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Islam und Syntage
VOL

Otto Splıes
Anton Baumstark
Zum Gedächtnis seinen 100 Geburtstag

4.8.1872 und Todestag 31.5.1948

In der y»Enzyklopädıe des slam« un! gleichlautend auch wıeder 1m
»Handwörterbuch des Islam«1 hıetet ber y Islam« der VO  - Arnold
herrührende Artıkel nächst der Feststellung, ass »der Name« ist, ywomıt
dıe Muhammedaner aller Länder iıhre eigene Religi0on bezeichnen«, und ass

achtmal 1mM oran vorkommt, dıe Bemerkung ' »Das Wort edeute Unter-
werfung, Hıngabe (an Gott; vgl jedoch ug dz arskı. Salam und Islam ın
Z 1: I1 )« un! ber »Muslım«? der och lakonischere Artıkel Wen-
SINC ks yPartizıpium VO  a s-1-m, bezeichnet dıe Anhänger des slam«.

Nun ist ZW arlr verschiedentlich das Problem der Bedeutung VO  - den beıden
Terminı islam (aslama berührt oder behandelt worden. So glaubte

kı In eıinem oben erwähnten Aufsatz alg ursprünglıche Bedeu-
tung »ın den Zustand des Heıls (salam) eintreten« geben können, und

wollte den relıg1ösen Begrıff des Muslıms mıt dem
Namen des Propheten aslama bzw mıt dessen ın wegwerfendem Innn
VOonNn mohammedanıscher Gegnerschaft geprägten Deminutiyvform Musaılıma
ın Zusammenhang brıngen, aber dieser extreme Versuch hat durch
Lyall‘ dıe verdiente Zurückweisung erfahren. Mıt der Krage lama|
muslım hat sıch ' Koraniısche Untersuchungen, Berlın 19206,

{f.; beschäftigt un hervorgehoben, »dass aslama schliesslıch auch
geradezu als Gegensatz AMANa ın em ınn verwendet wıird ysıch QUuSSeEeT-

Syntage ist. die griechische Bezeichnung für den VOT der Spendung der 'Taufe erfolgenden
Anschluss des Täuflings Christus durch se1ıne egung des Glaubensbekenntnisses. In den
Rıten des Ostens ist der Täufling dabel nach sten, dem Sinnbild der Sonne der Gerechtigkeit«
un! des ywahren Lichtes«, Christus, gerichtet.

Enzyklopädıe Ades Islam 112, 5.576; Handwörterbuch des slam, sS.219
Enzyklopädıe des SLiam. 111}, 5.816; Handwörterbuch des Islam, S.550
Omn the Orıgın and [ mmyort of Fhe uslım and Hanif The Journal of the British Royal

Asıatic Society 1903, 5.467/69.
T’he words »Hanıf and Muslım«, ebenda 771/84.
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ıch dem Islam anschlıiessen«. In der Monographie Islam, Aslama und Muslim
(Uppsala 1949 hat Kınggren den Gebrauch der Nurzel s-[-m nıcht
1Ur 1Mm Koran, sondern auch ıIn der alten Dichtung und 1m Hadıth unter-
sucht und Cıe allgemeıne Bedeutung LO submıiıt, LO surrender, LO res1gn
|tO god ]« vertreten. Kürzlich hat NU  m} Baneth In selnem Aufsatz
W hat drd Muhammad WNEeaANnN when he called hıs rel1qron yIslam«a? (Israel
Orjental Studıes 1, Tel Avıv University 1971, 183-190) diese Terminiı
nochmals untersucht und ıst ZUT Deutung ysıch ausschliesslich |Gott]
wenden« gelangt. Zur Worterklärung VO  a aslam qls »ServiINg ONe alone« fügt

hınzu ythere WasS eed for solemn proclamatıon, whıich 1f 1t had taken
place, would probably ave een commemorated«. Daher wıll ıch diese KFragen
VON einem Sahz anderen Gesichtspunkt AUuS betrachten.

Wıe 1mM Joran 1m Mund un: Kmpfinden des Propheten Mohammed
selbst um Wortgebrauch un Bedeutung der beiden Terminı steht, dıe
späterhın zweıfellos 1n jenem Sınn grundlegend wurden, so1] zunächst auf
Grund des und schon 1es ist merkwürdig keinesfalls umfang-reichen goranıschen Materijals exakt nachgeprüft werden.

Eıne solche Nachprüfung erweıst sıch aber alg höchst aufschlussreich.
In dıe Augen springt neben der berührten Spärlichkeit des ın Betracht kom-
menden Materials VonNn wenıgen Beispielen zunächst dıe starke Ungleıich-
mässıgkeıt seiner Verteilung auf dıe TeE1I mekkanıschen Schichten einer
Verwendung es Infinitivs, des Partızıps un: iınıter Verbalformen des Kausa-
tıvs aslama. So nämlıich wırd INa  w} VON vornhereıin vorsichtig sich auszudrück-

und der weıteren Untersuchung selbst anheimzustellen haben, ob und
In welchem Umfang die beiden ersteren schon 1M Joran den Charakter
wıirklicher Substantive annehmen, der ihnen ın der Kolgezeıit tatsächlich
eıgnet. Der 1LUT achtmaligen Verwendung des Infiınıtivs stehen nıcht wenı1geralg 15 Fälle e]ınes (Aebrauches ınıter Verbalformen und dıe fast doppelteZahl VON Beıispielen eiıner solchen des Partızıps gegenüber. och ist bezüglichder letzteren sofort och eıne weıtere Beobachtung VON nıcht geringerBedeutung machen. Im Gegensatz eınem bloss sechsmaligen Auftreten
anderer Formen VON (+enus und UmMerus steht 1eTr dıe erdrückende
Überzahl Von Beispielen der maskulinen Pluralformen musliımüuna un
muslımiına, die dabel mıt Ausnahme 11UT eiInes eınzıgen Falles das
reimende Versende bılden. Kıs ıst also ohl das Bedürfnis des KRe1ıms, und

ın dessen späterer salopper Allerweltsgestalt auf UNG und INA, dem das
Partızıp dıe ausserordentliche Häufigkeıit seiner Verwendung verdankt, un
virtuell wırd das Gesamtbild des einschlägigen Sprachgebrauchs durch
dıejen1ge ınıter erbalformen beherrscht.

Die Tatsache, ass dıe Häufigkeit elnes Auftretens gerade des Partizıps
VoNn aslama ıIn Zusammenhang mıt eıner Jüngeren Kntwicklungsstufe gOoranı-
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scher Reimtechnıiık steht, ordnet sıch sodann Feststellungen Z dıe sich
ber das Alter Jenes Sprachgebrauchs 1M allgemeınen W1e be1 Vergleich
ge]lner mekkanıschen Schıchten machen lassen. Krst der medınıschen Zeıt

gehören abgesehen VO  u 1UL 7Wel spätmekkanıschen Stellen : VIL, 1995

(125) und XXKXKI1XA22 (23)%0 sämtlıche Belege des Infinıtivs uch
VO  z} denjenıgen eınes Gebrauchs ınıter Verbalformen gehen ın die SPÄät-
mekkanısche Periode mıt Sıcherheit A solche ın V1,14 (14).71 (00)5

(83) ; X XX (21) un X 1,,66 (68) zurück, während ein weıterer
Fall ın XX X D4 (55) vielleicht eıner erst medinıschen Kınsprengung
innerhalb eınes Textes jener früheren Altersstufe®? angehört und TEL letzte

Beispiele 1ın XXN11.45: XX XV11,103 und ın LXX11,14 1eTr schon auf
dıe mıttelmekkanısche KEpoche entfallen. Lediglich der Verwendung der
maskulınen Pluralformen des Partızıps sind schon diese etzten 11t Be1-

splelen ın KN2: A XT LOS: X XV11,31.38.42 (93) XLILL,69 un: LXX11.14
un dıie spätmekkanısche mıt solchen ın V1L,126 (123) XZ (73).84
9 X1,14 (E0) L  } XX1X,46(45); XXXIX,11(14);

UunNn! >  (  ) auf breıterer Basıs beteilıgt, während vereinzelt
eıne andere Korm des Partızıps (muslıman) 1n der mıttelmekkanıschen
Josephsure X11,101(102) auftrıitt. Ja, fıindet sich 1mM Reım L1,36 und 1m
Versinneren eın al-muslımina 1mM Rahmen alg (}+anzes
frühmekkanıscher Texte Indessen gehört der erste dieser 7WEe1 völlıg 1S0-
herten FKälle ın 1L1,24/37 eınem Stück A, das als Jüngerer Fremdkörper sich
AUuS se1ner Umgebung heraushebt®, un nıcht mınder 7zerrelssen dıe beıden
Verse mıt ıhrer Verheıissung paradiesischer Seligkeıit der Gläubigen
höchst auffallend den Zusammenhang der VOILI- und nachher autsschliesslich

dıe Ungläubigen sıch wendenden uUure LXVIHE Ks fehlt a 190

gesicherten Belegen dafür, asSSsS irgend eıne Korm VO  S aslama VOL der mittel-
mekkanıschen Zeıt vorkommt. In dıeser sodann bezeichnender Weıse
och unter Ausschluss des Infinıtıvs einsetzend, gehört selne Anwendung
ın der Hauptsache erst der spätmekkanıschen un! VOL allem der medinıschen
Zeıit

och eıne letzte Beobachtung drängt sıch auf. EKs ist eın weitgehender
Zusammenschluss des Materials auf estimmte einzelne exte, dem alg

naturgemässe Folge ann eıne otärkere Beschränkung der Zahl
der überhaupt emselben beteıligten entspricht. Schon für dıe mıttel-

43a Der (Joran ist nach der kufischen Verszählung zıtlert, In Klammern folgt die Flügel’sche
Zählung.

Vgl die beachtlichen muslimischen Urteile ın diesem Sinne bel1 Nöldeke-Hr
Schwally, (Zeschichte des (Jorans Leipzig 1909, 5.154, Anm

So uch Nöldeke-Schwally, aaa S.105
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mekkanısche Periode entfiel 31.38.42.81(83).91(93 ein Grossteil
auf eıne und dA1eselbe ure Aus spätmekkanıscher Zeıt gehören hıerher dıe
beıden Reıhen V1;14:71(70).125:  3 un A,72(73).84.90. Besonders auffällig
ist annn eıne derartıge Sachlage och be1l den medinıschen Belegen An IL,
112(106).128(122).131(125) ft:; 111L,19(17).20(19).52(45).64(57).67(60).80(74).84
(78) {t Uun! V,3(5)  (  )  1 sind dıe In Betracht kommenden Stellen
teılweıse aufs engste zusammengedrängt. In 11,128/136(122/30) ist dabe1
näherhın dıe Vorstellung der mallat T brahim, der durch dıe Offenbarung
Muhammed angeblich Ur erneuerten Kıngottverehrung Abrahams, der W1e
111L,67(60 un! ,  (  ) In Infinıtiv, Partızıp oder ınıten Verbalformen
ZU Ausdruck kommt und sıch verbındet

Bereıts auf (Jrund dieses reın statıstıschen Befundes annn ausgesprochen
werden, ass dıe Dıinge S! W1e ach den gewöhnlıchen Übersetzungen
scheinen könnte, nıcht hegen alg ob nämlıch schon für Muhammed unter
wesenhaft au bstantırıschem Gebrauch der beıden FKFormen ın eTrster ILınıe der
BegrIiff des 1slam alg der VON ıhm gestifteten Religion und derjJenıge des
muslım alg ıhrer Bekenner festgestanden hätten und anschliessend ın fast
denomınatıver Bedeutung fınıte Verbalformen VO  e aslama ZUT Bezeichnung
des Aktes ıhrer Annahme verwendet würden. Vielmehr hat siıch für ıh:
zunächst mıt dem ann och stark verbal empfundenen Partizıp der Begrıff
diıeser Annahme des VOoNn ıhm verkündeten Kıngottglaubens verbunden un
erst nde e1INnerT allmählichen Kntwıicklung se1INes Sprachgebrauchs
steht eıne Verwendung auch des Infinıtivs, bezüglıch deren nunmehr 1M
eiınzelnen untersuchen se1ın wırd, ob un! w1e weıt S1e bereıts wıirkliıch
substantıyısch oder och verbal empfunden wIrd.

Kındeutig ist jedenfalls das Letztere der Fall, WeNnN S1e 1ın Verbindung mıt
eınem Pronominalsuffix erfolgt, durch welches das Subjekt der ıslam-
Handlung ZUT Angabe gelangt. Hıerher gehört VON Zzwel einschlägıgen Be1-
spıelen schon 1X,74(75 wakafarü ba‘da 1slamıhım. Dass dem 1Ur dıe Um:-
schreibung durch eıne Handlung, nıcht einen Zustand gerecht wırd Und S1e
wurden (wıeder) ungläubıg ach ıhrem Vollziehen Jener durch das Verbum
aslama ausgedrückten Handlung, hegt auf der and och klarer ıst dıe
Sachlage, wenn 1 zweıten Falle XL1X,17 TAaNz derselbe Gedanke hart
neben eiınander zuerst durch eıne fınıte Verbalform und dann, einem
stilıstischen Bedürfnis ach Abwechslung genugen, durch den mıt Per-
sonalsuffix verbundenen Infınıtıv ZU Ausdruck gebracht wırd YaAMUuNNUNA
‘alaıka aslama qul Ia AMUNNÜ “alaıya sslamakum. Wiıeder ist 11UTr dıe
Umschreibung möglıch »S1ıe werden diıch geltend machen, ass S1e
dıie ıslaäm-Handlung vollzogen haben Sprich Macht nıcht mich dıe
Tatsache Vollzugs dieser Handlung geltend.« Belegen diese beıden
Stellen verbales Kmpfinden, Was besonders beachtenswert ISt: och gerade
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für dıe medinısche Zeıt, treten neben S1e A US spätmekkanıscher Zeıit 7We]1
weıtere aufs engste miteinander verwandte, denen eiıne entsprechende
Auffassung mındestens näher hegt als eıne asubstantıvıische. Kıs sind

fa-man yurıdı l-Lahu yahdıyahu yasrık sadrahu lil-islamı und XXA41AX:22
(23) afa-man saraha l-Lahu sadrahu lil-ıslamı. I3 Aussage »Und, WE

ott leıten wıll, dessen TUS weıtet ET« bzw der Anfang elıner rage »Und
(1st), essemn Brust ott geweıtet hat  « suhbstantıvıisch ergänzt denken
HZU« elner vslam genannten Sache, WwWare ZWaLlr nıcht ohne weıteres ausgeschlos-
Se  S ber sprachlich flüssıger ist doch 7zweıfellos dıe verbal empfundene
Krgänzung yclamıt« oder »So ass ET« dıe miıt 1slam bezeichnete Handlung
vollzieht. CHeiche Bewertung hat daneben folgerichtig eın Iil-islamı auch
eıner drıtten Stelle, sıch e1in wa-huwa yud  ım  a& ywährend
berufen 1st« anschliesst. Die landläufige Auffassung slam« H1A2 1eTr
und für sıch och ahe hegen dAie andere des Vollzug der aslam-
Handlung« bleibt 1mM Lichte der beıden Vvon der Weıtung der Brust handeln-
den Stellen trotzdem die gebotene.

Übrig sınd damıt NUrLr och TEL letzte Stellen, denen VO.  s vornhereın
dıe substantıyısche Auffassung des Infınıtıvs 1slam sich empfehlen
scheınt, un S1e entstammen das ıst wıeder sehr beachten sämtlıch
der medinıschen Spätzeıt, 1ın der ach Abbruch aller Brücken den ySchrıft-
besitzern« und der fejerlıchen Aufkündigung der miıt den Ungläubigen g...
schlossenen Verträge der Alleingültigkeitsanspruch des natıonal-
arabıschen Glaubens energıisch DA Geltung gebracht wurde. Ks sSind das 1n
dıiesem Sınne programmatiısche InNNA d-dina “nNda !-Iahrı I-ıslamu VO  a

(17); ebenda ın ausführhlicherer Fassung des (+edankens eın WAMAN

yabtagı garra I-ıslamıı dinan un! das VOI der Überlieferung passend mıt der
Abschiedswallfahrt ın Zusammenhang gebrachte Wort stolzesten och-

gefühls V,ö05 al-yauma akmaltu lakum dinakum atmamtu “alarkum
nı malı waradıtu lakumu l-ıslama dinan.. ySiehe dıe Relıgıon be1 ott ist
der Islam«, »Und WeL einer anderen Relıgıon sıch anschliesst als dem sIam«
bzw »Heute®s®e habe ich 6C UFre Relıgıon vollendet und habe vollkommen
gemacht ber euch meıne (inade und euch erwählt den Islam al Relıg10n«
ist 1er 7zweıfelsohne dıe nächstliegende Wiedergabe. och zwingend ist
mındestens der ersten Stelle solche au bstantivıstische Auffassung keiınes-

WESS In ıhrem “nda l-Lahr »bel (zott« berührt S1e sich vielleicht nıcht
zufällig” mıt dem neutestamentlichen Jak 127 9p')']0'K€lfü, K(1.0(Lpä KaL
Cif‚l‚lf(1‚V7'0$ TMAPO TW Oe KL TAaTpL S  UT EOTUW. Entsprechend den griechl-

62 Vgl Gräf, Jagdbeute und Schlachttier 1 islam. Recht, Bonn 1959, S.53
Grimme hat ın seinem uch Muhammed Hınleıitung un den Koran. System der

koraniıschen T’heologıe, Münster 1.W. 1895, 5.170/75 Ihe Benutzung des Brıefes eir?; ın SPAL-
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schen Infinıtiven llesse sıch auch der arabısche Text ın dem Sınne verstehen,
ass das Wesen der Kelig10n och eiınmal ın den Vollzug eiıner
bestiımmten, durch ıslam bezeichneten Handlung verlege, un ın entscheıden-
der Weılse könnte diıese Auffassung eine Stütze durch dıe beıden weıteren
goranıschen Stellen X11 (4) und A11,40(40 {ınden, dıe reın verbalen
syntaktıschen Gebilde (Wa-ma umMırTÜu alld) ya budu l-IahaSpies  schen Infinitiven liesse sich auch der arabische Text in dem Sinne verstehen,  dass er das Wesen der Religion — noch einmal — in den Vollzug einer  bestimmten, durch isläm bezeichneten Handlung verlege, und in entscheiden-  der Weise könnte diese Auffassung eine Stütze durch die beiden weiteren  qoranischen Stellen XCVIII 5(4) und XI1,40(40) finden, wo die rein verbalen  syntaktischen Gebilde : (wa-mä umirü ılla) liya‘budü 1-läha ... Wa-yuqımü’s-  saläata wa-yu'tü z-zakäta »(Und nicht ist ihnen befohlen als) dass sie Gott  dienen  und zum Gebete stehen und die Armensteuer entrichten« und  alla ta‘budü ila iyyahu »dass ihr ihm allein dient« durch ein wadälika dinu  l-gayyimati yund dies ist die Religion der Rechtheit« bzw. dalika d-dinu  l-gayyımu ergänzt werden, das seinerseits in nicht minder auffälliger Weise  sich mit dem aürn eoriv und der attributiven Ergänzung der OpnNoKela der  Jak-Stelle berührt. Von dieser einen Stelle her liesse sich alsdann ein verbales  Verständnis des Infinitivs auch noch an den beiden anderen rechtfertigen.  Immerhin werden diese, an denen das allerdings doch recht schwer fällt,  mit jener durch die massgebliche Klammer der Tatsache zusammengehalten,  dass an allen das als islam bezeichnet, wie sonst nie als dın, als eine Religion,  d.h. eben als eine Sache, nicht eine Handlung eingeführt wird, und so kann  mindestens ebensogut die an zweien anscheinend gebotene substantivische  Auffassung von ihnen her auch für die dritte Stelle sich zu ergeben scheinen.  Lässt mithin eine eindeutige Entscheidung sich hier nicht fällen, so ist zu-  sammenfassend zu sagen, dass der spätere Gebrauch von isläm als technische  Bezeichnung der von ihm gestifteten Religion für Muhammed mit jeden  Zweifel ausschliessenden Gewissheit überhaupt nicht, wenn schon — was als  das Wahrscheinlichere gelten mag —, dann nur und erst in einer allerletzten  kürzesten Zeitspanne seines Lebens nachweisbar ist.  Wenden wir uns zunächst einer entsprechenden Prüfung des qorani-  schen Sprachgebrauchs auch für das Partizip muslim zu, so entstammt gleich-  falls wenigstens erst spätmedinischer Zeit in XXIL,78 eine einzige Stelle,  wo in der Tat Muhammad ausdrücklich seine Verwendung als »Name« der  von ihm gewonnenen Gläubigen ins Auge fasst, wenn er von Gott sagt : huwa  sammäakumu l-muslkimina min qablu wa-fi hädaä »Er hat euch die Muslims  mekkanischen Suren wohl überzeugend Abhängigkeit Muhammeds von II. Petr. erwiesen. Eine  Bekanntschaft dürfte dann aber sich wohl kaum auf diesen besonders wenig umfangreichen  und dabei gewiss nie selbständig überlieferten Text des NT beschränkt, sondern naturgemäss  mindestens auf das gesamte Korpus der »katholischen« Briefe erstreckt haben. Der älteste  erhaltene arabische Text desselben hrsg. von M. D unlop Gibson, Studia Semitica, No. VII,  London 1899, bietet allerdings an der fraglichen Stelle als Wiedergabe von 0pnoxeia nicht etwa  din »Religion«, sondern al-hidma »der Dienst« und als solche von xapd nicht “nda »bei«, sondern  guddama »vor«. Doch beruht dies unmittelbar auf dem entsprechenden syrischen te$mestäa und  gdäm der jener arabischen Übersetzung zugrunde liegenden PSitta, während diese im Qoran  nachwirkende aus dem Griechischen geflossen gewesen sein könnte.WA-YuQıMUÜ S-
salata wa-yu b 7z-2akata »(Und nıcht ist iıhnen befohlen als) ass S1e ott
dıenen un! ZU. (+ebete stehen und dıe Armensteuer entrichten« un
alla ta‘budu alld vyyahu ydass ihr ıhm allein dient« durch eın wadalıka dinu
L-gqayyımalı yund 1es ist dıe Keligıon der Rechtheit« bzw. dalıka d-dinu
L-qayyımu erganzt werden, das selnerseits In nıcht mınder auffälliger Weıse
sıch mıiıt dem QUTN EOTW und der attrıbutıiven Krgänzung der OpnNoKeia der
Jak-Stelle berührt. Von dieser eınen Stelle her hesse sıch alsdann eın verbales
Verständnis des Infinıtivs auch och den beıden anderen rechtfertigen.Immerhin werden d1ese, denen das allerdings doch TeC schwer Tällt,
mıt durch dıe massgeblıche Klammer der Tatsache zusammengehalten,
ass allen das als 1slam bezeichnet, W1e SONS nNnıe a ls dın, al eıne Kelıgion,

eben a ls eıne Sache, nıcht eıne Handlung eingeführt wırd, un annn
mındestens ebensogut dıe zweıen anscheimnend gebotene substantıvische
Auffassung Von ıhnen her auch für dıe drıtte Stelle sıch ergeben scheinen.
Lässt mithın elne eindeutige Kntscheidung sıch 1eTr nıcht tällen, ist
sammenfassend ? ass der spätere Gebrauch VON ıslam qals technische
Bezeichnung der VON ıhm gestifteten Kelıg10n fUür Muhammed mıt JjedenZweıifel ausschlıiessenden Gewissheit überhaupt nıcht, schon Was alg
das Wahrscheinlichere gelten MS ann 11LUTr un: erst 1n elner allerletzten
kürzesten Zeıtspanne se1ines Lebens nachweisbar ist

Wenden WIT uns zunächst elıner entsprechenden Prüfung des gOTanı-schen Sprachgebrauchs auch für das Partizıp muslım Z  9 entstamm: gleich-falls wenıgstens erst. spätmedınıscher Zeıt ın A ALL,78 eine einz1ıge Stelle,
ın der Tat Muhammad ausdrücklich se1ıne Verwendung q q » Name« der

VO  S ıhm CWONNENeEN Gläubigen 1InNns Auge fasst, WeNnNn VO  an ott Sagt huwa
sammakıumu l-muslimina MN qgablu wa-f ı häda » Kr hat euch dıe Muslıms
mekkanıschen Suren ohl überzeugend Abhängigkeit Muhammeds VO  - 1 etr. erwıesen. Eıine
Bekanntschaft dürfte dann ber sich ohl kaum ut diesen besonders wenig umfangreichen
und dabei gEWI1SS Nnıe selbständig überlieferten ext des beschränkt, sondern naturgemäss
mindestens auf das gesamte Korpus der »katholischen« Briefe erstreckt haben Der alteste
erhaltene arabische ext desselben hrsg. VO M. unlop iıbson, Sthudia Semitica, No VII,
London 1899, bietet allerdings der iraglichen Stelle a IS Wiedergabe VO.  - Opnokela nıcht etwa
dın »Religion«, sondern al-hıdma »der Dienst« UunNn! a Is solche VO TAapa nıcht inda »De1i«, sondern
quddaäma »VOT«. och beruht 1eSs unmıiıttelbar auf dem entsprechenden syrischen Lesmesta und
gdam der jener arabischen Übersetzung zugrunde liegenden Psılta, während diese 1m Joran
nachwirkende AUuS dem Griechischen geflossen seın könnte.
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genannt vordem un ın der Gegenwart«, w1e demgemäss jeTr mıt Bestimmt-
heıt wilederzugeben 1st, während R_ Paret ın se1Ner Übersetzung un: seiInem
Kommentar eıne andere Deutung g1bt Demgegenüber steht HE  - a ber eıne
1M höchsten Grade bedeutsame negatıve Sachlage allgemeıner Natur are
dıe 1leTr eCWN eEINZLGES Mal klar ZUIN Ausdruck kommende terminologıische
Verwendung Muhammed wirklıch un ZW al schon se1t der mıttelmekkanı-
schen Zeıt geläufig gEWESCH, hıs der ein Gebrauch des Partızıps sıch Zzurück-

verfolgen lıesse musste 1000728  > unbedingt erwarten, S1e auch ın tatsächlicher
Anrede ge1lner relıg1ösen Anhänger erfolgen sehen. ber etiwa eın Ya
aryuha l-muslemüna »O ıhr Muslıms« oder irgend etwas Ahnliches egegne
1MmM (Joran NC Dıie ı1n Medına immer wıeder gebrauchte Anrede der sıch
der Relıgıon Bekennenden ist vielmehr mıt unverbrüchlicher Formel-

haftıgkeıit Ya aryuha l-Ladıina AMANUÜU »() ihr, dıe da glaubt«. Dem hat O1ı
7zieller Sprachgebrauch auch unmıiıttelbar ach dem 'T’ode des Propheten
och entsprochen. Zur ursprünglıchen Amtsbezeichnung selner Nachfolger
ın der Leıtung der (+emeılinde ist AaAMITU I-mu mınıina » Befehlshaber der

Gläubigen« nıcht eın wılıeder schlechthın unerhörtes AMUCUÜU l-musbemind,
» Befehlshaber der Muslims« geworden. uch In der Gemeimmndeordnung VO  S

Medına ist 1LUFL einmal Anfang VOL muslımuna dıe ede (vıelleicht späterer
Einschub ‘) SONST immer VOL mu minüuna. Überbrücken 2asSsS sich der da
klaffende Wıderspruch 1Ur dahın, ass dıe ÄUSSGI\HIg X XIL,  { dıe, 1ın

eigenartıg feierlichem 'Ton Surenende, gefolgt VOL e]lner Kınschärfung der
Fundamentalpflichten des Gebets, der Zahlung der Armensteuer un! des
vertrauensvoll gläubıgen Festhaltens ott SOWl1e elner Schlussdoxolo-
g1e?, sich einen Ausdruck des miullat Tbrahim-Gedankens anschliesst1®9, dıe

Sanktionierung e1nNnes bısher Mohammed fremd gEWESCNCH terminologıschen
(Aebrauchs des Partızıps, das durch dıesen orammatısch Z Substantıv
gewandelt wurde. I)ieser (GAebrauch jedoch konnte sich gegenüber em Begrıiff
des yGläubigen« LHX: zögernd durchsetzen, dass anscheinend schon
für dıe Vorzeıt Abrahams 1n Anspruchg POLZ Jener
nachdrücklichen Sanktionierung wahrhaft geläuf1ig Lebzeıten des Pro-

pheten cht mehr geworden ist, Mıt diıeser Deutung des widersprüchlichen
Befundes und 1LUL mıt ıhr lässt sıch dann auch alles vereinbaren, Was ezüg-
lıch des sonstigen Sprachgebrauchs für das Partiızıp muslım festzustellen ist

ach der selbst wıieder feierlichen Überleitung hyakünda y-rasulu Sahıidan “"alaıkıum
akundü Suhadd’a ala N-NASL, yauft dass der Gesandte euge über uch Se1 und iıhr Zeugen über die
Menschen seid, fa aqımuL s-Salata wa atı 2-2akata wa taqımu l-Lahi »So steht dann AAr

un! gebt die Armensteuer un haltet euch fest Gott«
huwa maulakum fa-ni ma l-maula Wa-nı Ma N-NASWUÜ yund ist Schutzherr und

welch herrlicher chutzherr un weilch herzlicher Helfer I«
WAa-MAa ga’ala "alaıkum f?t d-dinı MN haradın miıllata abikum Tbrahima yund hat uch In

der Religion nıchts Schweres auferlegt der Konftfession Vaters Abraham.«
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Gegen eınen VON vornherein feststehenden termınologischen Charakter
selner Verwendung scheıint zunächst eıne merkwürdige Sachlage sprechen,
deren Belege be] elner gENAaUETEN Überprüfung des Materials, die Isbald
unter anderen Gesichtspunkten durchzuführen ıst, sıch ergeben werden.
Wıe nämlich schon der nfınıtıv VON aslama TEe1 vermöge der Kınführungdes Begrıffs elner Weıtung der Menschenbrust durch ott inhaltlich mıt
elıner der nächst verbundenen Stellen und neben iıhnen eiıner drıtten 1n
der ınalen Wendung lel-islamı begegnete, erscheint auch der Gebrauch des
Partızıps vielfach bestimmte Wendungen, Wortverbindungen, syntaktı-sche Verhältnisse und Gegebenheiten des nhalts gebunden. och deutlicher
redet In Jjenem negatıven Sınne eıne zweıte Tatsache. Die Bezeichnung alg
muslım erfahren nıcht 1Ur dıe Angehörigen der Gemeinde Mohammeds,sondern auch Tühere Bekenner des Kıngottglaubens. Das hesse sıch se1t
deren Aufnahme In Sse1nN rel1g1öses System durch den millat T braähim-Gedanken
wenıgstens für Abraham un:' seine Vvormosaıschen Nachkommen un: etwa
für Moses und seıne Zeıitgenossen einerseıts und andererseits für dıe Jüngeresu Von der och älteren Vorstellung her erklären, ass dıie 1MmM Joran dem
arabıschen Volke zute1nl werdende Öffenbarung den Inhalt schon der Thora
und des Kvangeliums gebildet habe Immerhin WwWare Von beidem hıs ZUT
Übertragung e]lınes als heidnische Bezeichnung der gegenwärtıigen monothe-
istıischen (Gemeinde arabıscher Zunge esprägten Ausdrucks auf Jene der
Vorzeıt angehörenden Bekenner gleichen Glaubens doch och ein sehr
erheblicher Schritt. Was aber besonders 1Ns Gewicht fällt ıst mehr. Von den
1ın Betracht kommenden Stellen entstamm: gegenüber den medıinıschen
11,132(126 Ü: 111,52(45 y.A41 dıe Mehrzahl 1ın XXVH31L:88(98):XLILIL69 schon der mıttel- oder 1ın V41L126(123):; X ,72(73).84.90 ; X11,101
(102) und doch ohl auch LL1,36 wenıgstens der spätmekkanischen Periode.
Dieses Verhältnis rweckt sehr entschıeden den Kındruck, ass die KEnt-
wıcklung sıch keineswegs 1n der Kıchtung Jener schon innerlich wen1gwahrscheinlichen Ausdehnung eliner Bezeichnung der Angehörigen der
Gegenwartsgemeinde auch auf deren der Vergangenheit angehörendeGlaubensgenossen vollzogen hat, sondern 1ın der umgekehrten, elner fort-
schreıtenden Kınengung eines ursprünglıch diese W1e Jene och ohne ter-
minologische Starrheit bezeichnenden Ausdrucks auf dıe ersteren, ein
Kntwicklungsverlauf, dessen nde ann SaNZz Nnaturgemäss dessen
Krhebung termınologischer Bedeutung stand

Posıitiv legt mıindestens eın Beıispiel ebenso klar adjektivischen als
achlıch unmöglıch termınologisch verstehbaren Gebrauchs des Partızıpsmuslım och AUS vorgerückter medınıscher Zeıt VO  H twa ın das Jahr 629
wırd der durch Muhammeds Verhältnis der koptischen Sklavin Marıa
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ausgelöste Haremsskandal gefallen sein11, 1ın dessen Verlauf seınem

gebärdıgen Weibervolk In Aussıcht tellte, ass ott 1mM Halle eıner
vollziehenden Generalscheidung ıhm STa der Entlassenen andere

geben 1ın der Lage E1 AZWAGAN harıran mınkunna muslımatın mu mınatın

qganıtatın ta’ıbatın ‘“abidatın Sa yhätın tayyıbatın wa-abkaran »bessere (Aattın-
NeN als ıhr, muslımısche, gläubıige, firomme, reulge, des (Aottesdienstes be-
flıssene, fastende, deflorierte und Jungfräuliche.« ber den adjektivischen
Charakter des Wortgebrauchs erübrıgt sıch jede weıtere Bemerkung. ber
auch als Adjektiv annn das 1LUF notgedrungen vorläufig miıt »muslımısche«
wiederzugebende muslımatın nıcht 1ın technıschem Sınne dıe Zugehörigkeit
ZUTLC nationalarabischen monotheistischen (}emeıinde bezeichnen. Denn
diıese Wr auch den bısherıgen (}+attiınnen des Propheten nıcht abzusprechen,
un! ebensowenı1g konnte erst ausdrücklicher Versicherung bedürfen, ass
ıhre besseren Nachfolgerinnen jener (+emeinde angehören un! VO (+esandten
(zottes nıcht etwa unter Heıdiınnen gesucht werden wuürden. Wıe dıe folgen-
den Partızıpıen vielmehr auch schon dieses erste eıine estimmte der

Zugehörigkeit ZUTLC 1mM späteren Sınne gesprochen yislamıschen« (+emeıinde
entsprechende Einzelqualität ZU. Ausdruck bringen. Wesentlich ebenso
ist ann aber TOUZ der Substantıvierung, dıe 1er dıe gereihten Partızıpıen
durch dıe Verbindung mıt dem Artıkel erfahren, eın 7zweıter Fall euUT-

eılen, ın dem SahZ entsprechend der BegrTiff des muslım elıne och umfang-
reichere Folge vorzüglıcher Eigenschaften eröffnet. ID ıst dıe auch AUS

späterer medıinıscher Zeıt stammende ınNNAa I-muslemıina wal-
muslımatı wal-mu‘ mınına wal-mu mınatı wal-gqanıtına wal-gqanılatı was-Sadı-

wal-hası ına wal-hası atıQING was-sadıqatı was-Sabırına was-sabıratı
wal-mutasaddıiqina wal-mutasaddıiqatı was-Sa’vmınAa was-sa’ ımatı wal-hafızına
furagahum wal-häfızatı wad-dakırına I-laha katıran wad-dakıratı a‘adda
!-Lahu lahum madgfıratan adran "AZUMAaN »Sıehe den muslimıschen und

gläubıgen un frommen un! wahrhaftıgen und ausdauernden und

demütigen un Almosen spendenden und fastenden un ihre Scham hüten-
den un ((Gottes 1e] gedenkenden ännern und HKrauen hat ott Vergebung
bereıtet un:! gewaltıgen Lohn«.

Wıe etzten Endes doch auch 1eTr sehr stark durch dıe mıiıt lıtanelartıgem
ang durchgeführte zehnmalıge Paarung Je einer maskulınen und femınınen
HKorm der adjektivische, omMM aufs augenfälhgste der verbale Charakter
des Partızıps ZUT Geltung, muslım bzw dessen Plural eıne pronominale
Krgänzung erfährt. Kıs ist das 1ın direkter Anrede Gottes der Fall, wWenn

(122) Abraham und Ismaıl eten wa ‘-galna muslımaını aka Wa-mMın durrıya-
Hna UMMAlaAN muslımatan aka yund mache uns 7wei dır dıe islam-Handlung

Vgl Nöldeke-Schwally, (B ST
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Vollziehenden und A US unseTeMm Samen eıne dır dıe ıslam-Handlung voll-
vollziehende Natıon« un: ın der mıt ıhren Pronominalsuffix sıch auf ıh
beziehender formelhaft festen Wendung des Nominativs wa-nahnu ahu
muslımuna yund WIT sınd ıhm dıe ıslam-Handlung Vollziehende«, dıe
en  (  ) 111,84(78 un! indırektA}  ( JE eın durch qulüu »sprechet«:
bzw qul sprich« als eıne kultischer Rezıtation bestimmt eingeführte,
mıt AMANNAa )WIT glauben« anhebende symbolhafte Bekenntnisformel12 und
11;:133(127) das VON den Söhnen Jakobs iıhrem sterbenden Vater abgelegte
(+elöhnis ZULAN Festhalten KEıngottglauben abschliesst. Dass auch diese
Stellen mıt Ausnahme der spätmekkanıschen XXIX,46 (45) sämtlıch wıeder
och der medınıschen Zeıt entstammen, ıst, dabe1 erneut Von besonderer
Bedeutung. Lediglich dem Reimbedürfnis geopfert ist eıne entsprechende
Krgänzung be]1 sıngularıscher OoTM des Nominalsatzes ın dem ebenso
formelhaften INNANT bzw aNNT MN al-muslimina »Sıehe, iıch bın eliner VoNn
den dıe ıslam-Handlung Vollzıehenden«, das Von ZWel weıteren spätmekkanı-
schen Stellen der ersten alg eın offenbar wıeder kultischer
Verwendung bestimmter Spruch bezeichnet wIırd, dessen Rezıtation der
Anrufung Gottes 1M Bıttgebet nd der Vollbringung uter Werke gleich-
geordnet erscheint!3, der zweıten XLV45 (14) angeschlossen annnı
tubtu‘dlaika »Sıiehe ıch kehre dır zurück und«, wıeder In dırekter Gottes-
anrede eın be1 Krreichung des vlerzıgsten Lebensjahres sprechendes
Gebet beschliesst.

Andererseits ıst offensichtlich VON dem formelhaften Abschluss symbol-
mMässiger Bekenntnisse ein anderer (GAebrauch der Plurale VON muslım nıcht

trennen, der immer wıeder prädıkatıv 1ın kürzestem Nominalsatz der
mıttelmekkanischen Stelle X XL1,108 un: der spätmekkanıschen X1,14(17
vorhegt. Die gleichlautende Frage fa-hal ANTUM muslımüuna yund (se1
ıhr dıe ıslam-Handlung Vollziehende CC ıst, 1er beıdemal eiıne Verkündungdes monotheistischen Dogmas!4, der S1e eine ın nıcht mınder fester
Hormel Z Ausdruck bringende Zustimmung ordert. Mıt ıhr wıeder
nächst verwandt ist eın alla wa-antum amutunna »So sterbet nıcht, sSe1
denn, ındem ıhr LDE ıslam-Handlung Vollziehende SE1C«, das 11,132(126) 1mM

dieses unten 1 9 Anm Dass sıch vielfach olfen bar bei den In der angeführten
Weise eingeleiteten Textelementen nıcht, sowoch| einmal ZU machende ÄIISBGI'IID gen der bei
jener Kinleitung eın blosses rhetorisches Stilmittel handeln als vielmehr Formeln kulti-
scher ede ZW. unmıittelbare göttliche Kınführung handeln dürfte, ist merkwürdigerweise
bisher allgemein verkannt worden.

W - DEN ahsanu qaulan mımmMman da ıla l-Lahr wa amila salıhan wa-qala »und WeEeSsSsen
Sprechen ıst, schöner als, Wer ott ruft unı Rechtes tut un spricht.«

ANNAMA ılahulkum ılahun wäahridun »yals ass ‚.uer ott eın einNZ1ger ott ist« bzw. Wwa’an Ia ald-
ha alla WWG yund dass kein ott (exıstiert) AUuUsSsSser ıhm.«
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Munde des se]lnen Söhnen redenden sterbenden Jakob und e]lıner
zweıten, gleich dıeser medinıschen Stelle 11,102 (90) bezeichnenderweıse
gegenüber den mıt Ya aryuha I-Ladına AMMANÜ o 1AT; dıe da glaubet“ aNZE-
redeten, VLE yIslam«-Relıgıon sıch bereıts bekennenden Gemeindemitgheder
der Gegenwart sıch eın Ia amutunna ymoget ıhr cht sterben« anfügt
Dieselbe charakteristische Verbindung mıt dem Tode zeigen dabel 1mM
Rahmen elnes ıhnen gemeınsamen anderen Ausdrucks 7wel wıeder schon

spätmekkanıschen Stellen V11,126(128) das Gebet des Moses un Arons
rabbanda afrıd ‘“alaına sabran watawaffand muslımına : »Unser Herr g1ESSE
Ausdauer ber uns 2 US und nehme uns hınweg als dıe islaäm-Handlung Voll-
ziehende« un: XL1L1,101 102) derjenıge des sterbenden Jakob Lawaffanı muslı-
WL alhıqnı bis-salıhına »Nımm mıch hıinweg alg dıe islam-Handlung
Vollziehenden und lasse mıch ZULC Vereinigung mıt den Rechtschaffenen
gelangen.« Der terminologıschen Bewertung eıner Wiedergabe durch yals
Muslım« bzw »als Muslım Bezeichneter« wıdersetzt sıch 1eTr nıcht Ur TEL
der 1eTr Stellen dıe allgemeıne Schwierigkeıt, dıe gegenüber Jener Bewertung
des ortes beı se1ner Verwendung auf monotheistische (Aeschichte der Vor-
zeıt nıcht verkennen Wa  — uch der etzten fällt 1mM gleiıchen Sınne
iıhre umgekehrte Bezıehung auf dıe (+emeinde der »Muslıms« 1MmM tech-
nıschen W ortsınn entscheidend 1Ns Gewicht. Denn der (+edanke den

Begrıiff elıner gratıia fıdel, durch welche dıese VOL eınem Rückfall VOL einem
och 1M etzten Augenblick des Lebens möglıchen Wiederabfall VOo Glauben
bewahrt werden mussten, hegt doch ohl entschieden Jensel1ts der (irenze
dessen, W 4S WIT für den arabıschen Propheten UNTETSTE Ilen berechtigt sınd.
Vıelmehr wırd unseIrel 1]1er Stellen schon Jetzt entnehmen se1n, ass dıe
VON ıhm mıt aslama bezeichnete Handlung, deren W esen VoTerst och 1M-
10Ner festzustellen bleıbt, ıhm a ls besonders beım Lebensende heilsnotwendıg
galt

Durch das Reimbedürfnıs bedingt ıst weıterhın dıe Ausdrucksweıse, wenn

der medinıschen Stelle >  ( eın ba‘da d ANTUM muslımuna y»nachdem
ıhr dıe islam-Handlung Vollziehende WaTri« Versende STA eınes ba‘da
oslamıkum ynach Vollziehen der islam-Handlung« steht, das ach
dem 1X,74(75) 1M Versiınneren vorliegenden Sprachgebrauch erwarten
WwWaTrTe Neben dıese einzelnen trıtt eıne ziemlıch umfangreıiche Gruppe ent-

sprechend beurteiulender Stellen, für dıe das gemelınsam Bezeichnende dıe

Verbindung des dabe1 keineswegs durchgängıg alg blosse Kopula be-
wertenden Verbums kanda ySe1IN, werden« mıt AI Versende stehenden maskulı-
nen Plural VON muslım ist, Hıerher gehören schon A US miıttelmekkaniıscher
Zeıt XLHL.69 eın alladın AMANUÜ bı-Ayatına wa-kand muslımına yclıe unseTe

Zeichen glaubten und dıe islam-Handlung Vollziehende« doch ohl eher
ywurden« als YSIN.A«, X VQ eın lau k  Aanu muslımına »dass S1Ee dıe islam-Hand-
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lung Vollziehende TJEWESEN« oder ygeworden« Waren«, XXV11,42 eın
wa-kunna muslımına und XXV1L,91(93) eın umırtu aküna MN al-
muslımına »MI1T wurde befohlen, eıner der dıe ıslaäm-Handlung Vollzıehenden

SEIN« (oder »ZUu werden« %), 1MmM Munde Mohammeds selbst, A US der Spät-
mekkanıschen Periode 2,(2(73) wörtlich gleichlautend diıeses letzte 1MmM
Munde Noahs und ebenda 84, VON Moses den Israelıten gesprochen, eiIn
N kuntum muslımınay Wenn ıhr dıe ıslam-Handlung Vollziehende (geworden C)
seld, SOWI1e dıe Behauptung der Schriftbesitzer ıNNa kunna MN
qablıhr muslımıina ysıiehe WIT VOorLr ıhm« nämlich dem (+eoffenbart-
werden des (orans ydıe ıslam-Handlung Vollziehende«. Dass 1eTr überall
nıchts anderes vorhegt als reimbedingte Umschreibung entsprechender
ınıter erbalformen VOL aslama, wırd greiıfbar klar, 11n eın spätmekkanı-
sches wa umırtu Ian aküna awwala I-muslımina yund MIr wurde befohlen,
der erste der dıe ıslam-Handlung Vollzıehenden SE1IN« oder »Zu werden«)
VON AXALX 12 (14), mıt dem sıch AUuUS gleicher Zeıt eın wa-bıdalıka
umıTttu ANA awwalu I-muslımina ycı1eses wurde MIr befohlen und iıch (bın)
der eTStEe der dıe ıslam-Handlung Vollziehenden« aufs engste berührt,
ebenda Vers 14 eine ebenfalls gleichartıge Kntsprechung nıcht Versende,
ın dem Ausdruck, der STAa des Partızıps tatsächlıch eiınen Relatıvsatz
verwendet, sıch findet NN umırttu akuna awwala WW aslama : »Siehe, M1r
wurde befohlen, der erste se1n, der dıe ıslam-Handlung vollzieht.«

Gegenüber solchem partızıplalen Krsatz, Se1 ınıter Verbalformen, SEe1
elınes selnerseıts och durchaus verbal empfundenen Infiınıtıvs, wıird schhess-
lıch wıeder der adjektivische un zugleich der verbale Charakter des Partı-
Z1pPS muslım selbst TOLZ Substantıvierung durch den Artıkel ühlbar, WenNnn

1n Gegensatz einem anderen trıtt, für das eın durch termınologıschen
(+ebrauch bedingter echt substantıvıscher Charakter VO  a vornhereın nıcht
ın rage kommt, LXXIL14 AUS mıttelmekkanıscher Zeıt 1ın der Aussage
der Ginne MANNA muslımuna WAa-MıNNA L-qäsıtüna. »Von uns sınd dıe einen
dıe ıslam-Handlung Vollzıehende, dıe anderen Unrecht Begehende« und

In dem aum Jüngeren!5 afanag alu l-muslımina kal-mugrimina
»Sollten WIT etLwa dıe dıe ıslam-Handlung Vollziehenden den verbrecherısch
Handelnden gleichsetzen CM Die Sachlage ist 7zuma|Jl der ersteren Stelle

unzweldeutiger, WenNnn unmıttelbar anschlıiessend unter (AJebrauch
elıner ınıten Verbalform fortgefahren wırd fa-man aslama yund WeLr dıe
ıslam-Handlung vollzogen hat« (oder yvollzieht«). 1eder einmal och A US

Die rhetorische Frage gehört dem zwıschen den gelegentlich al TsSt medinisch
angesprochenen Versen un 48/52 tehenden Stück des zweıten Teıiles der ure &. dıe VO.  _

einzelnen geradezu für die alteste gehalten wird und deren erster eıl jedentalls der 'Tat noch
der irüuhmekkanischen Periode en  ammt. Vgl Y‚ S.96
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mediıinıscher Zeıt hegt 111,67(60 eıne Verwendung als Adjektivattrıbut
dem auch sSoNsSt16 mehrfach terminologısch VON Abraham gebrauchten
Hanif VOT, VO  S dıesem, der nıcht Jude och Chrıist SEWESCH sel, gesagT
wıird wa-Lakın and hanıfan muslıman, WasSs a,180 dıe Wiıedergabe verlangt
yund vielmehr Wr e1in dıe islaäm-Handlung vollziıehender Hanıif«.

Mındestens näher hegt ann dıe echt partızıplale Auffassung e]nes yclıe
ıslaäm-Handlung vollziehende« als dıe substantıvısche elner terminologıischen
»als Muslims« be1l dem Zustand-Akkusatıv muslımına, der sıch den mıttel-
mekkanıschen Stellen XXN4LSE und auf engstem Raume eın wWa- atünı
yund kommet M1T« bzw qabla ya tüm »Devor S1e mMIr kommen«
anschlhesst. GHeıich möglıch ıst der ınn eınes yfur dıe dıe islam-Handlung
Vollziehenden« WwW1e derjenıge eınes »für dıe Muslıms« gegenüber dem 2L-
muslımına, das der spätmekkanıschen Stelle >5  ( ein wa-hudan
wa-rahmatan wa-busra »als Leıtung und KErbarmen und Frohbotschaft« und

der vielleicht ohl erst medınıschen1” ebenda 102(104 das NUur eınen
der TEl Begrıffe gekürzten wa-hudan wa-busra »yals Leıtung und Frohbot-
schaft« ergänzt. Krwägt Man, ass verbaler Charakter des Partızıps ander-
weıtıg be1 selner Verwendung als Prädıikat kürzester Nominalsätze kon-
struleren WaL, hegt ferner doch ohl nächsten, iıh: auch beı einem
fahum muslımuna unterstellen, dessen X X VIL831(83) schon AUuS mıittel-
mekkanıscher Zeıt vorliegenden Anschluss ıN H“HusSmıu lla MCO  E yYyu mMınu
br-Ayatına »scdu kannst 1LUFr dıejenıgen hören machen, dıe unseIe Zeichen

glauben« 1ın wörtlicher Übereinstimmung beıder (+heder A US spätmekkanı-
scher Zeıt XX X,53(52 wiıederkehrt und das somı1t sınngemäss wiedergegeben
werden könnte »SOo ass S1EK nämlıch dıe Gottes Zeichen Glaubenden

Der Analogieschluss drängt sıchydıe islam-Handlung vollzıehen«
mehr auf, als be1 asubstantırıschem 1Inn des Partızıps, der »dıe Musliıme«
alg Jene Gläubigen bezeıchnet, dıe Verbindung des Partızıps mıt dem

„135(  e 111,95(89) V1,161(162) und X V1,123(124) In der formelhaften Verbindung :
miıllata Tbrahima hanıfan Wa-MAa MNA MNO l-musrıkina yclie Konfession Abrahams des Hanifen
und der) nicht einer der Gefährten Zugesellender STETtS als Attribut 1M Akkusativ
und XV1,120(121) ıIn dem S1e wenigstens stark erinnernden Satz NN Tbrahima and UMNNUOL-

Ian qanıtan aLUlahr hanıfan wa-lam yakı MNO l-musrıkina »Siehe, Abraham WAar konfessionsmässig
ott gehorchend, eINn Hanif un War nıcht einer der ott Gefährten Zugesellenden.« Man könnte,
WE IDan wusste, welchen Begriff Mohammed mıt einem solchen verband, hiıer überall allerdings
uch das bafi1ffan selbst als Adjektiv verstehen. Dass es ber jedenfalls gerade uUunNnseTer Stelle
esubstantivisch gebraucht ıst, wird durch den Gegensatz den beiden zweitellosen ubstantiven
des vorangehenden MO AaAna Tbrahimu yahudıyan wa-la NASTANıYAN ynıicht Wäar Abraham Jude
un! nicht Christ« unbedingt gesichert.

17 Über dıe verschiedenen TST medinischen Bestandteile:der ure vgl V,
5.145/49, allerdings S.146 gerade für diesen Vers dieser spätere Ursprung ausgeschlossen
werden scheıint.



14 Spies

Artıkel erwarten Ware A verstehen, ydass WIT dıe ıslaäm-Handlung
Vollziehende SINd«, augenblıicklich S1e 1n der {r vollzıehen, nıcht
»dass WIT Muslıms SINd«, ist endlich wıederum durchaus möglıch, WEeNnN A US

medınıscher Zeıt 111,52(45 un: V, 114 gleichlautend dıe Apostel ZU Jesus
sprechen AMANNA (52l-Lahr) wa-’Shad bı-annanda muslımüuna » Wır glauben
Gott, bezeuge, dass« us  z und 111,64(57 für den Fall, ass dıe Schrıift-
besıtzer den Vorschlag eıner Vereinigung auf der Grundlage gemeiınsamer
Plattform reın monotheıistischen Bekenntn1isses ablehnen sollten, dıe (+läubı1-
SCcH dıe Anweısung erhalten Fa-qulü "hadıı bri-anna muslımüuna »SO sage
Bezeugt, dass« USW. Ja,; INa  — wırd vıelleicht auch 1eTr dıe Aufforderung ZUT

Augenzeugenschaft für eıne gegenwärtıg erfolgende Handlung als
besonders naheliegend empfinden. Selbst 1Ur 1n ırgendwelchem Grade
wahrscheinlicher als eıne entgegengesetzte Auffassung, geschweıige enn
gesichert ist mıthın nıcht eın e1nNz1ger Fall, ın welchem Mohammed das
Partızıp VOoNn aslama ın den VON ıhm AXALLTET) sanktıonıerten technıschem
Innn späteren Sprachgebrauchs schon früher verwendet hätte

ene Sdanktionıerung ist offenbar qlg naturgemässe Parallelerscheinung 1n
dem 1n entsprechendem technıschem 1nnn erfolgenden substantıyıischen
(+ebrauch des Infinıtvs begreıfen, der für selne letzte Lebenszeıt und
für sıch doch als mındestens 1ın hohem Masse wahrscheinlich sıch ergab, 1M
Zusammenhalt mıt iıhr nunmehr vielleicht als gesichert gelten darf. Eıne
terminologische Bezeichnung der KRelıgıon, dıe seinem Volke
geschenkt un: ZUT Grundlage für deren starthafte Zusammenfassung g-
macht hatte, und eine solche ıhrer Bekenner festzulegen, musste ın der Tat
ın dem Augenblick als gegeben erscheınen, Iın dem ach V,3(5) das Werk
ıhrer Begründung alg vollendet empfand. Genommen hat beıde Bezeichnun-
gEN VO  —_ elıner durch das Verbum aslama ausgedrückten estimmten and-
lung her, deren Vollzug ott gegenüber, 1Ur sovıJel lässt sich zunächst
auf (GArund der Wälle einer Verbindung des Partızıps mıt präposıtional-pro-
omıscher Krgänzung schon mıt voller Sicherheit ıhm für diese
selne Relıgıon charakteristisch W9A  > Indem WIT dem Gebrauch, der durch
ıh Vo  ; den ınıten Verbalformen jenes Verbums gemacht Wwırd, übergehen,
sehen WIT uUunNnSs der Frage gegenübergestellt, worın für ıh das Wesen der
fraglıchen Handlung bestand, mıt anderen Worten welche Bedeutung
mıt dem Kausatıv des Stammes s-I-m verbunden hat

Wir hatten NU schon rel der ın Betracht kommenden Stellen 72 He-
rühren18. An LXX11,14 schon A US der mıttelmekkanischen, NI 14 AUS
der spätmekkanıschen und XL1IX,17 erst A US der medınıschen Zeıt
stammend, haben WIT gemeınsam eınen schlechthin absoluten (G+ebrauch des

Siehe
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Verbums festgestellt, das weder mıt eınem Akkusatıv, och mıt eıner pTä-
posiıtionalen Krgänzung verbunden ist, Mıt ıhm verbındet siıch sachlıch dıe

Erscheinung, dass ın unmissverständlicher Weıse dıe durch dasselbe be-
zeichnete Handlung sıch mıt dem Anschluss dıe monotheıstische (}+emeinde
der arabıschen Gegenwart deckt, zunächst den 7wel weıteren gleichfalls
medinıschen Stellen5 wa-qul hl-Ladına uu I-kitaba wal-ummıyyına
a aslamtum fa-ım aslamü faqad öhtadau »Und sprich denjenıgen,
welchen dıe Schriuft kam und den Heıden vollzıeht ıhr dıe islam-Hand-
lung % Und WeNnNn S16 die isläm-Handlung vollziehen, sınd S1Ee recht geleitet«
un tugätiılunahum yuslmüna yIhr aollt 1E bekrtiegen, Se1
denn, ass 1E dıe islam-Handlung vollziehen.« Von besonderer Bedeutung ıst
ann dıe drıtte Stelle gleichen Alters, dıe dieselbe Verbindung des gTamMMA-
tischen und des sachlıchen Zuges aufweıst 1ın N 14 qgalat al-a°rabu

» Dıie Araber sprechenAMANNA qul lam u mınü walakın gul aslamnda
Wır glauben’. Sprich ‘Nıcht habt ıhr geglaubt’, vielmehr sprecht ‘Wır
vollzıehen dıe islam-Handlung.« Denn unverkennbar scheıint 1eT Jene mıt
dem Anschluss die mohammedanısche (+emeilnde sıch deckende bzw

dürfen WIT folgerichtig annn nunmehr diıesen Anschluss Au

Ausdruck bringende Handlung einmal äusserlich ın das Aussprechen elıner
estimmten Formel verlegt. Dabeı dürfte diesmal dıe 1n der nıten Ver-
balform eıner Person auftretende FWassung VO  — den oben berührten
Stellen 11,133(127),136(150) ; 111,84(78): bzw und
XLV1,15(14) wıeder lediglich 7zwecks Gewiınnung eınes Reımes d1e {) m.

wandlung ın eınen dıe maskulıne Pluralform des Partızıps verwendenden
Nomuinalsatz erfahren haben

In dem Aussprechen dıeser Formel bzw ach Auswels der Hälfte Jener
Beispiele ıhres Ausdrucks durch einen Nominalsatz, gENAUCT eınes mıt ıhr
abschliessenden symbolhaften Glaubensbekenntnisses, wıird annn aber 1n
weıtem Umfang das erblıcken se1ln, Wa WIT bıslang mıt vorsichtiger nbe-
stimmtheıt als » Vollzug der z'sldm—Handlung« bezeichnen unNns begnügen
mussten.

Von den schon früher berührten Beispielen absoluten (GAebrauchs inıter
FKormen VON aslama 4ass bezeichnender Weıse 11UT das YaAMuNNUNA ‘alarıka an
aslamu yS1ıe werden dich geltend machen, ass S1e dıe islam-Handlung
vollzogen haben«, sıch schon der ınmıttelbaren Nachbarschaft VonNn

XL1IX,14 mıt aller Bestimmtheıt zugleich für 1e(se) Kınsetzung dieser
Handlung mıt dem Anschluss Mohammeds (+emelinde ın AÄnspruch nehmen.
öchstens hıs einem gew1ssen Grade ıIn gleicher Rıchtung hegt CS, wenn

WIT V1,14 Mohammed selbst als deren Begründer sıch den ersten nennen

sahen, der dıe islam-Handlung vollzogen habe An den frühesten der TEL
Stellen setfzen LXX11,14 dıe Cinne ıhre zunächst mıt ılfe des Partızıps
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muslım ZU. Ausdruck gebrachte Unterscheidung gottesfürchtiger und
sündıger Angehöriger iıhres (+eschlechts mıt den Worten fort fa-man aslama
fa ula ıka taharrau rasadan WW l-gasıtuna fJakanu l gahannama hataban
»Und WeT limmer dıe ıslaäm-Handlung vollzıeht, dıe werden den rıchtigen Weg
erwählen, un:' Was dıe verbrecherisch andelnden anlangt, werden S1e dem
Höllenfeuer Brennstoff.« Dass schon 1er dıe spätere termınologische
Verwendung des absolut gebrauchten aslama vorliege, wırd Z Walr alg AaA UuS-

geschlossen nıcht bezeichnet werden können. ber ungleich näher lıegt
doch, 1m allgemeineren 1Inn eıne bestimmte ethısche Haltung 1nNs Auge
gefasst denken, dıe ın dem Eıintritt ın Mohammeds (+emeıinschaft S DE-
ziellen Ausdruck findet. Nur diese umfassende Bedeutung annn sıch
ach dem ZU. Gebrauch VvVon muslim für Gestalten schon der A'T-lichen
Vorzeit Gesagten füglıch handeln, wenn) einmal 1M medınıschen
Text als Vorgänger der zeıtgenössıschen Jüdıschen Rabbiner und Schrift-
gelehrten an-nabıyüuna L-Ladına aslamü »dıe Propheten, welche dıe islam-
Handlung vollzogen haben«, erwähnt werden. Mındestens nıcht ber eıne
gleichmässige Möglichkeit allgemeıner und spezıeller Auffassung hınauszu-
kommen ist endlıch, WEeNnNn der spätmekkanıschen Stelle ’  ) VON
ott heısst kadalıka yulımmu nı matltahu ‘“alarıkum »So macht seıne Gnade
ber euch vollkommen« un annn weıtergefahren wırd la‘allakrum tuslımüuna
» Vielleicht vollzieht ıhr dıe uslam-Handlung«.

Dass 1ın jedem Falle dıe VON Muhammed mıt dem Verbum aslama VeLI-
bundene Bedeutung In derjen1ıgen des Anschlusses selne KRelıg1onsgemein-
schaft sıch nıcht erschöpfte, wırd einmal durch eın vorletztes Beıspiel
se1nes absoluten Gebrauchs jedem Zweıfel entrückt Kıs ıst dıe mıttel-
mekkanısche Stelle XXXVIL,103, ın der Szene der erfolgen sollenden
Opferung Isaks dıe Gottesstimme Abraham ergeht lamma aslama watalla-
hu hl-gabini, »als beıde dıe ıslam-Handlung vollzogen hatten un ıhn auf
die Stirn nıederbog«. Denn wollte Man selhest ogrundsätzlıch für dıe Anwendung
des Verbums un se1INes Partızıps auf schon der Vergangenheit angehörenden
Bekenner des Kıngottglaubens mıt der landläufigen Auffassung rechnen,
ass diese durch S1e bereits alg »Muslims« 1MmM späteren technıschen Wortsinn
bezeichnet würden, bliebe doch unvorstellbar, ass Abraham und seın
Sohn solche erst ın dem fraglıchen Augenblick geworden seı1en, iın ıhm erst.
etwa jenen Glauben aNgENOMMEN oder erstmals bekannt haben sollten.
Vıelmehr annn sıch 1LUFr eıne demselben und selnNner Sıtuation ent-
sprechende estımmte seelısche Haltung bzw Was annn sıch als besonders
beachtsam erwelsen zıırd näherhin deren Ausdruck durch das g_
sprochene Wort handeln. Nıicht wen1ger unzweldeutig ıst sodann In gleicher
KRıchtung eıne erste Stelle >  \ dıe das Verbum in Verbindung mıt elner
Krgänzung aufwelst, 1n medınıscher Zeıt VON ott gesagt wırd, dass
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ahu aslama MMOANf S-SamMAawaltı wal-ardı tau an wakarhan »Ihm Ehren ıe

islam-Handlung vollzıeht, WeTr 1immer ın den Hımmeln Uun! auf der rde ist,
freiwıllıg oder widerwillie«. uch 1]1er annn sich Ja 11LULX dıe VOIL allen

Geschöpfen ıhrem Schöpfer allenfalls wıeder 1ın anbetender ede entgegen-
gebrachte Gesinnung schlechthın handeln. Geradezu alle geschaffenen
W esen » Muslıms« stempeln wollen, geht enn doch nıcht

1D)Dem absoluten Gebrauch VO  S aslama gegenüber ist dabeı se]lne 1eTr

vorliegende Verbindung zunächst mıt eıner indogermanısch gesprochen
datıyıschen Krgänzung naturgemäss das Primäre. erbunden ze1gt beıde
Gebrauchsweıisen eıine Stelle medinischer Herkunft S! ass 1M Gegensatz

der offenbar schon geläufigen absoluten VOL elner referıerten offenbar
formelhaften Wendung diejenıge der Verbindung mıt dativischer Krgänzung
festgehalten bleıbt, wenn VOI Abraham >5  (  ) gesagt WITd, ass ud gala
ahu rabbuhu aslım gala aslamtu 1rab6b2 l-alamına »WwenNnn se1ın Herr

ıhm sprach ‘Vollziehe dıe islam-Handlung’, sprach ‘Ich vollzıehe dıe

islam-Handlung dem Herrn der Welten« Hıer eınen formelhaften Charakter
der OoTte des Patrıarchen erfühlen, werden WIT doch ohl durch TEL
weıtere Stellen berechtigt, denen dıe gleiche Krgänzung wıiederkehrt;
der S1e dabeı 1ın etwas vollerer Form biıietenden mittelmekkanıschen
44(45), der dıe Könı1gın VON Saba VO  — sıch Sag% aslamtu MNa A Sular-
MNOANL gl-lahr rabbı I-aälamına y»und ıch vollzog 11t Salomo dıe islam-Handlung
Gott, dem Herrn der Welten« un: dıe beıden spätmekkanischen V1,71(70)
und X 1.,66(68) UMITNA linuslıma bzw. umırtu uslıma l;-rabbr I-alamına
»es wurde bzw »MIT befohlen, dıe islam-Handlung dem Herrn der elten

vollziehen.« Wäar ıst nıcht übersehen, ass Jene gleichlautende Tgän-
ZUN$ überall Versende steht, 3180 naheliegen könnte, dıe wiederholte
Wahl gerade ıhres Wortlautes A US dem Reimbedürfnıs erklären. Dem-
gegenüber bleibt aber beachtlıich, ass dıe Bezeichnung (zottes als rabbu
I-‘alamına eıne wesenhaft altertümliche ıst und spezlell ın Verbindung mıt
aslama abgesehen VO  - dem einzıgen Beispiel der fraglıchen OoTrTte bra-
ams 1n medinischer Zeıt nıe wiederkehrt!®. uch darauf darf vıelleicht

Sie f indét sich uch sonst 1m medinensischen ext 1LUFr noch zweimal V ‚41(45) un X’
wı1ıe allerdings durchweg 1mMm Reım. Dagegen 1L S16 LV1,80(79) ; LX1X,49; LXXX1,29

und 2,6 bereits ın frühmekkanischer Zeıt auf, ist abgesehen VO  - Ir mıt XXV1L,16(15),
23(22),r9 9 127 145, 164, 180 XXV1I1,8.44(45) X L,66(68) XL111,46(45) un! XLIV,32(31)
In der mittelmekkanischen stark vertreten un erscheint neben den anderen Belegen g  (

X L1,9(8) ohl nıicht zufällig ’  (  ) In einer Gebetsformel, „10(11) ın einer

als formelhafiter Gebetsschluss ziıt1erten Doxologie; XXIL,1 in dem feierlichen Eingang : tanzılu
kitabı Ia raıba fıhr MN rabhı - alamiına » Die Herabsendung des Buches (erfolgte) zweitellos

VO Herrn der elten«, XXXV,39(26) In einer nıicht minder feierlich gehaltenen Schlussdoxolo-

g1e, 1L,64(66) ın eiıner Beruüchä- und Vers 65(67) in einer wieder doxologischen Formel,
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hıngewlesen werden, ass miıindestens dıe Anwendung des allgemeınen
rabbun » Herr«-Begrıiffs autf ott ın unmıttelbarer ähe des mıt aslama
verknüpften auch 1M Versinnern e1InerT drıtten ohl och spätmekkanıschen
Stelle29 auftrıtt, WEnnn XXX1X,54(55) Mohammed VON ott der Kr-
mahnung beauftragt wıird anıbu ıla rabbikum OM aslıma ahu MN qablı

ya tıyakum -“ adabu yund bekehrt euch Herrn und vollzıeht
ıhm dıe ıslam-Handlung, bevor euch dıe Strafe überkommt.«

Nur der erste Bestandteil der volleren Gestalt, welche dıe datıyısche
Krgänzung 1n XX V11.45 aufwıes, kehrt ann auch eıner etzten sıch auf
diese beschränkenden Stelle wıeder, dıe, erst medinıscher Zeıt angehörend,
eıne besondere Bedeutung dadurch gewınnt, ass S1e och eiınmal dıe Auffor-
derung DA Vollzug der ıslam-Handlung CHS dıe Verkündigung der
Eıinheıt (z+ottes anschlıesst, >  ( vlahukum ollahun wahrıdun fa-lLahu
aslımu »eueT ott ist eın eINZIYET ott und ıhm vollzıeht dıe ıslam-Handlung«.
Erneut sehen WIT uUuns da jenes Ausmünden symbolhaften Bekenntnıisses
1n eıne mıt aslama gebildete feste Formel erinnert, der WIT zunächst 1ın der
durch das Reimbedürfnis bedingten grammatıschen Gestalt eines ach-
sSatzes begegneten. |)Dass durch dıe Ablegung eınes gestalteten Bekennt-
nısses ın WIT dürfen ohl kultischer Korm da tatsächlıch der
Akt des Anschlusses dıe urıslamısche (+emeılinde vollzogen wurde, dürfte
immer deuthlicher werden. Und schon jetzt drängt sich annn unwillkürhch
der (Gedanke eıne vorbildliche Bedeutung auf, dıe 1er Taufbekenntnis
un Taufgelöbnıs der chrıstlichen Inıtıatvonsfever gehabt haben könnten. Eın
Letztes ist ın diıesem 1Inn ohl VON entscheıdender Bedeutung.

Mıt der datıyrıschen verbiındet sıch mehrfach eıne akkusatıyısche Krgänzung
VON aslama. rst ın medınıscher Zeıt auftretend, ıst auch S1Ee STETS VO  S

formelhafter Festigkeıt ın 11,112(106) un ,  (  ) 1n einem gleichlauten-
den WW  S aslama waghahu Irl-Lahr » W ımmer mıt seınem Angesıcht ott dıe
ıslam-Handlung vollzıeht« und 111,20(18 ın einem durch einleıtendes
Fa-qul »So SpTr1Ch« wıeder ausdrücklhe auf dıe Rezıtation eıner estiımmten
FKFormel hınweısenden aslamtu wadhaya Ial-Lahr yIch vollzıehe mıt meınem
Angesicht ott dıe ıslam-Handlung«. Schon dıese Stellen würden ohl dıe
Verwendung rechtfertigen, dass, nıcht dıe 1ın Betracht kommende Hand-
lung bekenntnısmässıgen Anschlusses Mohammeds (+emelınde selbst,

doch ırgend eın ihr etwa zugrundelıegendes Vorbild VO  w elıner tatsächlıchen

67(65).104(10 und AL111,46(45) in der AaAus schon alterem Sprachgebrauch übernommenen
festen Verbindung rasulun uın DZW. rasulu Ta L-"alamina »eın Gesandter VO (bzw. der
Gesandte des) Herrn der elten«.

() Die Zeugen einer Überlicferung, nach welcher der Vers allerdings dem Anfang eınes rst
medinischen Stückes angehören würde, bei Y‚ 5.154, Anmn.



Islam und Syntage 19

symbolhaften körperlichen Wendung begleıtet WAar och deutlicher wırd
1n diıeser Rıchtung aber dıe einNz1Ige entsprechende Stelle schon spätmekkanı-
scher Herkunft, WenNnn y  A  ) dıe datıyısche KErgänzung iın einem
WMWMUAN yuslım wagdhahu ıla l-Iahnr » W iımmer mıt seinem Angesıcht dıe 1slam-
Handlung (7ott hıin vollzieht« durch eınen och stärker real örtlichen
Ausdruck TSsetzt wırd.

Eıne letzte Frage bleibt och beantworten, bevor dıe 1eTr gewlesene
Spur siıch weıter verfolgen lässt Kıs ıst dıe och immer offen gelassene Frage
ach der unmıttelbaren Wortbedeutung, dıe 1n Sse1INeT ursprünglıchen Ver-
bındung mıt datıyıscher Krgänzung aslama für Muhammed gehabt hat
Die Auffassung, ass sıch eın »Gott sıch hıngeben« handle, ıst 1M An-
schluss orıgınal arabısche Lexıkographie geläufig, als ass dıe ıhr sıch
entgegenstellende entscheıdende Schwaerigkeit überhaupt gefühlt würde.
Diese besteht darın, ass der VO  w iıhr vorausgesetzte Sınn selInem sprach-
liıchen Ausdruck S59 der kausatıven eıne reflexıve Form erfordern wuürde. In
der Tat erscheınt ennn auch die erstere ausserhalb des (Jorans und des VO  u

dıesem abhängıgen Sprachgebrauchs durchweg transıtıv gebraucht 1m
1nn elınes Lassens, Verlassens, 1mM Stiche lassen?2? und 1mMm christlich-arabischen
Bıbeltext als Aequıvalent VOIl griechischem TAPAÖLÖOVAL?3, Dıieser Sachlage
gegenüber ıst dıe Unterstellung, ass be1 der Verwendung des Kausatıvs 1mM
spezıfısch relıg1ösen Inn eın nafsahu ysich selhst« ergänzen se124, doch eıne
allzu bıllıge Auskunft, als ass 1Nan be1 iıhr ehrhcher Weıse sıch beruhıgen
könnte. Zu erhärten ist das Zugrundeliegen eınes ursprünglıch transıtıyen
harakters für den gesamten 1 Qoran VON aslama gemachten (GAebrauch
einschliesslich nıcht zuletzt eben auch des Partızıps un Infınıtıvs etwa VON

den TE1L zuletzt berührten Wällen einer akkusatırıschen Krgänzung her

Nicht unbedeutsam sıind In diesem Zusammenhang uch das V1,79 Abraham In den Mund
gelegte NN wadggahtu wadhıya Lal-ladı Jatara 8-Samawalı wal-arda »Siehe, ich wende meın
Angesicht demjenigen der die ımmel und die rde gespalten hat« un! das X ,105 Z
(29) und 43(42) nıcht wen1ger als dreimal mıt formelhafter Festigkeit auftretende aqım wadghaka
ad-din, hanıfan „»Richte dein Angesicht der wahren Religion als Hanif«, bei dem wıeder
wünschenswert ware, den SENAUCH ınn kennen, den Muhammed mıiıt dem etzten Oorte
verbunden hat, Vgl dazu uch Jos. Hoaorortv1tz, Koranısche Untersuchungen, S.56

Vgl die Belege bei Lane.
So beispielsweise Ha die einschlägigen Belege eınes besonders alten Textes NZU-

führen Mt. 1 ‚ 1 20,18 ; 26,15 21 : D3 E Ml 10,38 ; 14,10 AR bei Lervın, Ihe
griechısch-arabische Evangelien-Übersetzung Vat. Borg. (LT, und Ber. orıent. oct. 11068, Uppsala
19358 16,36, f E 52,70, 84-86 Zu dem noch vorislamischen Ursprung dieser Übersetzung
vgl den VO:  - verfassten, noch immer für zwingend gehaltenen Nachweis ın dem
Aufsatz Das Problem CINES vorıslamıschen chrıstlıch-kırchlichen Schrıufttums 2n arabıscher Sprache,
Islamıca FV 1931, 5.562/75, speziell 570/72,

SO Lane, a.a.0. ausdrücklich stillschweigend wird ohl allgemein diese Voraussetzung
gemacht.
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keineswegs. Sollte ın dieser wıirklıch eın direktes Objekt erblıcken se1ın
und nıcht sıch vielmehr dıe allerdings seltene?25 Determinatıon eiınes
Akkusatıvs der Spezifizierung handeln, bhlıebe nıchts übrıg als den ann
hıer tatsächlich vorliegenden transıtıyen (Gebrauch eıner ınıten Verbalform
VOoON dem intransıtıyven trennen, der absolut oder 1n Verbindung 1Ur mıt
eliner datıyıschen Krgänzung schon be]l solchen Formen unmıttelbar
beobachten ist und erst recht be1 dem absoluten VON Infinıtıv und Partizıp
bzw der be1 datıyıscher Krgänzung auch der letzteren offenbar 1M Hınter-
grund steht Denn dıesen auf jenen zurückzuführen, würde nıcht N Ur 1n
höchstem Grade schon das zahlenmässıge Verhältnıs der beıderseıtigen
Belegung wıderraten. Geradezu ausgeschlossen wıird durch dıe Tatsache,
ass dıe verschwındend wenıgen Beıspiele akkusatıyıscher Krgänzung
Jünger sınd als solche eınes 1UT datıyıschen bzw. absoluten Gebrauchs
einschliesslich der Verwendung des Partızıps.

Den allem demgegenüber grundsätzlich richtigen Weg hat zweıfellos
kı gewlesen, ındem er, aslama 1m intransıtıven bzw denomıiına-

tıvyen Sınne fassend, dıe Bedeutung des Verbums VO  S dem Substantıv salam
her bestimmt und ın dem Begrıff des Eıntretens ın einen durch diıeses be-
zeichneten Zustand erbhekt. Nıcht mınder zweıfellos verkehrt War dagegen
allerdings, WeNnNn den fraglıchen Zustand näherhın als denjenıgen des
» Heıles« betrachtet, eıne Auffassung, deren QUSSeTsS brüchige Grundlage, ass
Inan »In arabıschen TeIseN für TWTNPLA salam gesagt haben sche1ine«,
1Ur VON elNerTr einzıgen nabatäischen Inschrift A US gewınnen vermag. Denn
unerklärbar bleıbt, eıne »bedeutsame Rolle, dıe TWTNPLA und das Streben
ach iıhr 1MmM relıg1ösen Leben des späten Itertums gespielt« haben MmMag, VO  ;

dem Begriff e]ınes Eıntretens gerade 1n S1e die unerbıittlıche Tatsache der 1m
Gegensatz ZUT akkusatiyischen schon für dıe mıttelmekkanısche Zeıt beleg-
ten, ungleıich häufigeren, w1e be1 finıten Verbalformen auch eım Partızıp
auftretenden Verbindung VO  - aslama mıt eliner datıyıschen Krgänzung.
Diese aber erweıst den ın Betracht kommenden Zustand eindeutıg alg den-
jenıgen e1INes estimmten Verhältnıisses bzw Verhaltens I,
das dabe]l auch hlerauf ist ın dem gegenwärtigen Zusammenhang och
eınmal nachdrücklich hınzuweısen nıcht einmal autf dıe heilsbedürftige
Menschheıit beschränkt, sondern allem kreatürlıchen eın Hımmels un der
rde gemeinsam ist und 1n yfireiwıllıg oder wıderwillie« selınen Ausdruck
findet. Die Bedeutung des Eıintritts ın den Zustand eiınes solchen, des
»heılen« un richtigen Verhältnisses ott ruhıg geradezu des
» Friedens mıt ıhm C« der restlosen Ergebung 1ın seınen Wiıllen, der Begriff

ber .ben doch nıcht unerhörte. Vgl Reckendorf, Arabısche Syntax, Heidelberg
1921, S.96
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selner Herstellung ist CS, was—mıt Ausnahme höchstens der TEI Fälle akkusa-
tıvıscher Krgänzung, 1ın denen aber mındestens dıe Bezıehung auf ott erst
recht stark hervortritt für Muhammed mıt dem Kausatıv aslama, e1IN-
schhesslıch SEe1INES Partızıps und Infinıtivs, sıch verbindet. Nur VvVon diesem
Begrıff her führt der Weg dem schhesslıch sıch ergebenden termınolo-
gıschen Gebrauch der beıden letzteren. Von ıhm her wırd insbesondere auch
das CHNDE Verhältnıis verständlıch, In das WIT den]jenıgen des 1slam gelegentlıch
ZU Tode treten sahen. Ergebung 1ın den göttlıchen Wıllen ist gerade dıe
ıhm gegenüber einzunehmende heılsnotwendıge Haltung. Daneben ist schlıess-
ıch auch eın Letztes och besonders beachtenswert, Ww1e stark nämlich und
unmıttelbar vermöge der gerade 1er nıe fehlenden datıyıschen Krgänzung
dıe Bezıiehung des VOIl ILıdzbarskı alg derjenıgen der TWTNPLA. gefassten
ustandes vielmehr auf ott 1im mer da hervortrıtt, eıne lıturgısche 1slam.-
Formel und deren Verbindung mıt einem symbolhaften Bekenntnis nach-
zuklıngen schlıen.

Kıne solche hat 1U  — aber 1ın gleicher Verbindung eın denkbar Irappantestes
Gegenstück, 1ın der Tat durch eıne symbolhafte Körperwendung begleıtet,
1MmM christlichen Taufrıtus des Orients. orauf WIT uns durch den Inhalt der
akkusatıyıschen Krgänzung W1e€e durch den ermıttelten Ursinn mındestens
abgesehen VO  - den wenıgen Fällen gerade ıhres Auftretens alles goranıschen
Gebrauchs VOLN aslama zurückgewı1esen sehen, ıst der Akt eıner uralten, dem
Osten und dem Westen gemeınsamen Lossagung VOoO Teufel, dıie OUVTAaELS
oder OUVT a‘yfi mıt ott oder Chrıstus, dıe sıch der ATMOTAaELS oder ä.77' OT CL'}I’Y;
anschliesst und ıhr entspricht. Be1ı Kphrem (vgl Pıus Zingerle, Ausgew.
Schriften des hl Kırchenvaters Kphräms... E Innsbruck 1845, 117
lesen WIT y D hast schon einmal dem Aatan entsagt und seınen Engeln ; Du
hast ıch Chrısto zugesagt VOT vielen Zeugen...« Ausdrücklich bezeugt ıst
dieser Akt fast gleichzeıtıg für Jerusalem durch die mystagogıschen ate-
chesen des Kyrıllus oder SeINES bıschöfhlichen Nachfolgers Johannes26 und
anscheinend unmıttelbar mıt den admToTayN-Akt verbunden für dessen
kılıkıschen Biıschofsritus durch diıejenıgen des Theodoros VON Mopsuestia??

11,8 Migne PG X XXIILI, Sp. WETA TTW AMOTaEW TOU OATAaVva KAaLl  : TNV TpOS T'OV
XeıoToV OUVTaEW. Dazu 1mM folgenden (a.a.0 1073 B) OTL O UV TW OOTAVO ATMOTATTN AvoLyEeTal
GJTOL TApAÖELTOS TOU EOU OV EDUTEUOE AaTa AVaTOAGS;, ÖLa TNV TAapaßagıv EEOpLOTOS VEYOVEV

NWETEPOS TPOTMATWP. KL TOUTOU gUuLBoAOv, TO oTrpadhnvVval (LTTO ÖUO LV TpOS AVvaTOANV, TOU WTOS
TO XwPLOV. Tore GOL EAEveETO ELTELV. 17LGT€ÜLU ELS TOV TMATENC UuSW. In der Autorenfirage ıst. ıIn ohl
überzeugender W eıse für Johannes eingetreten Swaan 5y DTODOS des »Üatecheses M ysta
T0OMLAUES attrıbuees Sarnt Cyrall de Jerusalem Le Museon 1/47

I88| Min gana, Woodbrooke Studzes., OÜhrıstian documents edited anıd translated E
erıtical apparatus Vol V 9 Cambridge 1939, 174/175 IS eng! Übersetzung S.43 Ich übersetze
folgendermassen »Diese Verträge und diesen Kontrakt machst du In der vorbesprochenen
Haltung, während dein Knie INn gebührender Anbetung gleich auf der rde liegt Ich verleugne
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und dıe KEntstehungszeıt des Islams ıst mıt dem römıschen Gebieten
des chrıstlıichen Orjents auch ge1t der zweıten Hälfte des Jahrhunderts der
nestorianıschen Kırche des Sassanıdenreiches gemeınsam SCWESCN. AÄAus
deren Taufrıtual dürfte erst dıe dıe Mıtte des Jahrhunderts durch den
atholikos 1So’yahb erfolgte Neuredaktion beıde kte entfernt haben?28
Eın buchstähliches symbolısches Hınwenden des Angesıchtes ott
bezeichnete dabel, a dıe Formel der ATOTAYN ach Westen, dıejenıge
der OUVTAYN ach Osten gewandt gesprochen wurde, eın Motıv des Kıtus,
VON dem Dölger ın einem aufschlussreichen Buch??® aUusgegangen ist;
auf das 1er verweısen genugt. Kng verbunden ist ferner der ovvTrayn-Akt
mıt der ın W orten Anl selner Stelle auftretenden Ablegung des Glaubens-
bekenntnisses, SE1 CS, ass ın kürzester trimıtarıscher Korm ıhrer eıgenen
Formel eingebaut erscheint®®, SEe1 CS, ass ein mehr oder wen1ger umfang-
reiches Taufsymbol unmıttelhar AUS dieser herauswächst31 oder doch
deren Rezıtation sıch unmıttelbar dıe ıhrıge anschliıesst32. Ihr elgener
Satan un! alle seine Kngel un allen seinen Dienst und al seın Spiel und a{ ] seinen weltlichen
Wahn un! schlıesse Vertrag mıit, der göttlichen und seligen Natur, die VO  - iımmerdar her ist, des
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.« In unmittelbarem Anschluss wird noch einmal
gesagt, dass, offenbar unmıittelbar nachdem der Täufling Clie HFormel der AMOTAYN gesprochen
hatte, die alsdann In ZENAaUECETEM Wortlaut mitgeteilte ovvrayn-Formel gesprochen habe
Entsprechend fasst die der Katechese vorangeschickte Zusammenfassung des nhalts 5.164,
Übersetzung S .34 das Aussprechen beider Formeln einem einzigen AktN:

Bezeugt wırd hier der Doppelakt der ATOTaYN und GUVTAYN noch für die Wende VOIIll

ZU Jahrhundert durch ıne Dichtung Narsai’s, dıe ber einen Rückschluss auf den Wortlaut
der betreffenden anscheinend einheıtlichen Formel nıcht ermöglicht. Vgl Connolly,
T’he liturgical homilies of Narsaı, translated ınto Englhısh wiıth ıntroduction, Cambridge 1909,
S38

TDie Sonne der Gerechtigkeit N der Schwarze. EKıne relgronsgeschichtliche Studie C  UM

T’aufgelöbnis, Münster 1.W. 1910, Vgl hier
So In der sogleich anzuführenden trimıtarıschen Kormel des » Lestamentum Domini Nostri

Jesu Christi« (Vgl k! (Zeschichte der SYT. LAt.,
So schon ın der durch die Übersetzung der Katechesen des Theodoros erhaltenen Formel

VO:  S Mopsuestia, sıch In der SCHAaUCH Mitteilung ıhres Wortlauts die Wiedergabe des
OUVTAOTOMLAL unmıiıttelbar anschliesst wamharımen EeENA w ames eNAa Bsem aba waßnd wrühd
öqudsa yund ich glaube (an) un! empfiange die Taufe auf den Namen des Vaters und des Sohnes
und des Heiligen (Geistes.« Eine entsprechend kurze rein trinıtarısche Formel mAaudel’)nO  d wamhar-
Men (e)nö w ameS (e)nö BOX webböy weßrühöy hayyo wgaddtso lch bekenne UunNn!: iıch glaube und ich
empfange die Taufe aut dich un! auf deinen Vater und autf deinen lebendigen un heiligen
Geist« schliesst, sıch In jakobitischem Taufritual eıner ausführlicheren und Christus gerichteten,
der eigentlichen OUVTAYN B während wieder A UuSs eiıner kürzesten Gestalt der letzteren 1Im VIL
Buch der Apostolischen Konstitutionen über das Bindeglied des KAaLl ZLOTEUG KaLl Bamrtilopaı
ELS22  Spies  und um die Entstehungszeit des Islams ist es mit dem römischen Gebieten  des christlichen Orients auch seit der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts der  nestorianischen Kirche des Sassanidenreiches gemeinsam gewesen. Aus  deren Taufritual dürfte erst die um die Mitte des 7. Jahrhunderts durch den  Katholikos ISo‘yahb erfolgte Neuredaktion beide Akte entfernt haben?8  Ein buchstäbliches symbolisches Hinwenden des Angesichtes zu Gott  bezeichnete es dabei, dass die Formel der droray“ nach Westen, diejenige  der ovvrayı) nach Osten gewandt gesprochen wurde, ein Motiv des Ritus,  von dem F.I. Dölger in einem aufschlussreichen Buch?® ausgegangen ist,  auf das hier zu verweisen genügt. Eng verbunden ist ferner der ovvray“-Akt  mit der in Worten an seiner Stelle auftretenden Ablegung des Glaubens-  bekenntnisses, sei es, dass es in kürzester trinitarischer Form ihrer eigenen  Formel eingebaut erscheint®®, sei es, dass ein mehr oder weniger umfang-  reiches Taufsymbol unmittelbar aus dieser herauswächst®! oder doch  deren Rezitation sich unmittelbar an die ihrige anschliesst®?, Ihr eigener  Satan und alle seine Engel und allen seinen Dienst und all sein Spiel und all seinen weltlichen  Wahn und schliesse Vertrag mit der göttlichen und seligen Natur, die von immerdar her ist, des  Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.« In unmittelbarem Anschluss wird noch einmal  gesagt, dass, — offenbar unmittelbar — nachdem der Täufling die Formel der droray% gesprochen  hatte, er die alsdann in genauerem Wortlaut mitgeteilte ovvray-Formel gesprochen habe.  Entsprechend fasst die der Katechese vorangeschickte Zusammenfassung des Inhalts S.164,  Übersetzung S.34 f das Aussprechen beider Formeln zu einem einzigen Akt zusammen.  28 Bezeugt wird hier der Doppelakt der droray und ovvray noch für die Wende vom 5.  zum 6. Jahrhundert durch eine Dichtung Narsai’s, die aber einen Rückschluss auf den Wortlaut  der betreffenden anscheinend einheitlichen Formel nicht ermöglicht. Vgl. R.H. Connolly,  The liturgical homilies of Narsai, translated into English with an introduction, Cambridge 1909,  S.38.  29 Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze. Eine religionsgeschichtliche Studie zum  Taufgelöbnis, Münster i.W. 1910, Vgl. hier S.1/10.  30 So in der sogleich anzuführenden trinitarischen Formel des »Testamentum Domini Nostri  Jesu Christi« (Vgl. A. Baumstark, Geschichte der syr. Lit., S.252).  31 So schon in der durch die Übersetzung der Katechesen des Theodoros erhaltenen Formel  von Mopsuestia, wo sich in der genauen Mitteilung ihres Wortlauts an die Wiedergabe des  ouvrdocojpaı Unmittelbar anschliesst  wamhaimen enä w‘ämeS enä ßBfem aba waßnda wrüha  Squdsä yund ich glaube (an) und empfange die Taufe auf den Namen des Vaters und des Sohnes  und des Heiligen Geistes.« Eine entsprechend kurze rein trinitarische Formel maus&(’)nö wamhai-  men (e)nö w‘ameS (e)nö Box webböx weßrühöx hayyö wqaddı&ö »Ich bekenne und ich glaube und ich  empfange die Taufe auf dich und auf deinen Vater und auf deinen lebendigen und heiligen  Geist« schliesst sich in jakobitischem Taufritual einer ausführlicheren und an Christus gerichteten,  der eigentlichen ovvray“ an, während wieder aus einer kürzesten Gestalt der letzteren im VII.  Buch der Apostolischen Konstitutionen über das Bindeglied des xal mioredw Kal Bamrilojpaı  eis ... der Text eines umfangreichen Taufsymbols herauswächst.  32 So im koptischen und äthiopischen Taufritual, wo unmittelbar nach der ovvray die  Ablegung eines Taufsymbols erfolgt, und im byzantinischen, wo an gleicher Stelle zunächst die  Frage des taufenden Priesters : xal morTeveıs adr@ durch ein moreiw adr@ &s Baoıdet Kal Oe@der ext eines umfangreichen Taufsymbols herauswächst.

So 1M koptischen un äthiopischen Taufritual, unmıiıttelbar nach der OUVTAYY) die
Ablegung eines Taufsymbols erfolgt, und 1M byzantinischen, WO 2& gleicher Stelle zunächst die
Frage des taufenden Priesters KaLl TLOTEVELS (3  S durch eın MLOTEUM QUTW WwSs Baoıder KAaLl DE&



Islam und Syntage

griechıscher Wortlaut elines 2 uvTaOGOLAL mıt folgendem Datıv erfährt
durch das VIL uch der Apostolıschen Konstitutionen?33 selne eTStE

origınale Bezeugung, ist mıt voller Siıcherheıt, wenıgstens Was seın verbales
Element anlangt, auch qlg Vorlage der syriıschen Übersetzung der Kateche-
SeMN des T'heodoros VO  w Mopsuestlıa erkennen?4. uch lebt 1M byzantı-
nıschen Rıtus 1n dem Lersyntaxeste yIch mache OUVTaEaOAaL des Koptischen®®
fort Schon dıe Identität der Bedeutung des medıalen griechischen Verbums
mıt der intransıtıyv-denominatiıven, dıe sich grundsätzlıch fÜür den goranıschen
Sprachgebrauch VO  S aslama ergeben E  ; würde sıch keıinen Augenblick
verkennen lassen. Unmittelbar führt dem letzteren eın syrısches solem
()n0 »„»Ich stimme ZU« hınüber, das dem ersteren ın der jakobitischen ber-
heferung des antıochenischen Taufrituals entspricht?® und als reıne Wıeder-

gabe ın der syrıschen Übersetzung des » Lestamentum Dominı nostrı esu
Christi«3” erscheınt. Nur dıe Verwendung des VOL vornhereın intransıtıven
rundstamms des nämlichen Verbums STA e1InNes intransıtıven (+ebrauchs
se1nNer Kausatıyform bezeichnet 1er och eınen etzten Unterschiled.

uch 1mM einzelnen sınd be]l einem Rückblıck auf das goranısche Materıjal
auffallende Berührungen desselben mıt den christlichen ovvrayn-Formeln

beobachten. Kür den (+edanken elınes durch dıe Schöpfung erfolgen-
den Vollzugs der islam-Handlung hegt derjenıgen des christlichen Apo-
kryphons gegenüber eıine solche VOL, W dieselbe dıe unmıttelbare datı-
vısche Krgänzung ıiıhres verbalen Klements LOX abbo wabro wrüho qgaddıso  n W
y»dır, ater, un Sohn und Heılıger (+e1ist« den Relatıvsatz anschliesst : Men

hau dkkul kyOono ro‘el WZO0 A  Pn dem alle atur zıttert un bebt«. Eıne
nıcht mınder beachtenswerte Berührung besteht mıt der Kortsetzung der

jakobitisch-syrıschen Formel LOX MSTNO alaho eNO flon d‘omed(’)no wal-
Fulleh yulmono d’eOg’el byad nbiyye waslihe w abboho0o qgaddıse
ydir, Chrıstus, Gott, iıch der ıch dıe Taufe empfange und alle Lehre, dıe
VO  en dır n]ıedergelegt wurde durch dıe Propheten un!' dıe Apostel und dıe

beantwortet wird, worauf ann weıter unmittelbar dıe Rezıiıtation des nicäno-konstantinopoli-
tanıschen Symbols folgt. Vgl Assemanı, CX Titurgriecus cclesıae unıersalıs, IY
Rom 1749, 5.159, Chaine, Le Rituel Ethioprıen. Rıtuel de bapteme, Rom 1913 S.18
STratto de]l Bessarione) bzw. Eüyoloyıov TO Mevya, Venedig 1872, 129

unk B 5.444, P E IE.: ET S€ TV ATOTAYNV OUVTAOOALEVOS AeyeTaı OTL KaLl

OUVTAOOOMLAL TU AÄpLOT@ KAaL TLOTEUW USW.

uch ın der gENAaUCH Mitteilung des Textes der Formel MAqıN ENA Qyama yIch schliesse

ertrag«.
Al Assemanı, (Vodex Laturgqucus, a.a.0

EX LTatur qrıeus I! S2388 olem (“)noö LÖX mnSthö „Ich stimme dir, Chrıiıstus, 711,«

11,8 Rahmanı, Maiınz 1899, S.128 SYT.), 129 sölem )nö LÖX abbö wabno wer‘  gı  '  Sı
qaddısö „Ich stiımme dir Z Vater un! Sohn un Heiliger Geist.«
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heiligen Väter«a38 be]l dem symbolhaften Bekenntnis, das durch -nahnu
lahu muslımüuna y»und WIL vollzıehen ıhm dıe aslam.--Handlung« abschliesst,
WEeNnNn diıeses 1{1‚136(130) und 111‚54(78) wörtlich gleichlautend mıt dem
Glauben ott ZU. Ausdruck bringt : unzıla ‘“alaına WAMUNL unzıla
ala T brahim Isma ıla Ya quba wal asbatı WAMUAE UMYOA USa U  S

auf uns herabgewandt wurde un: WasSs herabgesandt
wurde auf Abraham und Ismael und Isaak un Jakob und dıe Stämme und
Was Moses und Jesus und den Propheten zukommen gelassen wurde
VON ıhrem Herrn Der Wortlaut des Bekenntnisses 1st, SENAUET ohl auch
E: vorausgesetzt WEeNN 1eTr dıe Gläubigen aNgEW1LIESCNHN werden

den Jüdıschen un christlichen ySchriftbesitzern« sprechen OM TEUNG,
bal adı unzıla ılaına unzıla zlarkum »W glauben das W as uns

herabgesandt wurde Nıcht mınder bemerkenswert 1sS% ass dem EI’-

gänzungslosen Gebrauch VO  — aslama der be]1 Kınbeziehung der Verwendung
des Partızıps zahlenmässıg stark überwiegt, 6e1MN solcher auch des VO
nestorianıschen syrıschen Übersetzer der Theodosos-Katechese SINNSCMAS
m1 M enı yıch schliesse Vertrag« wıedergegebenen OUVTAOOGOOLLAL
schon der KFormel VOoN Mopsuestla entsprach Wenn WITL sodann 111 (19)
A dıe ySchriftbesitzer« dıe KFrage gerichtet sahen aslamtum yvollzieht iıhr
dıe ıslam Handlung L 1st der Beachtung wert ass byzantınıschen
Rıtus eın dreimalıges ebenso ergänzungsloses TOUVTAOOOOLOAL dıe Antwort auf
dıe dreimalıge Frage XPLOT darstellt3? Wenn sodann
allgemeinen allerdings nıcht verkennenden Gegensatz bezeichnet:
ass dem wa-nahnu ahu muslımüuna »und WIT vollzıehen ıhm die 1slam-
Handlung« den betreffenden goranıschen Stellen das Bekenntnis N-

geht AUS den chrıistlichen Formeln aber erst, herauswächst, bzw S16 sıch
anschliesst erfolgt eliNne letzte Frage OUVETdEWw XPLOT @ un iıhre
Beantwortung durch O'UV€TCL£(;.].L'Y]V wen1ıgstens 1eTr doch nıcht 1LUFr VOL

sondern erneut auch ach der Rezıtation des Symbols durch den Täufling
Unter welchem Gesichtspunkt INa  w} das beıderseltige Materjal 115 Auge

fassen IAG, I1Nan sieht sich überraschend zunächst scheınen I1AaS,
wıeder dem Krgebn1s geführt ass Mohammed be1 Se1nNnenm VON dem Verbum
aslama dessen Partızıp und Infınıtıv gemachten (Gebrauch VON dem OUVTOYT)-
Akt chrıistlicher Inıtiationsfeier und deren übhcher FKFormel abhängıg WarLr

Auszudehnen 1S% unter Inkaufnahme der pronomiıinalen Determıinatıon des
Spezifikationsakkusativs diıeses Krgebnis nunmehr naturgemäss auch auf dıe
WECN1ISCH Fälle der akkusatıvischen Krgänzung, da Ja gerade diıese inhaltlıc

Krgänzungen inhaltlich äahnlichen Charakters, bei denen dıe Berührung mıt der qoranıschen
Stelle nıcht stark 15 WEeEISENMN auch die koptische und die auf diese zurückgehende äthlopische
Formel auf

Vgl EvyoAoyıov Meya 129
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durch einen Moment kultischer Handlung, der jenen Akt begleıtet, dıe

Umwendung des Täufhngs VO  - esten ach sten, bedingt ist, (Zur KÖrTper-
wendung vgl 11,142(136)-1  145) und besonders den Artıkel Kıbla ın der
IM 11,1059-1061).

Untragbar Wal für den mekkanıschen Propheten allerdings eın trinıtarı-
sches Bekenntnis, das gEWISS auch be1 den T1StTeEN Arabıens, mıt dem Akt
der GUVTAYY verbunden War Und stellt uns ann eıne nıcht unter-
schätzende Gegenprobe auf dıe Rıchtigkeit der eWONNENEN Erkenntnis der

Verwurzelung SE1INES islam-Begriffes 1n demselben dar, ass be1l gENAUEIEI
Prüfung dıe Kurzsure CAXALL dıe durch iıhr einleitendes qul YSpPTICH« sıch selbst
alg eıne kultischer Rezitatiıon estimmte Bekenntnisformel erweıst, sıch
als bewusste Antithese eınem solchen Bekenntniıs herausstellt, auf dessen
Wortlaut S1e estımmte wertvolle, WwWenn auch ber das Mass eıner gewıssen
beschränkten Tragweıte nıcht hinausgehende Rückschlüsse gestattet. Im

Gegensatz allen sonstigen monotheistischen Bekenntnisformeln des

(Qoran, dıe entweder durch das ohl ]Jüdischer Überlieferung entstammende
negatıve Schema 40 Ia ynıcht« oder MN25  Islam und Syntage  durch einen Moment kultischer Handlung, der jenen Akt begleitet, die  Umwendung des Täuflings von Westen nach Osten, bedingt ist. (Zur Körper-  wendung vgl. II,142(136)-150(145) und besonders den Artikel Kibla in der  EI* 11,1059-1061).  Untragbar war für den mekkanischen Propheten allerdings ein trinitari-  sches Bekenntnis, das gewiss auch bei den Christen Arabiens, mit dem Akt  der ovvray“ verbunden war. Und so stellt uns dann eine nicht zu unter-  schätzende Gegenprobe auf die Richtigkeit der gewonnenen Erkenntnis der  Verwurzelung seines isläm-Begriffes in demselben dar, dass bei genauerer  Prüfung die Kurzsure CXII, die durch ihr einleitendes gul »sprich« sich selbst  als eine zu kultischer Rezitation bestimmte Bekenntnisformel erweist, sich  als bewusste Antithese zu einem solchen Bekenntnis herausstellt, auf dessen  Wortlaut sie bestimmte wertvolle, wenn auch über das Mass einer gewissen  beschränkten Tragweite nicht hinausgehende Rückschlüsse gestattet. Im  Gegensatz zu allen sonstigen monotheistischen Bekenntnisformeln des  Qoran, die entweder durch das wohl jüdischer Überlieferung entstammende  negative Schema“ I& »nicht« oder mä ... ila micht ... aussert oder durch das  stärkere wähidun »einziger« charakterisiert werden, tritt vermöge seiner  völlig singulären Verwendung der einfachen Kardinalzahl zunächst das  erste Glied des. arabischen Textes : huwa l-lahu ahadun »Er, Gott, ist einer«;  ebensosehr stellt es eine offenbar textlich sich ihm anschliessende und  durch es bedingte Zustimmung zu dem Bekenntnis des Glaubens eis &va 0ceöv  dar. Diese Formulierung ist gegenüber einfachem eis Oe6v, in deum oder deo  der abendländischen fast ausnahmslos für die der morgenländischen Formu-  lare des Taufsymbols bezeichnend und ihm mit den Symbolen der im Osten  abgehaltenen altchristlichen Synoden gemeinsam“!, Gegenüber dem TAaTEPG  40 Vgl. über dieses und seine Herkunft Nöldeke-Schwally 1,5.7. Bemerkenswert ist  auch die Übereinstimmung mit einer genau entsprechenden Bekenntnisformel, die in samarita-  nischer Liturgie am Schluss der Hymnen angefügt zu werden pflegt.  41 Vgl. aus ersteren die betreffenden Stellen bei H. Lietzmann, Symbole der alten  Kirche (Kleine Texte für Vorlesungen und Übungen 17.18.), 5. Aufl., Berlin 1961, S.18 f., 21/25;  aus letzteren 8.26 £f., 30 f., 34, 36. Ferner A. Hahn, Bibliothek der Symbole und Glaubens-  regeln der alten Kirche, Breslau 1897, und F. Kattenbu sch, Das apostolische Symbol, Leipzig  1894-1900 (Neudruck Hildesheim 1962). — Eine Ausnahme machen mit einfachem 0eöivn ur das  ägyptische Kurzsymbol des Papyrus von Döer Balyzeh (ebenda 8.26) und die dritte Formel der  Synode von Antiochien im Jahre 341 (ebenda S.30), wobei in dem letzteren nach Lietzmann,  Symbolstudien I (Zeitschr. f.d. Neutest. Wiss. Bd. XXI, 1922, S.7) »an einen Textfehler zu  glauben« man berechtigt ist, während er für das erstere auf einen »)nachweisbaren Zusammenhang  mit dem römischen Ursymbol« verweist und mit gleicher Unterdrückung des Zahlwortes von  vornherein überhaupt nur als Zeuge römischer Tradition bei deren zutreffend von ihm betonten  Zurückgehen »auf den griechischen Text der Hippolytischen Kirchenordnung« des syrischen  Testamentum Domini (Ed. Rah mani, 5.17 f.) in Betracht kommt. Dagegen ist es bezeichnend,  wie schon Origenes seine Wiedergabe des Symbolinhaltes im J ohannes-Kommentar XXX1I1,16lla ynıcht25  Islam und Syntage  durch einen Moment kultischer Handlung, der jenen Akt begleitet, die  Umwendung des Täuflings von Westen nach Osten, bedingt ist. (Zur Körper-  wendung vgl. II,142(136)-150(145) und besonders den Artikel Kibla in der  EI* 11,1059-1061).  Untragbar war für den mekkanischen Propheten allerdings ein trinitari-  sches Bekenntnis, das gewiss auch bei den Christen Arabiens, mit dem Akt  der ovvray“ verbunden war. Und so stellt uns dann eine nicht zu unter-  schätzende Gegenprobe auf die Richtigkeit der gewonnenen Erkenntnis der  Verwurzelung seines isläm-Begriffes in demselben dar, dass bei genauerer  Prüfung die Kurzsure CXII, die durch ihr einleitendes gul »sprich« sich selbst  als eine zu kultischer Rezitation bestimmte Bekenntnisformel erweist, sich  als bewusste Antithese zu einem solchen Bekenntnis herausstellt, auf dessen  Wortlaut sie bestimmte wertvolle, wenn auch über das Mass einer gewissen  beschränkten Tragweite nicht hinausgehende Rückschlüsse gestattet. Im  Gegensatz zu allen sonstigen monotheistischen Bekenntnisformeln des  Qoran, die entweder durch das wohl jüdischer Überlieferung entstammende  negative Schema“ I& »nicht« oder mä ... ila micht ... aussert oder durch das  stärkere wähidun »einziger« charakterisiert werden, tritt vermöge seiner  völlig singulären Verwendung der einfachen Kardinalzahl zunächst das  erste Glied des. arabischen Textes : huwa l-lahu ahadun »Er, Gott, ist einer«;  ebensosehr stellt es eine offenbar textlich sich ihm anschliessende und  durch es bedingte Zustimmung zu dem Bekenntnis des Glaubens eis &va 0ceöv  dar. Diese Formulierung ist gegenüber einfachem eis Oe6v, in deum oder deo  der abendländischen fast ausnahmslos für die der morgenländischen Formu-  lare des Taufsymbols bezeichnend und ihm mit den Symbolen der im Osten  abgehaltenen altchristlichen Synoden gemeinsam“!, Gegenüber dem TAaTEPG  40 Vgl. über dieses und seine Herkunft Nöldeke-Schwally 1,5.7. Bemerkenswert ist  auch die Übereinstimmung mit einer genau entsprechenden Bekenntnisformel, die in samarita-  nischer Liturgie am Schluss der Hymnen angefügt zu werden pflegt.  41 Vgl. aus ersteren die betreffenden Stellen bei H. Lietzmann, Symbole der alten  Kirche (Kleine Texte für Vorlesungen und Übungen 17.18.), 5. Aufl., Berlin 1961, S.18 f., 21/25;  aus letzteren 8.26 £f., 30 f., 34, 36. Ferner A. Hahn, Bibliothek der Symbole und Glaubens-  regeln der alten Kirche, Breslau 1897, und F. Kattenbu sch, Das apostolische Symbol, Leipzig  1894-1900 (Neudruck Hildesheim 1962). — Eine Ausnahme machen mit einfachem 0eöivn ur das  ägyptische Kurzsymbol des Papyrus von Döer Balyzeh (ebenda 8.26) und die dritte Formel der  Synode von Antiochien im Jahre 341 (ebenda S.30), wobei in dem letzteren nach Lietzmann,  Symbolstudien I (Zeitschr. f.d. Neutest. Wiss. Bd. XXI, 1922, S.7) »an einen Textfehler zu  glauben« man berechtigt ist, während er für das erstere auf einen »)nachweisbaren Zusammenhang  mit dem römischen Ursymbol« verweist und mit gleicher Unterdrückung des Zahlwortes von  vornherein überhaupt nur als Zeuge römischer Tradition bei deren zutreffend von ihm betonten  Zurückgehen »auf den griechischen Text der Hippolytischen Kirchenordnung« des syrischen  Testamentum Domini (Ed. Rah mani, 5.17 f.) in Betracht kommt. Dagegen ist es bezeichnend,  wie schon Origenes seine Wiedergabe des Symbolinhaltes im J ohannes-Kommentar XXX1I1,16oder durch das
stärkere währdun yEINZISET charakterısıert werden, trıtt vermöge selnNer

völlıg singulären Verwendung der einfachen Kardinalzahl zunächst das
erste (+l1ed des arabıschen Textes huwa I-Lahu ahadun »El', Gott, ist eINeET«;
ebensosehr stellt eıne offenbar textliıch sıch ıhm anschliessende und
durch bedingte Zustimmung dem Bekenntnis des Glaubens ELS EVAa  4 Oeov
dar. Dıiese Formulhlierung ist gegenüber einfachem ELS Oeov, uın CUM oder deo
der abendländıschen fast ausnahmselos für dıe der morgenländıschen FKFormu-
lare des Taufsymbols bezeichnend un ıhm mıt den Symbolen der 1mMm Osten

abgehaltenen altchristlichen Synoden gemeiınsam 41, Gegenüber dem TMATEPC

Vgl über dieses und seine Herkunft Nöldeke-Schwally 1,5.7 Bemerkenswert ıst

uch die Übereinstimmung mıt einer ‚u entsprechenden Bekenntnisformel, Cie ın samarıta-

nıscher JIiturgie Schluss der Hymnen angefügt werden pflegt
Vgl AaAuUus die betreffenden ellen bel 7 N, Symbole der en

Kırche Kleine exXxte für Vorlesungen und Übungen 17.18 Aufl., Berlin 1961, S.18 f,
Aaus etzteren 5.26 f 9 f’ 3 9 Werner Hahn, Bıblıothek der Symbole und Glaubens-

regeln Ader alten Kırche, Breslau 1897, und atten bu sch, Das apostolısche Symbol, Leipzig
(Neudruck Hildesheim — Kıne Ausnahme machen mıiıt einfachem OQeovnN das

ägyptische Kurzsynmbbol des Papyrus VO.  - Der Balyzeh (ebenda 5.26) un: cie drıtte Formel der

Synode VO  - Antiochien 1mMm Jahre 341 (ebenda 5.30), wobel In dem etzteren nach Lıetzmann,
Symbolstudıen (Zeitschr. Neutest. Wiıss. AXT, 1922, Sit} »Anı einen Textfehler D

glauben« 1118  - berechtigt ist, während für das erstere auf eınen nachweisbaren Zusammenhang
mıt dem Öömischen Ursymbol« verweist und mıt gleicher Unterdrückung des Zahlwortes VO  -

vornherein überhaupt nNnur als euge römischer Tradition bei deren zutreffend VO'  — ıhm etonten

Zurückgehen yauf den griechischen ext der Hippolytischen Kirchenordnung«“ des syrischen
Testamentum Domuinı (Ed ah MNa E 7 f.) In Betracht omMmm Dagegen ıst bezeichnend,
Wwı1e schon Origenes seıne Wiedergabe des Symbolinhaltes 1mM Johannes-Kommentar XXXIL1,16
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7T(1VTOKPdTOP(I, das siıch übereinstimmend 1ın Ost un West der christlichen
Welt unverbrüchlich anschlıiesst, ist Von dem zweıten qoranıschen hıed der
Bestandteil aAs-Samadıu, das ohl ırmg-allgemeın g IS »der Kwıige« gefasst Wwırd,
doch wohl dıe A UuS elner chrıistlichen Fassung In arabıscher Sprache übernom-
Inene Wıedergabe#?2, während das erste nochmalıgen al-Lahu yGott« elıne
WenNnn auch och stillschweigende Polemik SCcCOCH dıe christliche Auffassung
(+0ttes als Vater e]lnes Sohnes bezeichnet. Nıcht HLT eıine INSO ausdrücklichere
Polemik diese Auffassung, bzw das Bekenntnis Jesus Chrıistus alg
eben Jjenem Sohne Gottes, hegt dem lam yalıd wa-lLam yulad ynıcht zeugte

und nıcht wurde geZEeULT«, das dıe erste Hälfte ıhres drıtten Ghedes
bıldet, sondern eın unverkennbarer formaler Wıderhall mındestens
elnNes ')/EVVT]9éVTU. oder yEeyevvnMWEVOV, W1e dıe chrıistliıchen Texte ın dem
Ausdruck Jjenes Bekenntnisses aufweısen 43. daneben eın solcher auch
VO  a eLWAaS W1e dem HUr einma|J ın einem Synodalsymbol44 begegnenden
(ovvovrTa) TW yeyevvnKOTL anzunehmen Se1N sollte, IN USS naturgemäss
dahıingestellt bleiben. Eıne doppelte Möglichkeıt besteht auch bezüglıch
der Kıchtung, ın welcher dıe ach allem dem gEWISS NU  w auch für dıe zweıte
Hälfte des drıtten Gliedes VO Sure UXE E wa-lam yakun ahu kufu’ an
ahadun »und nıcht ıst, ıhm ebenbürtig (irgend)einer« suchen Se1IN sollte
Kıs annn sıch dabe] wıeder innerhal des goranıschen Wortschatzes dıe
AUuS dem chrıstliıch-arabischen Formular übernommene Wıedergabe des

etzman N, Symbole USW. 5.8) mıt dem Satz beginnt ITo&7To0v ndwwv TMLOTEUOOV, OTL Eis EOTLV
Oeos USW.,. womıt dıe Angabe des Dionysius VON Alexandria ıIn seinem Briefe (Germanus (bei

Eusebius, Kirchengesch. ,  » ) über Se1n protokollarisch‘ festgehaltenes Bekenntnis ZiU.
Glauben TOV EVA €EOV KaL ÖNMLLOUPYOV TV AT AVTWV übereinstimmt. uch 1mM Abendland dürfte
altester Symbolgestaltung das EVA. bzw. eın entsprechendes der UNICUM nıicht gefehlt
haben Vgl für Gallien Irenaeus I‚ 10,1 ELS EVAa COV TMATEPA TAVTOKPATOPCO, TOV 1T€1TOL'I]KÖTG.
UuUSW., bzw. 1V493:7 E  ELS EVa €OV 7TO.VTOK].')0’.TOPU. EE OU T ’ITCI’.VTG (Lietzmann, Symbole,
Symbolstudıen, für Airika Tertullian de vwrg. vel. un unNIEUM deum omnıpyotentem, mundı
condıtorem, sodann de TAESCT. Aer. 13 OMNUINO CUM ESHEC NEC alıum praeter mundtı condı-
ftorem (Lietzmann, Symbole 5.6), ferner adı: TALEAN. UNICUM CUM ındıcal, MNL-
N  M mundı condıtorem. und ausdrücklich zugleich für Rom derselbe de TaeSC. Aaer.,
(ebd. 5.6) VINTR eum domınum.

Kinigermassen In diese Richtung übersetzt. uch der Muslim Maulana Sadr ad-din,
Der Koran arabısch UN deutsch. Übersetzung, Einleitung N Erklärung, Berlin 1939,
»Der, ON dem es abhängt.« Das Wort ist umstrıitten Vgl die Deutung bei Paret, Kom:-
MENLAarT, 5.530

So ersterer die Taufsymbole VO:  - Jerusalem (H 1 a.2.0., 5.19) und der Aposto-
lıschen Konstitutionen (ebd 5:28), diıe beiden VO! Epiphanios mıtgeteilten Formulierungen
(ebd 5.19) un regelmässig dıe Synodalsymbole (ebd. S.26 f) O:, f ’ letzteres die auf-
symı bole VOoNn ()aesarea (Palaestina), (ebd 5.18) un! Alexandrien (ebd. 5.24) und ausnahmsweise
das Bekenntnis der Synode VO. Sirmium 1m Jahre 359 (ebd 5.31)

Der ersten Formel der antiochenischen Synode des Jahres 341 (a.a.O., S.27)
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nıcänıschen (;‚LLOO'L;O'LOS‘ handeln. Nıcht ausgeschlossen ist aber auch dıe
Möglichkeıt, ass sich dıe Polemik eıne auf den Heılıgen (ze1st
gehende Aussage handelt, W1e S1Ee dessen TO OUV TAaTPL KL R  UL OULL-
TPOOKUVOVLLEVOV KL OUVVÖOEAalOLEVOV In dem SOS. nıcäno-konstantinopoli-
tanıschen Symbol vorhegt, das erstmals 1M Jahre 451 ın den Akten des
Konzıls VoNn halkedon erscheınt un:! ın Antıochıia schon 7zwıschen AL und
4588 durch den monophysıtischen Patrıarchen Petros, den » Walker«, 1n dıie
eucharıstische Liıturgıie aufgenommen wurde45. Im letzteren Falle mMusste
dıeses dıe Verwendung alg Taufsymbol, dıe — WIT w1lıssen nıcht, se1t Wa ——

ın Konstantinopel, jene Aufnahme se1NerT Rezıtation ın den Rahmen der
KEucharıistiefeler durch eınen anderen Monophysıten ımotheos 7zwıschen 512
un: 518 erfolgte46, und deshalb dauernd 1MmM byzantınıschen Rıtus, zeıtwellıg
aber auch 1ın Rom 7, Ja bıs auf deutschen Boden48 erfuhr, 1M frühen Jahr-
hundert ebenso 1m arabıschen (Jebiet und 1er ann vermutlich durch
Chrıisten des monophysitischen Bekenntnisses der (+*hassanıden erfahren
haben Im ersteren doch ohl wahrscheinlicheren Falle ist ın dem durch
Mohammed bekämpften Symboltext ohl mıt Bestimmtheıt das natur-

gemäass hbe] den arabıschen T1SteEN VO  - Hira gebräuchlıche Taufsymbol der
syrıschen Nestorianer des Sassanıdenreiches*?® erkennen. Denn diıeses59
weıst ın der Korm eınes bar kyana Aabbah » Teilnehmer der atvur sSe1INES
Vaters« eine Aufnahme des OlLO0VUGLOS 1M ursprüngliıchen Taufbekenntnis
auf, Irönnte 1eTr allenfalls 1n eıner okalen Abwandlung dıe Varıante e]ınes
dyaladeh »SeINES Krzeugers« aufgewlıesen haben un! enthält gleichzeıtig ın
seınen einleiıtenden orten MharıMeENTN-NAN bhad alaha abba ahıd Fnl » Wır
glauben einen Gott, ater, den Allmächtigen« un:! späteren hau Men
abbüh eGiled yden]jenıgen, der VON seinem ater erZEeUgT wurde« alle sonstigen

ach dem Zeugn1s der Kirchengeschichte des "T’heodoros Anagnostes I1 (Mıgne
LAXXAWVL, Sp 209)

ach derselben Quelle (ebd. Sp 201)
Nach dem Serutinienritus des rdo Rom VII (S Migne C 5p.997 f > DZWw.

des Sacramentarıum (+elasıanum W ılo A, S.53 {1. Migne DE @ Sp.1088}
ach dem Serutinienritus des Sacramentarıum Fuldense 4.73 (Ed Rıchter un!

chönfelder, Fulda 1912, 5.339
Krhalten 1 Rahmen des Messritus der nestorijanıschen Liturgie Titurgia sancltorum

amnostolorum Aer Marıs CUr accedunt ULE alıae uın quıbusdam festıs et fer118s dıcendae NECCNON

Ydo bantıismı, Urmla 1890, DZW. In Übersetzung be1l L1 yghtman Titurgires Kastern

and W estern, Oxford 1896, S.270 Griechische Rückübersetzung bel Lıietzmann, a.a.0.,
S.24.

Allerdings ın Übereinstimmung mıiıt einem »homousıon matrie der lateinischen Wiedergabe
des antiochenischen Taufsymbols durch Johannes Cassıanus CONtra estOor. V1,3 (bei L4@etZz-

MN anı, 5.22)% dass als ausgeschlossen uch nıcht gelten kann, dass sich vielmehr das

Symbol der monophysitischen Christen des CGhassanidenreiches handeln sollte.
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Klemente, dıe sıch für das hınter der ure (1XH stehende chrıistliche Symbol
ergaben

Aus (Joran (132) sebgat Allah, das meıst mıt »Baptısma, Taufe«
übersetzt WIrd, könnte INna  w herauslesen, ass Mohammed VON der Taufe
wusste, und AUuS >  (  ); ass etwas A US elner aufhomiulie gehört
hat, räf hat versucht, ure LAÄXLV,1-7 mıt der christlichen Taufe 1ın
Bezıiehung setzen, da Vers dıe Kleidersymbolık der chrıistlichen
Taufhiturgie erinnert. In seinem Referat Zu den christlichen Erinflüssen vm

»DerKoran ZDMG Ba 111/1961, Wıesbaden 1962, 5.397 schreıbht;
bısherıge Verweıs auf Offbg /(,14 (K Ahrens, Muhammed q s Kelıgi0nsstifter,
Leipzıg 1939), dem InNnan och Offbg 9 Jes 61,80 un: evtl] Pred 9i un
schlıesslich Matth 22, HS hınzufügen könnte, wırd damıt nıcht entwertet,
da Stellen 1n der Laufsymbolık eine Rolle spıelen (Krık Peterson, Theolo-
gıe des Kleıdes, 1ın Benedıktin. Monatsschrift ZUT Pflege relıg, geıst1g.
Lebens 347-356). Kın dıe Symbolık der ıhram-Gewandung
gewöhnter Mekkaner hatte für diıese Seite des christlichen Inıtıationsritus
sıcher Verständnıs.

Der Umstand, ass 1MmM Urislam eın Inıtiationsritus belegt se1IN scheınt,
WenNnn INan nıcht dıe sahada alg eiıne Kombination VO  e KEntsagung und Zusage
fassen wıll, wırd darın lıegen, ass der Islam weder Sakramente och eiınen
Priesterstand entwıckelt hat Dass auch 1n den alten Tradıtionen keine
Andeutung entsprechender Zeremonıen finden ıst, Mag daher kommen,
ass derartıge Hınvweise der späteren Praxıs angepasst und dıe Hadıthe
redigjert wurden, ass S1e als Belege für dıe spätere Praxıs dıenen konnten.

Die sahada musste später ach den gesetzlıchen Bestimmungen VOTL Zeugen
ausgesprochen werden. ach Baıdawı 2924 ist ızhär as-Sahada
»öffentliches Aussprechen des Bekenntnisses« erforderlich. Mar legt dıe
sahada VOT dem Propheten ab Dıese bara VOT dem Propheten erinnert
daran, ass INa  — dıe sahada nıcht 1n eigener Regle, sondern 1LUL VOL eıner
Art geistlıcher Person machen ann
u elıner Herkunft des vısläm-Begriffes AUS christlıchem Sprachgebrauch

ass nıcht mınder ferner dıie Tatsache selnes Auftretens erst 1ın mıttelmekka-
nıscher Zeit Denn diese ist Ja DahızZ allgemeın, ın welcher un sofort
mıt auffallender Stärke eıne nähere Bekanntschaft Mohammeds mıt
Christlichem sıch geltend machen begınnt. In iıhr. bekundet X1X,34.97
un: ALLLL,63 {f. erstmals eıne Kenntnis der christologischen Streitigkeiten
und Sektenbildungen 1m Schosse des Christentums. Ihr entstammen
und XLLLL,.63 dıe ersten namentlichen Krmähnungen Jesu, bzw X XI11L1L,50
(52) und AL111L57 Martıas und ıhres Sohnes, bzw l dıe erstmalıge
Krwähnung der Geburt Johannes des Täufers VOoNn der unfruchtbaren Mutter
und dıe Kmpfängnis esu OIn Heılıgen Geiste, aber auch schon dıe usführ-
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hlıche Erzählung VON der Verkündigung Zacharılas X1X,2/15 und dıe-

jenıge VO  a Marıä Verkündıgung, den Eıintritt ıhrer Wehen unter dem Palm-
baum, der Auseinandersetzung zwıschen den Juden und ıhr und dem Kın-

greıfen des Jesuskındes 1n dıieselbe ebenda Vers un XX XV11,123/132
das bedeutsame Beispiel durch dıe auf das Griechische zurückgehende Na-
mensform LyAs urkundlıch verbürgter Herkunft ATliıcher Prophetener-
zählung A US christlicher Überlieferung®!. Ihr wırd, wıe 1er orösstenteıls
durch den (Aebrauch des (+0ttesnamens ar-rahman y»der Krbarmer« charak-
terısıerte Suren sınd, auch dıe den (Joran eröffnende (+ebetssure entstammen,
auf deren engsten Zusammenhang mıt christlichem Gebetstypus bereıts

ın selnem Aufsatz »J üdıscher und chrıistlıcher Gebetstypus
mM Koran«, Islam 16 T920); 229-248, hıngewlesen hat.52

Anhang
Be1l der Lektüre VO  . 7 Historıa monachorum und

Historıa Lausıaca, Göttingen 1916, 5.107, ist. MIr der Satz aufgefallen » Der
(i7T6T(I LS ın der Taufe wıird die (1„7TOI‘TG. LS des Mönchs immer wıeder gleich-
gestellt... Die Gleichstellung der Mönchsweıhe mıt der Taufe bedarf aum
näherer Erläuterungen. Sıe äaussert sıch 1n eıner Fülle VON Einzelheiten.«
Daher mMag 1er PE Schluss och eıne Vermutung ausgesprochen werden.

Das Hineinragen des christlichen Mönchtums 1n dıe Einsamkeıt der Step-
DPCH des vorıslamıschen Arabıens ist, durch Stellen alter arabıscher Dichtung
attsam bezeugt. Der Eıinfluss gerade se1INeT Gedankenwelt auf Mohammed,
der ıhm gelegentlich eınen Ausdruck selner Hochschätzung nıcht versagt
hatı, ist durch Andrae? ın verschıedener Rıchtung überzeugend wahr-
scheıinlich gemacht worden. Sollte wıird INan wen1gstens fragen aum
unterlassen können neben der ursprünglıchen Heımat des ovvTayn-Be-
orıffes, der christlichen Inıtiationsfeler, nıcht etiwa auch jene (+edan-
kenwelt gEWESCH se1ln, AUuUS der auch dieser BegrIiff befruchtend auf
dıe sein1ge einwırkte ® Denn iıhr ist cht 1LUTC allgemeın eıne erstmals
e1ım Ps.-Areiopagıtes Dionysı1o0s3 als bekannt anklıngende Auffassung

Vgl Horoviıtz, Koranische Untersuchungen, Berlin 1926, S.99

Vgl Nöldeke-Schwally, a.a.0 E S.110 f ’ besonders s. 112 B CSIslam und Syntage  29  liche Erzählung von der Verkündigung an Zacharias XIX,2/15 und die-  jenige von Mariä Verkündigung, den Eintritt ihrer Wehen unter dem Palm-  baum, der Auseinandersetzung zwischen den Juden und ihr und dem Kin-  greifen des Jesuskindes in dieselbe ebenda Vers 16/36 und XXXV11,123 /132  das bedeutsame Beispiel durch die auf das Griechische zurückgehende Na-  mensform Ilyäs urkundlich verbürgter Herkunft ATlicher Prophetener-  zählung aus christlicher Überlieferung#. Ihr wird, wie es hier grösstenteils  durch den Gebrauch des Gottesnamens ar-rahmän »der Erbarmer« charak-  terisierte Suren sind, auch die den Qoran eröffnende Gebetssure I entstammen,  auf deren engsten Zusammenhang mit christlichem Gebetstypus bereits  A. Baumstark in seinem Aufsatz »Jüdischer und christlicher Gebetstypus  im Koran«, Islam 16 (1927), 229-248, hingewiesen hat.°?  Anhang  Bei der Lektüre von R. Reitzenstein, Historia monachorum und  Historia Lausiaca, Göttingen 1916, S.107, ist mir der Satz aufgefallen »Der  äm6raEıs in der Taufe wird die dmdraEıs des Mönchs immer wieder gleich-  gestellt... Die Gleichstellung der Mönchsweihe mit der Taufe bedarf kaum  näherer Erläuterungen. Sie äussert sich in einer Fülle von Einzelheiten.«  Daher mag hier zum Schluss noch eine Vermutung ausgesprochen werden.  Das Hineinragen des christlichen Mönchtums in die Einsamkeit der Step-  pen des vorislamischen Arabiens ist durch Stellen alter arabischer Dichtung  sattsam bezeugt. Der Einfluss gerade seiner Gedankenwelt auf Mohammed,  der ihm gelegentlich einen Ausdruck seiner Hochschätzung nicht versagt  hat!, ist durch T. Andrae? in verschiedener Richtung überzeugend wahr-  scheinlich gemacht worden. Sollte — so wird man wenigstens zu fragen kaum  unterlassen können — neben der ursprünglichen Heimat des ovvrayy-Be-  griffes, der christlichen Initiationsfeier, nicht etwa auch jene Gedan-  kenwelt es gewesen sein, aus der auch dieser Begriff befruchtend auf  die seinige einwirkte? Denn ihr ist nicht nur allgemein eine erstmals  beim Ps.-Areiopagites Dionysios? als bekannt anklingende Auffassung  51 Vgl. J. Horovitz, Koranische Untersuchungen, Berlin 1926, S.99.  52 Vgl. Nöldeke-Schwally, a.a.0. I, S.110 ff., besonders S.112 »...is  6 1 der gfössive  Teil der Sura ... jüdischer oder christlicher Herkunft«.  1 V,85. Dazu die Nachricht Wägidi’s (vgl. J. W ellhausen,;, Mohammed in Medina, S.910),  dass er vor dem Zuge gegen Mu’ta dep Teilnehmern an demselben die Schonung der christlicben  Eremiten befohlen habe.  2 Der Ursprung des Islams und das Christentum, Upsala 1926.  3 De Eccles. hierarch. VI 3,4 (Migne PG. III 536 B) : *H 8& 755 mporepas &o00Tos dmoßodn  xal Tüs Erepas Mipdıs T4 dmö peons iepäs LwRs &mi THv TEAELOTEPAV peTdTAaEw Euaivar,: KaddmeEp  El 7Gs lepäs Oecoyeveolas % Tüs EodRros Äpeufıs ESnAov TV dmoKafaLpopEVNS EwHs €L's'} 9fcop1_yru[a‘]#  Kal BwTLOTLKHV EEw dvaywyV.der gfössi;e
'eil der uraIslam und Syntage  29  liche Erzählung von der Verkündigung an Zacharias XIX,2/15 und die-  jenige von Mariä Verkündigung, den Eintritt ihrer Wehen unter dem Palm-  baum, der Auseinandersetzung zwischen den Juden und ihr und dem Kin-  greifen des Jesuskindes in dieselbe ebenda Vers 16/36 und XXXV11,123 /132  das bedeutsame Beispiel durch die auf das Griechische zurückgehende Na-  mensform Ilyäs urkundlich verbürgter Herkunft ATlicher Prophetener-  zählung aus christlicher Überlieferung#. Ihr wird, wie es hier grösstenteils  durch den Gebrauch des Gottesnamens ar-rahmän »der Erbarmer« charak-  terisierte Suren sind, auch die den Qoran eröffnende Gebetssure I entstammen,  auf deren engsten Zusammenhang mit christlichem Gebetstypus bereits  A. Baumstark in seinem Aufsatz »Jüdischer und christlicher Gebetstypus  im Koran«, Islam 16 (1927), 229-248, hingewiesen hat.°?  Anhang  Bei der Lektüre von R. Reitzenstein, Historia monachorum und  Historia Lausiaca, Göttingen 1916, S.107, ist mir der Satz aufgefallen »Der  äm6raEıs in der Taufe wird die dmdraEıs des Mönchs immer wieder gleich-  gestellt... Die Gleichstellung der Mönchsweihe mit der Taufe bedarf kaum  näherer Erläuterungen. Sie äussert sich in einer Fülle von Einzelheiten.«  Daher mag hier zum Schluss noch eine Vermutung ausgesprochen werden.  Das Hineinragen des christlichen Mönchtums in die Einsamkeit der Step-  pen des vorislamischen Arabiens ist durch Stellen alter arabischer Dichtung  sattsam bezeugt. Der Einfluss gerade seiner Gedankenwelt auf Mohammed,  der ihm gelegentlich einen Ausdruck seiner Hochschätzung nicht versagt  hat!, ist durch T. Andrae? in verschiedener Richtung überzeugend wahr-  scheinlich gemacht worden. Sollte — so wird man wenigstens zu fragen kaum  unterlassen können — neben der ursprünglichen Heimat des ovvrayy-Be-  griffes, der christlichen Initiationsfeier, nicht etwa auch jene Gedan-  kenwelt es gewesen sein, aus der auch dieser Begriff befruchtend auf  die seinige einwirkte? Denn ihr ist nicht nur allgemein eine erstmals  beim Ps.-Areiopagites Dionysios? als bekannt anklingende Auffassung  51 Vgl. J. Horovitz, Koranische Untersuchungen, Berlin 1926, S.99.  52 Vgl. Nöldeke-Schwally, a.a.0. I, S.110 ff., besonders S.112 »...is  6 1 der gfössive  Teil der Sura ... jüdischer oder christlicher Herkunft«.  1 V,85. Dazu die Nachricht Wägidi’s (vgl. J. W ellhausen,;, Mohammed in Medina, S.910),  dass er vor dem Zuge gegen Mu’ta dep Teilnehmern an demselben die Schonung der christlicben  Eremiten befohlen habe.  2 Der Ursprung des Islams und das Christentum, Upsala 1926.  3 De Eccles. hierarch. VI 3,4 (Migne PG. III 536 B) : *H 8& 755 mporepas &o00Tos dmoßodn  xal Tüs Erepas Mipdıs T4 dmö peons iepäs LwRs &mi THv TEAELOTEPAV peTdTAaEw Euaivar,: KaddmeEp  El 7Gs lepäs Oecoyeveolas % Tüs EodRros Äpeufıs ESnAov TV dmoKafaLpopEVNS EwHs €L's'} 9fcop1_yru[a‘]#  Kal BwTLOTLKHV EEw dvaywyV.jüdischer der christlicher Herkunft«.

V ,85. Dazu die Nachricht Wägidi’s (vgl. Illhausen, ohammed ın Medina, 5.910),
dass VOL dem Zuge Mu’ta den Teilnehmern demselben die Schonung der christlichen
Kremiten befohlen habe.

2 Der T8PrUNGg des Islams und das Chrıstentum, Upsala 1926
De Keceles. hierarch. 3! (Migne I11 536 d€ TNS TPOTEPAS <oOHTOs amoßoAT

KLl TNS ETEPAS AnNpwSs TV (LTTO WEONS LEPÄS CwNs ä„ TNV TEÄELOTENAV METATAEW EUGAaLVAL, Kaldamep
ETTL TNS LEPÄS Oeoyeveoias TNS <oOnTOs ameubıs EÖNAOU TYV amoKalaınoLEVNS CwNs ELSTKaLl BwWTLOTLKNV ECW Ava ywyNV.



Sples

des Eıintritts ın den Mönchsstand alg e]lner zweıten Taufe eben unter dem
Gesichtspunkt e]lnes dem Rıtus der Mönchsweıhe eiıgentümlıchen Doppel-
aktes VOIl Wıdersagung und posıtıvem (+elöbhnıs geläuf1ig SCWESCH Der
schon VO bıs 1Ns Jahrhundert® belegende termınologısche G(Gebrauch
des Verbums (;.7TO'T'(£T'T€O’Ü(IL bedeutet UTrTC Anlegung der Mönchskleıder
das der Welt Kntsagen. Der entsprechenden Bezeichnung der einen Hälfte
elnes solchen Doppelaktes alg (i7TOT('L’}/CL[ (ın der ogriechıschen Kırche och
bıs 1Ns 1 Jahrhundert®) vielmehr dıejenıge der anderen alg OUVTAyVAaL
gegenübergestanden haben In beıden YKällen wırd siıch mındestens u_

sprünglıch ach dem Vorbild des Taufrıtuals dıe FKForm elıner dreimalıgen
Frage und Antwort gehandelt haben, W1e für dıe Gestalt der monastıschen
Gelübdeablegung des Abendlandes dıe VON der Benediktinerregel aufgestellte
Forderung des dreıfachen Versprechens der stabılıtas LOCt, castıtas un:
oboedientia massgeblıch geworden ist Ja, ist auch 1m Osten 1mM Rahmen der
Akoluthıen der Mönchsweihen bıs ZUT Gegenwart nıcht HN: jener termıno-
logısche (+ebrauch VOoON (;.7TOTdTTGO' (LL bzw des Substantivs ä7707wyn' ; sondern
ein solcher selbst VON O'UVTI£TTEO' @AL ZUT Bezeichnung iıhres entscheıdenden
oments” und dıe alte Gegenüberstellung der beıden verbalen Begrıiffe®
erhalten.

Vgl !, Hiıstorıa monachorum und Hıstoria Lausıaca, Göttingen 1916,
5.258, un eingehender Casel, ZIUT LT’aufliturgıe Jahrbuch für Liturgiewissenschaft E
5.126/27; drs., Ihe M önchsweıhe, ebenda V‚ S.1 /47, speziell 5ff.

Aus dem ersteren bietet eınen Beleg dieses absoluten Wortgebrauchs Palladios, Hıst Laus.
(Migne 3E  $ Sp 1D C) Aus dem letzteren liegen solche be1ı Leontios VO  - Neapoliıs 1ın
der Biographie des Joannes Kleemosynarius 36f, (Ausgabe VO  - GAelzer 5.74; Z.26; 7 ‚
Z2.12; 8 9 2,.24) VOT. Herrschend ıst der gleiche absolute Gebrauch uch bei Johannes Moschus,
rat Spırıt., vgl beispielsweise 3 9 69.78.155 (Mig HAL Sp.2881 A’ 2U9() A’ 936
B! 3024 Ausnahmen bilden die Hinzufügung der dativyischen Krgänzung TW KOTLLW bel
Palladios, Hıst Laus. a.a.U., Sp.1220 B) WwWIEe diejenige der genıtivischen TV KOOJULK V bei
Leontios ın der Biographie des Symeon Salos (Migne Sp. 1688 C)

ach Johannes VO'!  - Antiochien Pr de discripl. MONAaAST. (Mi SN CX A ALı A)
EO”YLV O UV önAweica TV WOVONX V LEPC TEAETY) (WWS EV UTOLVNOTEWS AOy®w ATa MUUNOLV TOU GeELOoU
BamTtTiopLAaTOS, EV AMOTAYVaLS KAaLl OUVTAYALS ATa TTO.: EPYWÖEOTEPALS KL DWITENPWTENALS GUYKELLEVN
T VTWO ÖEUTEPOV Bamrrtıoua KaLl TOU TPWTOU AVAKALVLOTLKOV ol @€LOL TMATEPES NL EMWVOLAOOV.
Der spätere, hiıer anscheinend nıicht über das Jahrhundert hinaus verfolgende byzan-
tinısche Rıtus bietet In einer einheıitlichen Reihe VO!  w Fragen und ntworten, 1n der sich Cie
monastıische Gelübdeablegung vollzieht, die Verbindung geradezu formal entsprechend gestalte-
ter amOoTayal un JUVTAayAl.

Vgl EvyoAoyıov TO Meya S.200 innerhalb der ” ArkoAovBia TOU MeyaAov KAaL ayyeALKODÖ OXNLATOS
In eıner bezeichnenden Weise als KATYXNOLS eingeführte Ansprache ‘H ALTOTAYN TOLVUV OUSEV
aAAoO EOTL USW.,. ezZzW. mOTAOON yap YOoveE VOLV aöeAhots VYUVvaLKL TEKVOLS USW.,. und S.206 die
Rutkrik Ka LETC ”O ouvvtTaEaodaı A  EyveEL TpOS AUTOV LEPNEUS.

Vgl ebenda S.206 In derselben "AroAovBia den Satz BAeEtrTeEde VL OUVTAOON, LVL TPOTEPXN
KaLl VL ATOTAOON.



Dıe georgische Version des Römerbriefes
Hervorhebung typısch syrischer Lesarten

1Ns Lateinıische übertragen
VON

Joseph M61: 507

Da dıe VO  a Akakı Schanıdze 1mM Manuskrıipt abgeschlossene und auf alten
Handschrıften fussende Tifliser Ausgabe des Corpus Paulınum auch 1972
nıcht 1n Druck ist,; wollen WIT ach eiıner Pause VO  e fünf Jahren!
doch zunächst den textus receptus des Öömerbriefes ach der etzten Tıflıser

Ausgabe des VO  w 1963 (Kriegerschrıift) ın lateinıscher Übersetzung
brıngen un zugleich qge1ıne Textgestalt untersuchen. ach schrıiftlichem
Besche1id VO  - Juhus Assfalg dürfte sich eınen gahZ brauchbaren Text

handeln, zumal Schanıdze höchstwahrscheinlich der Kdıtıon mitbeteılıgt
war® Ist doch schon auf den ersten Rlıck eıne gEW1SSE Abhängigkeıt VOIL der

syrıschen Überlieferung unverkennbar.
Im lateinıschen Volltext ügen WAIr, AUuS textkritischen (Gründen

wünschenswert erscheınt, ın runden Klammern dıe georgische Grundbedeu-

LUNg be1 Spiıtze Klammern &. ass ZUII besseren 'TLextver-
ständnıs dıe eingeschlossenen Wortteile eigentlich tılgen sInd. Unbeleg-
are Übersetzungsfreiheiten (Varıanten () sınd unterstrichen, un: eckıge ([ )
Klammern wollen aNSaSCcH, 2sSS das eingeklammerte OTr eigentlich
ergänzen ist, Die manchmal abweichende Verseinteilung der Tıifhser Ausgabe
wırd beibehalten.

Unter den Strich bringen WIT zunächst, durch dıe kleinen Buchstaben des
lateinıschen Alphabetes gekennzeichnet, grammatısche KErläuterungen.
Dann folgen mıt fortlaufenden arabıischen Zıffern, dıe sonstigen ]1er

beigebrachten Anmerkungen sıch anfügend, typısche Übereinstimmungen
mıt der syrıschen Peschitta SyPp) ebenfalls ın lateinıscher Übersetzung.

Vergl Or Chr 52 s JM Die georgische ersion der Apokalypse (von 978) 1Ins Lateinı-

sche übertragen und untersucht Schluss).
Dıie Photokopijen der Moskauer Ausgabe M VO.  — 1816 (Kirchenschrift) Un der Tifliser

l X1) VO.  — 1879 (Kriegerschrift) esorgte MIr liebenswürdigerweıse meın Kollege Assfalg.



Molitor

AD ROMANOS SANCTI PAULI ÄPOSTOLI

11 Paulus, SETVUS lesu Christi, VOCcatus (verb.@ apparere-factus) Apostolus,
electus ın-Kvangelıo (gen. !) <14M% ıllum >® Deı1, quod praevıe pollicıtus-
est, peI prophetas eE1IUS 0n SUOS) CX z hlıbrıs3 sanctıs propter Fılıum
e1uUSs Il SUUM) quı ( —+ 297 ille)P genıtus-est‘*“ semıne Davıthıs ut-carnalıs
SE carnalıter), qu1 (—+ 2q)P demonstratus-est (verb.@ apparult) ut-Fıilıus Del
potentıa et spırıtu <1116 > sanctıtatıs5, resurrectione z 1093 > a-mortuls
Il mortu1s)®% lesu Christi Dominı nostr1,. CA Q UO receplImMus gratiam et,
Apostolatum ad-oboediendum fıde omnıum gentilıum Gentium) propter

e1us, inter Y UOS est1s VOS QUOQUE vocatı (verb. apparere-factı) lesu
Chrıstıi, omnıbus quı estis ın KRoma, dıleecti Deı, vocatıs (verb e_
fact1s) sanctıs, oratıa vobiıs et PaA DEIL Deum Patrem nostrum et, Domıiınum
Ilesum Christum. Primum gratlas-ago Deo INeO PeL Christum lesum propter
VOS 9 qula fıdes (ege ista)® vestra dıyulgata est, ın omnı mundo
verb. reg10n6). ula testıs mıhı est, Deus, CUul mınıstro I! SerV1O)” spirıtu
INeO Kvangelıo Fılı e1US, quomodo sıne-1ıntermiıssıone (adv memor(1am]
vestram {aC10 ; 10 SCINDET In oratıonıbus me1ls PTECOTL, bar UnNnCcC quıdem 31 sSane

S1 quomodo tandem) dırıgatur mı1ıhı8 voluntate Del 1ITe ad-vos. 11 Oula9
mıhı-libet des1dero) videre VOS, ut tradam quandam vobıs oratıam SPIT-
tualem ad-confirmationem vestram T Kst autem hoc consoları E  S consolatıo)
ın vobıs |quae| invicem < ılla > fıdes, vestra et, [INe:  < 13 Non olo nolo)
1gnorantiam er 19NO0TaTr®), iratres, qula multiplicıter volebam 1Te ad-vos et
retentus-sum hactenus, ut et, inter (verb. inter Quoque) VOS ructum quendam
habeam, sicut /et] ın alııs semıminıbus Ea gentibus). 14 G(Gentilhıbus Gentibus;

SYP Lomuis Graecı1s) et Barbarıs, sapıentıbus et, stultıs debıtor Su.
15 Kt1ıo hoc-modoa ıta) est studıum (verb. cordıs-restitutio) INeEUM, ut vobıs
QUOQUE, quı est1s ın KRoma, evangelızem. 16 uıa 1O  w pudet Kvangelıum
Ilud Chrıstı, qula potentıa Del est ut-vivıfıcans (verb vıvıfıcator)1! omn1]ı
eredenti Iudaeo prımo et deinde (rentilı SyPp) 17 uıa ı1ustit1a12 De1l in
manıfestatur de-fıde ad-fidem, sicut ser1ıptum est Iustus fide vıvet13. 18
Quıia apparenda est 1Ta Del a-<super>caelo impletatem et
falsıtatem hominum, quı verıtatem a-falsıtate habebant. 19 Quıa cogn1t10

erb verbaliter. LT (ille) expletivum. Eqge ıste, ısta, istud)
expletivum.

lıbris S qu] genitus-est SYP typisch syrische Ausdrucksweise : ber SYP hat
ausgerechnet hier das seltenere ın spirıtu sancto. vgl S mortuls. mıinıster
S SYP aperlatur miıhi V12.. qula SYy et, SYP 11 vgl SYP ad-vitam.

vgl rectitudo Il justitia) S vıvet S
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P scıentla)14 Ila De1l manıfesta est inter ıLlos, qula Deus (+wve)4 maniıfestavıt
iıllıs Qulia invısıbıle iıllud e1us a) ereationel® mundı (verb. reg10N1S)
ın factıs (verb. operatıs DASS.) ıllıs ut-notum videtur( — conspicıtur), et

quotidiana er semplterna) potentıa e1uUs et, Deıtas, ut sint Il non obloquendiı
ME inexcusabıles). 21 Quıa noverant ımp f.)16 Deum, et non secut-Deum

glorıficabant ıllum eum)18 vel gratias-agebant, sed anl factı-sunt E
evanuerunt) deliberationıbus (verb cordıs cogiıtatıonıbus), et obtenebratum-
est imprudens IUud GT Loquebantur dicebant) semet1psos
sapıentes et deliratı-sunt. Kit mutabant gloriam ıllam incorruptıbılıs De1
ad-similıtudınem imMag1nıs <iılhus> depravabılıs P corruptıbulıs) homuinıs
et voluerum et quadrupedum et, repentium WE serpentium). Propter hoc

QUOQUE tradıdıt illos concupiscentiae (verb. cordis-diction1) cordium
ad-ımmundıtıam et ad-ınsultandum COrpOT& (verb. Carnes) E Sua)
( ıllıs Il e18), qu1 ( —+ 2qr)P <-de>transmutaverunt verıtatem Del a(-
falsıtatem aaaa mendacıum) et honorem-dabant et minıstrabant creatıs

creaturıs)!? et, NO  — creantı R creator1), qu1 (—+ 2qe)P est benedietus

usque|] a gqeternıtatem. Amen. Propter hoc tradıdıt illos Deus passıon1
< ıllı > insultatıonıs 1gNnom1n136€), qula matres OE muheres) de>-
transmutaverun naturae ıllum ordınem ad-non-naturam. A Isto |-modo]
QUOYUE patres masculı) relıquerunt naturae iıllum ordınem matrum

P femınarum), fervefactı-sunt concupiscent1a ın] iInvi1cem, patres ‚Uu-

11) apud patres masculos) 19N0MIN10SUM operabantur, et restitutionem
mercedem) ıllam, QqUAaC fas est deception1s accıpıunt?. Kit

s1cut NO  S tentaverunt a probaverunt) Deum, ut-forte haberent eum
cum-cognitione, tradıdıt ıllos Deus imperıtae menti1ı ad-opus nefarıl ; reple-
LOS OMnı falsıtate ; fornıcatıone20, avarıtla, malıtı2 (verb. malıtıiosıtate),
plenos invıdıa, homicı1dıo, contraıtione OE contentione), dolo, malä-con-
suetudıne, des1idı1ä, malignum-loquentes, Deum-contristantes, insultatores,
superbos, elatos, acquırentes malı (gen.) parentibus inoboedientes, 31 1M-

prudentes, inordınatos, sine-carıtate (verb indılıgentes), implacabıles,
immısericordes ; 3° qu1 1US Del noverant (imPpf.), qula huı1usmodiı operatores
dıgnı sunt morte; NeC solum hoc operantur, sed simulac grat(1)-eıs-Ii1unt
P consentiunt) operatiıonıbus iıllıs

2,1 Propter hoc non (georg. ver) verbum respondens eS, homo, quicumque
1udı1cas, qul1a QqUO E ın Qquo) 1udıcas proxıimum, temet1psum <per>1udıcas,
quıa ıdem oOperarıs, quod QUOQUE iudıcas. Hoc SCLIMUS, qula iudiıelum De1

vE particula amplificans. Ar est) consuetudinis. r ıteratıvrus ıt.)

cognit1o SYP vgl SYP fundatione (constitutione) SYP vgl S qula 10MN COS-
noverunt. et, 110  S SYP glorificaverunt eu S ereaturiıs S forn1-

catıone (secundo l0co S,



Molitor

est propter hulusmodı oOperatores. Hoc Sane cogıtas-ne, homo, qu1
iudıcas hurusmodı oOperatores illos et Operarıs P z {aC1S) 1ıdem, quon1am u
effugıes 1udıe1um Dei® Aut P an) dıvıt]as ıllas (verb. magnıfıcentliam
ıllam) bonıtatıs e1US et, sustentatıonem P patıentiam) et longanımıtatem
contemnıs (verb. contemptıbılem-facıs), non agnovıstı 19N0T7aS), quıa
bonıtas De1 ad-paenıtentiam conducıt te ® Aecerbitate autem ısta tua et
ımpaenıtente corde thesaurızas tıbımet1ıpsı (gen 1TamM in-dıe 1la 1T4a€e et
apparıt1onıs et ıustae-ı1udıicationıs Del qu1 rependet . —_ reddet) Uunıculque
secundum OPUS e1USs patıentıbus ıllıs Oper1S onl gloriam et honorem et
incorruptıbılıtatem Il incorruptionem) qu] quaerun vıtam aeternam ; CX
contraıt]ıone Il offensione) U Tem ıllıs et inoboedientibus verıitatıs( ') et ob-
temperantıbus falsıtatıs( ') 1TamM eft, cordıs-furorem. TIrnbulatıo et angustıa

spirıtum D T anımam) homıi1n1s, operatorı ma (gen.), Iudaeo21
prımo et deinde gentilı22, 10 (+lorja23 et honor et DaxX omn1ı operatorı onl (gen.),
Iudaeo prımo et, deinde gentiulı?4, 11 ula NO  S est oculorum-[ac]ceptio OCu

Deo 15 Quıia qulicumque ıllegalıter SE sıne lege) peccaverunt, ıllegalıter
sıne lege) QUOQUE perıbunt, et Quı ın lege peccaverunt, lege QUOYUE 1ud1ıca-

buntur. 13 Quıia NON audıtores leg1s iustificabuntur Deo, sed factores
legı1s iustificabuntur. 14 u12 genties (xentes) qu1 legem Nnon habent,
Ccum-natura <alla > legem facıebant25 ; h1 qula legem NO  D habent, sıbımet1psı
lex SuUunt 15 qu1 demonstrant OPDUS leg1s deser1ptum 1ın cordıbus
P SU1S) contestatıone contestando) 3d0-e08S P e18) mentis (verb. cogıta-
t10N1S) et inter |Se| invıcem cordıs-verba P cogıtatıones) accusabunt
UT (0om et1am Syp) obloquentur 16 ın-dıe ılla, 1n-qua iıudıcabıt Deus
abscondıtum iıllud homınum secundum (verb. siımılıter dat.) Kvangelıum
iıllud INeUM per lesum Christum. 17 Dl-1g16ur tu udaeus COgNOMINATIS (verb.
nomen-t1ıbı-ımponıtur) et TeQUIESCIS legem?26 et gloriarıs DeI1 P 1n
Deo) 18 et nost] voluntatem ıllam et <ex>probas melhora ılla (verb
mehus ıllud) et doctus DA a,) lege 19 et SPETAS temetıpsum ut->-
PTraelessoTem Il ducem)9 < ut- > Iumen eorum | qul sunt?”? 1ın
tenebrıs, < > docentem stultorum FE stultos), ut- > mag1S-
TUum et habes?28 imagınem2??9 cognıtıon1s Il scıentiae)3° et verıtatıs 1n
lege, AA quı (—+ ege)® doces proximum, temetıpsum (verb semet1ıpsum) NO  S

doces ® 9 Quı]1 praedicas 1ON furtum-facere, furtum facıs ? Quı1 loquerı1s
d1C1s) NO  S moecharı, moecharıs ® Quı1 despic1s ıdola, altarıa depopularıs ?

21 vgl.r SYp Iudaeis. vgl SYP gentilibus. S gloria autem. vg!. SYP
et, gentilibus wa wörtliche Übersetzung des syrischen Imper{iekts, das ber StTEeTtSs
Futurbedeutung hat acient Syp ? legem SYP 27 vgl SYP qui1ı sunt
ver. exıstunt). et; es S vgl S similitudinem imagınem SYP
cogn1t1on1s Il scıentlae).
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uı lege glor1arıs, provehendo P Praevarıcando) ısto Jeg1s Deum CON-

temn1s uıa De1l propter VOosS blasphematur inter gentilesE (+en-
tes), qsicut scr1ptum est, ”5 uıa CITCUMCIS1IO utılıs est, S1-121tur legem observas;
s1-1g1tur aUutem praevarıcator (verb. provehens) eTIS legı1s, CITEUMCIS1LO tua
INCITCUMCISLO facta-est (verb. operata-est DASS.) Nunce 1g1tur, S1-1g1tur
INCITEUMCISUS ılle iustıti1am?? leg1s observat, INCITCUMCISIO 111 e1IUSs ad-
eireumcCıs1ıoNEM adnumerabıtur ® A Kit < te->1udıicabıt cecum-natura INCITCUM-
CISUS 1e te, quı (-ege)® lıbro lıttera) et eireumecıdendo CIrcUumMcC1sS10Ne)
leg1s praevarıcator (verb. provehens) eg ® uıa 1O  a qu1 2qr)P manıfeste
udaeus est 11eC qul manıfeste CITCUMCISUS, non qu] occulte udaeus
est, et, eireumMCIsS1IONEM cordıs habet spırıtu, NO  a} lıbro lıttera) ; culus(+2ge)P
laus NO  - CX homiıinıbus est, sed Deo
d Quidnam 1g1tur amplıus est Iudaeı ıllıus CL Iudaeo 1110), aut quıdnam

utıle PE QUAE utıilıtas) est eireumeıs10N18 ® Perquam valde) omn1ı (+wve
ota WE Z MOdO) Primum 191tur, qul1a eredıbılıa-facta-sunt O eredıta sun
verba De1i Sed quıd S] ineredul: quıdam factı-sunt (verb. operatı-sunt DaSS.),
numquıd 1g1tur ineceredulıtas fıdem Del evanescet M evacuabıt) %

Ne fıat sto (3.89 Deus solus5 et34 omnı1s OMO alsus, sicut scer1ptum
est Ut iustificerıs lın] verbıs tuıs et VINCcAas in-ıudıcando tu0o Sl-1g1tur
falsıtas nöstra iustıitiam Del attıngıt, quıd-nam dıcemus % Numquıid 1g1tur
falsıtas est-ne C Deo, qu1 mittit (Iteratıv 1Tam eIUs PEET sSuum) humanıter
loquor. Ne fıat Sl-1g1tur NON, quomodo iudiecabıt Deus mundum (verb.
regıionem) % Sı-1g1tur verıtas Del mea 113 falsıtate abundarvıt ad-glorıfica-
tiıonem e1US, quıd-ubı quıd adhuc)3> CIO qÄüicut peccator ıudıcor ® Kt NON,
qÄicut blasphemamur (Iteratvv) et Äücut loquuntur (Iteratww) alıquı SE quıdam)
1105 loquı (Terminal), quon1am Il “ —r malum, üt accedat nobıs
bonum ? QUOTULILL serutatıo damnatıo) 1ın iud1ic10 est. Nunc 1g1tur quıd %
U praecelliımus (a0r. ')-ne % Non Salle nequaquam). Quıa praevıe
culpavımus |! in-1udieium-adduxıimus) udaeos et gentiues Gentes;

SYP !} aun bter pPeccato CSSC, 10 sıcut serıptum esSt, quon1am N emos36e
est 1ustus nec-adhuc uNUuS, 11 est anımadvertens P intellıgens),
eINO est Conqulrens Deum (ger:;); 19 verterunt Ea declinaverunt)
unaqgue et37 Inanes ınutıles) factı-sunt: nem 036 est, quı1-forte operetur
(aor suavıtatem, nNnemMm 036 est a NUuIll 13 Monumentum patefactum
est UTr9 lıngu1s AF SU1S) dolose agebant; venenu—ml aspıdum
ın-labiis 14 Quorum maledietione et amarıtudıne plenum est. 15
Celeres Sunt pedes ad-effundendum sanguınem gen 16 Contrıtio

propter VOS SYP vgl mandatum (8g. ') SYP. Sta AaAla non) vielleicht

g aram2d sed) lesen vgl uch SYT., elli (sed), verlesbar ın a  (non) + e%t S
et SYP 191520010 S + et S
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(verb confract10o) et 1ser1a est IN-V1IS 9 17 et 1aMmM pPacıs NO  z ASNO-
verunt. 18 Non est tımor De1 oculıs 19 Hoc autem SCLMUS,
qu1a quantum lex Joquıtur, 11S loquıitur qul 2qr)? subter lege sunt, ut
OINNE intermittatur P obstruatur), et, 1ud1ıe10 debıitor cıt OmMnı1s mundus
(verb reg10) De1 ula eX oper1bus<ıllıs > leg1s 1910781 iustificatur OINNe

carnale I! OmMnıs CaTrO) ıLllo, qu1a lege est <Ppro>cognit1io peccatı.
921 Nune auUutem praeter legem ıustit.a Del demonstrata esSt, testifıcata PEr
legem et, prophetas. Iustitija autem De1l fıde lesu Chrıisti ad <versus >
Z  mi 1n) ei credentes. uıa 1810)  a} est dissıdıum || dıstınct10),
23 quı1a ve peccaverunt an > et <per>deficıentes SUnNtT
E a) glorıa De138 Iustificantur autem3? oratıa e1IuUSs persalvatiıone 1la
lesu Chrıst1i41, quem < +gr > praevıe praeparavıt Deus ut-propitiato-
rum fıde M PeT f{1dem) SUO 1o M 1PS1US) sanguıne ad-demonstrationem
ıustıtiae eIUSs PE SUge) prımorum peccatorum, sustentatıone Del ad-
demonstrationem 1ustitiae e1USs iın-hıs temporıbus, ut sıt ılle42 1ustus et 1ust1-
ficans fıde lesu. UÜbı 1g1tur est gloriatıo ılla ® Num etfenta est-ne ®
Qua-num lege ® Num CX oper1ıbus-ne ® Non, sed CX Jege fıdel Quıia Joquı1-

iustificarı homiınem fıde praeter leg1s. Aut an) Iudaeorum-
1U solum est-ne Deus et 1ON gentilıum II Gentium) quoque ? Ütique,
gentilıum Gentium) QUOQ UE Exunde n 1Mmo) NUS es Deus, qul
iustificat (Iterativ) eITreUmMECISUM fıde 45 et, INnCITeUMECISUM eadem fıde 21 Nune
legem numquıd abolemus-ne fıde ılla ® Ne Tratı sed legem confırmamus.

4,1 Quidnam 1g1tur dicemus, invenıt Aaor -ne Abraham, pater Ne
nOoster, carnalıter ® Di-1g1tur Abraham oper1ıbus ıustiıfıcatus-est, habet
glorıationem, sed NO  S ad-<versus > {l apud) Deum. u1ld Lg1tur loquıtur
lıber Il seriptura) 46 % Credıdıt Abraham Deo et adnumeratum-est el ad-
ıustıti1am. ÜOperatorı autem ıllı INneTrTCces ı1l adnumeratur cum-gratia U u
oratıa), sed CUu debıito Il ut-debıtum); 5 quı 097) autem NO  s OpPeTatur
et eredıt solum 4” iustificantı ıllı ımpıum (gen.), el-adnumeratur fıdes ılla eluUs
ad-ıustitiam. Sicut 2qr)? Davıd Joquıtur beatıtudınem hominıs, CUu1l
QUOQUE (—+ 2q4)? adnumeravıt Deus 1ustıit1am praeter OPDUS Beatı sunt,
quıbus48 [re]mıttentur inıquıitates (verb. ıllegalıtates) et quıbus abscondentur
peccata Beatus es homo, CUul NO  S adnumeravıt Dominus peccatum.
Nune ıgıtur beatıtudo aeCc eIreumMECIsSIONEM est-ne>0 aut E an) INCIT-
CuUumMcC1IsS10 quoque % Quıla loquımur, quon1am adnumerata-est Abrahae fıdes

et deficientes a) gloria Dei S vgl S et iustificantur. et S
vgl. S ın lesu Christo. vgl S ut Jle sıt. Fehlübersetzung Aaus Aoyılo-

ela (Stamm Aoyos) ? + est S vgl SYP CITreumMcisiOoNEmM ıIn fıde fide).
46 ]liber S solum S vgl SYP beatı |sunt|] 118, quil Il qu1bus).

+ est S vgl S est.
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ılla e1uUs PE Syp) ad-ıustitiam. 10 Quomodo 1g1tur adnumerata-est ® 1N-
eireumcıisione-adhuec fünt aut(  en an) in-Inciırcumcısıone ? Non IN-CITCUMCISLIONE,
sed 1in-ıneciıreumecCIsI0Ne. 114 Kt s1ıgnum (verb prodıg1um) recepit eITreUuMCISIONEM
ıllamsı ad-sıgıllum (verb. ut-anulum) ıustit.iae fıdel us ın INCITeUMECI-
S10Ne ılla, ut s1t ille ut-pater omnıum eredentium INCITCUMCISOTUM, ut
adnumeretur ıllıs QUOQUE ad-1ustitiam, 19 et ut-pater CITeUMCISOTUM NO  w

quı CITreUMCISIONIS ıllıs solum, sed 11S qu] manent vestigıa ı1l 1N-
CITEeUMECISIONIS patrıs nostr1 Abrahae. 13 Quia NO  — lege funt®? pollıcıtatio
ılla Abrahamıca Abrahae) 2ut generatıon1 e1us, ut s1t ılle53 heres mundı
ver reg10n1S), sed ıustiti1a Za > fıde1l 14 ula s1-1gıtur quı lege <—llı
SUNT heredes, est fıdes, et abolıtae Sunt Bolh'citationes 15 uıa lex
1Tam conficıt ; ubı autem non est lex, 1b1ı NeCc leg1s praevarıcatıo (verb.
provect10)54. 16 Propter hoc f1ıde, ut gratiä fırma c1t, polhlıcıtatio ılla
[quae|] Omnı1s generationis NO  S €e1S quı lege solum, sednd [e1S qu1] fıde
QUOQ UE Abrahae, qu1 est pater nostrum omnıum, 17 sicut serıptum est,
quon1am ut patrem multorum emınum statul te Deo, CUul ( —+ 4qr)?
credıdıt, quı (-l- 2qı)° revıvıfıcat (Iteratvv) OTTtUOS et cıt (nraes. consuetudınıs)
1NO11-€eNS || NECULT ACC.) sicut eNsSs (ACC.) Quı1 desperatus ZH6> CumM-sSDeE
credıdıit, ut <1t (fıeret) 1le ut-pater multorum semınum, seecundum (verb
siımılıter c.dat dıetum iıllud Hoc-modo E 1ta) erıt. generatıo tua 19 Kit NON

infırmatus-est JTle fıde, NO  a expertus-es Z consıderavıt) semet1ıpsum, quı1a
exiguum-adhuc et ortuum COTDUS (verb Carnes) e1us, quı1a centum AMNNOTUIN

ubıquoque 1am -Tere) fuit, et emortuum-esse (inf. sSuOst.) Zallud > vul-
Vae® Sarae. In-polhcitatione autem 11a De1i NON perdubitavıt incredulıtate,
sed confortatus-est i1ıde, tradıdıt dedıt)>5 gloriam Deo, A et corde-plenus
RS cert10r) factus-est (verb operatus-est DASS quon1am quı ( + 2q)? pollıcı-
tus-est, praevalens est facere QUOY UE FPropter hoc QUOQUE adnumeratum-
est ıllı ad-ıustitiam. Non autem deseriptum-est propter ıllum, qul1a adnu-
meratum-est ıllı ad-ıustitiam, sed propter NOS QUOYUE, quibus et hoc
adnumerandum est, qu1 eredımus suscıtantı Domiınum nostrum gen lesum
Christum (gen a-mortuls, qu1ı tradıtus-est propter peCcCcata NnOsStra et
surrexıt propter iustificatiıonem nostram

51 Nune 1g1tur iustifiıcatı fıde, et habemus ad < versus >
Deum PeI Domiınum nostrum lesum Chrıstum, QUO QUOY UE ACCESSIMUS?®
fıde in-gratia ılla, UUa QUOYUE StamMuUus et, gloriamur SDE glor1ae57 De1 Non
solum hoc sed gloriamur QUOY UE 1ın trıbulatıionıbus. SCIMUS, quı1a trıbulatıo
patıentiam conficıt, patıentla autem probationem, probatıo autem

SDEHM Spes autem NON pudore-afficıt (Iteratwv), qula carıtas Del dıffusa est

vgl SYP cireumecısıonem. —+ fuıt SYP vgl SVP ut sıt. vgl S
transgress10 legis. vgl SYP et dedit. aCccessimus SYP fıliıorum S,
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in cordıbus nostris Spırıtu Sancto, qu1 ( —+ qr)? commodatus est nobıs. Qula
Chrıstus, dum (+ 2qe)P NS infırmı-adhuec fuımus P essemus), ın-tempore
tantum propter 1Mp10S (verb atheos) mortuus-est. Quia PE V1X)
alıquıs D Qu1s) propter i1ustum morıtur (Iteratw) ; propter bonum autem,
quıs scıt, ne-forte et audet (Zteratıv) alıquıs ortem Manıfestavıt autem
SUam ıllam carıtatem [ad |versus 105 Deus, qu1a dum 2qr)P peccatores
adhuc fuırmus P eSssemMuSs), Chirstus propter 15 mortuus-est. Quanto 191tur
Magı1s NUNG, U: iustiıficatı-sumus sangume e1us, effugiemus NOS per euU.

ab) ITa Sl-1g1tur, C Inımıc1 fulrmus PE EeSSEMUS), reconcıllatı-sumus
(verb nos-[1ın ]struxımus) Deo morte fıh e1USs, quanto magıs NUNG, Cu

reconcıhatı (verb. nos-[ın }struxımus), VvV1lyemus vivyıflıcatıone e11S58,
11 Non antum <-hoc> solum, sed gloriamur QUOQUE ad < versus > Deum
DeEI lesum Christum Domınum nosStrum, CX a) QUO UNOC reconcıhatıiıonem
anc accepl1mus. 192 Propter hoc, sicut (—+ 0qr)P propter NUumMm zallum >
homınem peccatum ad-mundum (verb. ad-regıonem) ıntrogressum-est et,
peccatı [cum-]potent1a P per peccatum) INOTS, et, hoc-modo Il ıta)

homınes INOTS pervenıt, [ın] QUO peccaverunt. 13 Quıa usque|]
ad Jeg1s perventionem Pr accessum) peccatum funt 1n mundo (verb reg10ne);
ut-peccatum autem NO  w adnumeratum fant praeter legem 14 Sed >-
regnabat INOTS D aD) dam usque| ad Mosen et, ıllos QUOYUE, a_

quıbus ( + 2q1)? NO  e peccatum-est PASS. quı NON peccaverunt) sımılıter
praevarıcatlıonı ıllı Adae, quı ( —+ qr)? est ut-nota alterıus ıllıus temporı1s
(nL.t 15 Sed NO  an sıcut offens1ı0 et iısto-modo PE ıta) oratıa Qula S1-1Q1tur
UuNn1ıus ıllıus offensıone Il delicto) multı exstirpatı-sunt, QqUuanto magıs>°
oratıa 1Ua Del et donum ıllud oratıa <la > Uunıus < ıllıus > homiınıs lesu
Christi ad < versus > QUOY UE multos abundavıt. 16 Kt 1ON s1cut propter
1U peccatorem-factum 102a donum ıllud, qula 1udıe1um Ilud UNO 1lo
ad-damnationem, oratıa autem ılla multiıs offensıionıbus AT delictis)
ad-1ustificationem. 14 Quıia s1-1g1tur Un1us ıllıus offensıone II delıcto) INOTS

<per>regnavıt CA un ıllo, quanto Magıs quı 0qr)° amphıus ıllud oratıae
et donum iustitiae accıpıunt 1n vıta, regnabunt CA UuNnO 1lo lesu Chrısto. 18
Sıcut ( + 2qr)? CX un Zla > offensıone PE 19881 ıll delıcto)
homines ad-damnatiıonem, ısto 1-modo| QUOQUE PE SIC et) propter Nam

< 1ıllam > 1ustıt1am homınes ad-ıustificationem vıtae. 19 Quı1a
sıcut ( —+ 2qr)° Uunıus < iıllıus > homınıs iınoboedıient1a peccatores introgrTess]1-
sunt multiı, ısto |-modo| Il S1C) QUOQUE UNn1usS < ıllıus > hominis obtempera-
tiıone 1ust] introi1bunt multı Quıa lex [ın] med10 intro1vıt, ut multiplicare-
tur peccatum et ubı ( —+ 2qr)? multiplıcatum est peccatum, 1169 mag1s Tans-
abundarvıt gratia. 21 Ut,; qsicut (—+ 2qe)P <per>regnabat peccatum ın morte,

vgl S Vivemus vıta elus. vgl] S quantum CTrZO magıs. + 1bi S
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isto '-modo|] r S1C) QUOYUE oratıa regnabıt PCI 1ustıt1iam ad-viıtam aeternam

pEeI Christum lesum Domiınum nostrum
6;1 Quıidnam 1g1tur diıcemus nunc ® permanebımus -11€ peccatum

ıllud, ut oratıa multıphlicetur * Ne fıa uı (—+ ese)8 mortul-sumus PpPeCCcato
(Instrumentalıs), quomodo 191tur deiınde vıyemus ın illo ® Anıt an) NON

scıt1s-ne, qula qu1 ( —+ ese)S baptızatı-sumus (verb. Jumen-[ac]cepıimus) PEr
Christum lesum, [ad ]|versus mMmortem e1IUS baptızatı-sumus (verb. Iumen-
[ac]cepımus) % Kt consepultı-sumus el baptısmo (verb Jumiınıs-[ac|ceptione)
{lo ın-morte e1us, ut, xKcut (-+ vqe)? saurrexıt Chrıistus a-mortuls glorıä
Patrıs, isto 1-modo| QUOYUE NOS novıtate vıtae ambulemus. uıa
S1-1g1tur complantatıo factı-sumus simılıtudını ıba mortis e1US, isto‘ [-modo|
QUOQUE PE S1IC et) surrectjion1 resurrect1on1) <Zallı > e1USs eT1IMUS. Hoc
SCIMUS, qula Vetrus ille OMO noster CL erucıfıxus-est®1, u evanescat

Carl ılla peccatı, 11662 1am-non SETVIAaMUS 105 peccato. Quıa, qu1l ( —+ 4q%)°
MOTTtUUS-EST, iustificatus est, E a) peccato. Dl-1g1tUr mortul-sumus CLK

Chrısto, credımus, quı1a CUu QUOQUE Vv1vemus. Hoc SCIMUS, qul1a Christus
surrexıt a-mortuls, 1am-non morı1etur, et I1NOTS ıllum 1am-non domiına-
bıtur 10 Quiaa, qu1 ( —+ 2qr)P MOTTUUS-EST, peccato (Instrumentalıs) mMortuus-
est semel ; qul ( + uqr) autem VIVUS est vıvıt), VIVUS est De1n vıvıt Deo)
11 Isto |-modo| QUOYUE VOS adnumeramını exıstımate) vosmet1psos ut-
OTLUOS propter peccatum et V1VOS De1l vıyentes Deo) PEI Chrıstum
lesum Domıiınum nostrum 192 Ne 1g1tur < per >rTegnet peccatum in-mortalı-
bus ıstıs carnıbus vestr1s in-mortalı ısto CO DOLIC vestro) ad-obtemperan-
dum iıllud iın CoNcupıscenNtLs vestris E1US. 13 eque praestet1is membra ısta
vestra ut-armaturam falsıtatıs peccato, sed praestate vosmet1psos Deo, sicut
a-Mortuls 1V1 FD vıyventes), et membra ısta vestra ut-armaturam iustitiae
Deo 14 Kt peccatum VOS NO domıinetur (domıinabıtur), quı1a 11011 estis
asubter lege, sed in-gratia. 15 Nunc 1g1tur quıid ® Num peccabımus-ne, qu1a
NO  s subter lege, qed in-gratia % Ne f1at 16 Non scıtıs-ne, quı1a CUul

(+ 2q1)? praestitist1ıs |vos|met1ipsos ut-Servos obtemperatıon1s, SEeTrVI est1is
[e1US| Cul (-+ uqr)P obtemperavıstıs, <1Ve pPeCcCcato ad-mortem UT ad-obtem-

peratıonem iustitiae % Kr Gratia[s|] (verb gratıa®) Deo, qu1a ulstıs SEeTVI
peccatı et64 obtemperantes factı-estis corde, ın QUaI uqu) (scal. notam

formam) tradıtı-estis ad- - notam magısternl. 18 Nune autem ıberatı-estis
a) PeCcCcato, et in-servitutem-redacti-estis in-1ustit]ja. 19 Humanum

sicutloquor propter infırmıtatem carnıum vestrarum COTPOTIS vestr1)
(—+ uqr)P praestitistıs membra 1Ua vestra ad-serviendum SETVITE) immundı1-

(hie, h1) expletivum.
vg! SYP eruecifixus-est OU. ut S gratia SYP et S
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tıae et, ınıquitatı ad-ınıquıitatem, ısto |-modo|] QUOYUE OE SIC et) UNCcC praestate
membra ista vestra ad-serviendum SEeTVITE) 1ustitıiae ad-sanctıtatem.

Quaa, ub1-quoque PE quando) SeTVI ustıs peccatı, SUul (verb. Capıtıs)
domını hıber1) ustıs ıustitıa. %1 Quıid quem 1g1ıtur rTuctum habe-
batıs tunc, propter quod iıstıc vos-pudet % Quıa perfecti0 {1n1s) INOTS

est. DD Nune alltem hberatı estis —— a) peCcCcato et in-servıtutem-redaeti
Del, et habetis ructum vestrum ad-sanctitatem, et ın-perfectione WE TT ın fıne)
vıtam aeternam Qula viatıcum Ar S stıpendıium) peccatı INOTS es donum
autem Dej66 ıta ageterna per Christum lesum Dominum nostrum.
0 Aut F an) NOn scıt1s, fratres, qu1a cognıtorıbus sS> leg1s loquor,

quon1am lex domiıinatur homınem6®”, quanto tempore V1IVaX est ılle ®
uıa marıt1l-uxor muher usque| ad-mortem marıtı colligata est, lege ;

S1-1g1tur autem mortuus-fuerıt marıtus ılle, lıberata est Jla Il a) lege 1la
marnıt]. Nunec ıgıtur ın-vıta marnıtı vivente marıto) adultera vocabıtur,
31 adhaeserıt marıto alıo; s1-1g1tur autem mortuus-fuerıit marıtus e1us, lıbera
est Ila a) lege ılla, ut Nnon sıt adultera, S1 adhaeserıt marıto ah0. Prop-
ter hoc VOS YQUOYUE, Tatres Mel, mortul-eratıs lege carnıbus Ulıs (Instru-
mentalıs COFrPOIE 1110) Christi, ut sıt1s VOS alıı Il alterıus) ıllıus, a-mortuls
exstantıs, ut rTuctum proferatıs68s De1n Deo) Quıia um ( —+ qı)? fuılmus 1ın

(pL.t D passıones illae peccatorum CA lege ıll 1ebant ın membris
nostrıs, ut ructum recıperemus morti1s; HRO6 autem lıberatı n a)
lege ılla et mortul-Sumus, QUa ( —A 2q4)? apprehensı fuımus, ut SETVIAaMUS NOS
renovato spirıtu et, NO  e} inveteratıs hbrıs P hıtterıs). Quıidnam 1g1tur 1Ce-
mus % lex 1U peccatum est-ne % Ne fıat. Sed peccatum NOn NOVeEeTAaIN vmMPf.
al Il N1S1) CA lege. Quıia concupıscentiam 1ON NOVeETAaM, sı1-1g1tur-forte 110  -

lex loquebatur, quon1am CONCUPISCES. Causam 1gıtur invenıt peccatum“®?
mandato iLllo et, confecıt CoNcupıscentiam qul1a praeter

legem Il absque lege)”?° peccatum mortuum-est Kgo autem VIVUS fu172
alıquando praeter legem absque Jege), et ubı E quando) pervenıt manda-
tum ıllud, peccatum revıxıt. Kt ego MOTrtUuuUusS-SUM ; et iınvyentum-est mıhl
mandatum ıllud, quod funt ad-vicetum SE a vıtalıtatem), ıdem ad-mortem.
11 ula peccatum ıllud CauUusSamn accepıt exX( a) mandato, decepit et per
iıllud me-occ1ıdı1t?3. 1n Adhınec lex Sancta es et mandatum Iud sanctum et
1ustum et bonum. 13 Nune 1g1ltur bonum iıllud 1U I111OTS mıhı-factum-est-ne ®
Ne fıat. Sed peccatum ıllud, ut |ap|pareat ut-peccatum ONO ıllo, quod
factum-est (verb, operatum-est DASS. mıhı INOTS, ut sıt ut-exuberans peccator
peccatum ıllud E a) mandato ıllo 14 Hoc SCIMUS, qula lex spırıtualıs esSt,

—+ est SYP. vg] S et, donum Dei vgl SYD Vviırum hominem).
vgl SYP ut detis invenıt peccatum S praeter legem Il absque lege)

SYDP VIYUS fui S et COO SYP vgl SYP occidit sancta est SYP
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CDO autem carnalıs Su. et75 venumdatus JN peccato. 15 uıa quod ( —+ 2qr)P
OPEIOL, NO  S SC1O, quı1a NON quod ( —+ 1qr)P CDO volo, hoc OPEIOL, sed quod
( + 4qr)P mıh1-od1i0-est, hoc facı0. 16 Si-1g1tur autem, quod (-+ 2qr)P CO NO  >

olo et iıllud faC10, contest1s S11 leg1s a consent10 leg1), qula ona est. 13
Nunc 191tur 1am-non CSO OPEIOL ıllud, sed quod ( + 2q1) <per>habıtans est

peccatum. 18 Quıa SC1O, quon1am 1am-non <per>habıtans est

$ hoc ( + Lqe)P est, in-carne INeca (DE.t.); bonum, quıla voluntas ılla ante

mMe-<«sıta- > est, operarı auUutem bonum ıllud (gen.) NO  - inven1o. 19 uıa NO  -

quod ( + uqr)P olo bonum, Ilud {aC10, sed quod ( —+ 2q1)P NO  o volo malum,
iıllud OPDEIOL {aC10). Sı-1g1tur autem quod (-+ 2q1)P CO NO  D olo et illud
facıo0, 1am-non OPECIOL ıllud, sed quod ( + 2qr)P <per>habıtans est

peccatum. 71 Num inven1l1am-ne legem, quod volam ( fut.) facere bonum,
qul1a ante malum sıtum-est. DA uıa condelector leg1 De1 interlıore ıll
homiıne. Kit specto alıam legem ın membrıs me1s, QUAaE ( —+ uqr)P repugna
leg1 Il mentis INe4e et captivum-ducıt lege 1la peccatı. QUAaE (—+ 1qr)? est

1ın membriıs me1s. Miıser infelıx) CO hıec homo! Quıs-nam me-[ab]
sölvet carnıbus hıs PE COTDOIC hOC) hulus mortis ® Gratias-ago76 Deo

per Christum lesum Domınum nOostrum. Nunec 1g1tur 1pse CDO mMmente mea

SEeTVIO leg1  f} Deı, carnıbus PE carne) autem leg1 peccatı.
8,1 N  (a unquahn condemnatıo est UunCc pPeI Christum lesum ad-e08S

118), qu1 (—+ 2q7)? NO  s secundum Carnen) (DL.t ambulant, sed secundum

spirıtum 78. uıa lex spiırıtus vıtae DEr Christum lesum liberavıt eX( a)
lege Ila peccatı et mortis. uıa impossıbıle iıllud legı1s, QUO ınft1ırmus fül

propter GArNeIN ıllam (Dl.t.) Deus fılıum SUUuIl misıt?? simılıter carnı ıllı

(DL.t.) peccatı et propter peccatum, et iudicavıt peccatum illud SUa

(DE, ut iustiıtıa ılla leg1s consummaretur inter NOS, qu1 11O  - Na-

lıter secundum carnem) nos-vertımus ambulamus), sed spirıtualıter
E Z secundum spırıtum). ula qu1 Lqe)P carnalıter secundum carnem)
sunt, [quod/] Carnıs consultant, qu1 2qL)? autem spirıtualıter MT,
secundum spirıtum) sunt, |quod/| spırıtüus. ula consultatıo8) ılla Carnıs

DL.t.) INOIS est, consultatıo ]la autem SpIrLtUS ıta est et paX Quıa consul-
tatıo Jla Carnıs (nb.t inımıcıt1a est Deı  9 qula leg1 1Ilı De1l non (georg. ver) sub-
dıta-est et NeC potentıa e1-est. ula qu1 uqr)? 1n (nL.t sunt, Deo

(gen gratos-fier1 non potentla-els est, Vos autem 110  - estis82? 1n

l.t.) sed [ın spirıtu, s1-1g1tur spiırıtus De1 <per>habıtans est inter VOS

Si-1g1tur alıquıs Spiırıtum Christı NO  a habet, hıe 1O  - est e1US. 10 Si-1g1tur
Christus inter VOS est, CaIrnles SE corpus)-forte mortuae sunt OR mortuum

+ et gratjas-ago SYP 07 +mea SYP A 118 quı 110}  - secundum
Carnen) ambulant sed secundum spirıtum syh. misıt SVP +8u82 SYP vgl
S cogitatıo (opin10) estIis SY
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est) propter peCCatum, spirıtus autem V1VUSS3 propter iustiıt1am. 11 Sl-1g1tur
Spırıtus ılle suscıtantıs lesum a-mortuls habıtans est84 inter VOS, qu1l (—+ uqe)?
suscıtavıt Christum a-mortuls, revıfıcabıt mortales YQUOYUE ( —— ege)“ Carnes

P COTpOTA) vestras DEL <per>habıtantem (—+ uqr)P inter VOS Spırıtum e1US.
19 Nunc 191tur, Iratres, penes-nos-est 1ON CAarO (D.t.) VE debıtores NO  S

Carnı), ut carnalıter V1vVamuns. 13 Qula, s1-1g1tur carnalıter v1ıvetis, >-
morTılendı est1s; S1-191tur autem spırıtu Carnıs (.t.) OPDUS mortifıcabıtıs, vıvetis.
14 uıa qu1 spırıtu De1l ambulant, h1 sunt fıh De1i 15 Quıa 1ON acCCceptus-est-
H vobıs spirıtus Zulie > acceplstis spırıtum) servıtutis, ut-forte LTUTSUMM

tımeatıs, sed acceptus-est-[a| vobıs spirıtus <Zıille> P accepistıs spırıtum)
fılıorum-adoption1s, QUO celamamus Abba, Pater 16 Idem P 1pSe) Spırıtus
testifiıcatur spırıtul U1C nostro, qula hıber1 (TEKVA) De1i 7 Si-1g1tur
autem £alı[1], here[de]s UUOYUE, here[de]s Del parıter et cohere[de]s Chrıisti,
S1-121tur O patıemur, OCUu QUOYUE glorıficabımur. 18 Qulia CO hoc
|-MOdo| Il 1ta) cogıto verb. mıh1-cogıtatur), quon1am non dıgnae sunt
passıones ıllae hulus temporı1s D altera glorı1a, QUAaC apparenda est [ad]versus
1O.:  N 19 Quıia SUSPICLO exspectatıo) Jla ereat]onıs apparıtıonem ıllam
ılorum De1l eXspectat. ula vanıtatı subdıta-est creatura (verb. creatum)
NN cum-voluntate, sed per Ccu quı (+ qe)P subdıdıt, CuMmM-SDE. 21 Quıia a-S

Il 1psa) 1Ua QUOY UE creatura (verb. creatum) lbera-fiıet WE a) servıtute
corruptıbıilıtatıs in-hbertate 85 (verb. nobılıtate) ]la glorıae lıberorum (TEKVWwV)
De1i “r SCIMUS, qu1a OmMnı1sS CTEATLUT2A verb. creatum) nobıseum >..
gemiscıt (Iteratwv) et <con >dolet hactenus. Non solum-tamen ılla, sed aA-S'

!l 1ps1) NOs-YUOYUE, qu1 ( —+ ese)8 prımum rTuctum prımıt1as) spirıtüus
habemus, A 1PS1) NOs-QUOQUE ın nobısmet1ipsıs gem1ımus et ılorum-
adoptionem iılLlam eXspectamus86, persalvatıonem ıllam carnıum nostrarum

COTPOTIS nostr1). Quıia Cum-SDeE vivımus8” aal yı factı sumus).
Spes autem [quae] videtur nart. DASS. NON est SPDES, quı1a quod uqr)?
alıquıs SpeCTat, quıd adhuec 1144 sperat % 25 Nos autem, quod 1O  e

sSpectamus, TamMus, qu1a cum-patıentıa eXSPpECLAMUS. sto-eodem-
modo et Spırıtus QUOQUE Jle coadıuvat (Iteratıv) infırmıtatem nostram ;
quı1a quıd-forte OTaVıMUuS (a0r. OoTemMus), quomodo ( —+ 2qe)? fas-est, NO  a

NOVvIMUS (praes.), sed Aa-S! D 1PSe) Jle spiırıtus intercessor est, propter
NOS gemitıbus verb. spirıt(u)-dictis) <1ıillıs > iınenarrabılıbus. D Quı1 2qu)P
autem CONquUIrENS est, corda, novıt PTAES.), S1 quı1d est consultatıo < ılla >
Spırıtus88, quı1a ad<versus > P secundum) Deum intercessor est propter
SaNnCcLOS Hoc SCIMUS, qu1a Deum dılıgentibus OINNe ved omn13)

vgl SYP VIVUS est. vgl SYP habıtans Il habıtat). vglS ın libertate.
vgl SYP et eXsSspectamus filiorum-adoptionem. VIYIMUS SYP vgl SV Jle scıt

quid est cogıtatıo spirıtus.
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bene-succedit ad-bonum, qu1 ( + uqr)? <Ccum- >praecepto vocatı (verb.
apparere-factı) sunt Quıa QUOS ( —+ uqr)P praescivıt, praevie definıvıt U
praedestinavıt) ut-conformes ımagını (gen.) ıllı (gen.) FKılu SUul, ut sıt ılle

primogen1tus inter multos Tatres uos (—+ uqe)? autem praevıe definıvıit
E praedestinavıt), ıllos QUOYUE vocavıt ; et QUOS ( —+ 1qe)P vocavıt, ıllos

QUOQUE iustificavıt et®? Q UOS ( —+ 1qr)P iustificavıt, ıllos QUOY UE glorıficavıt.
31 Quıidnam 191tur diıcemus propter hoc ® s1-1g1tur Deus ad 105 VerSUuS PE PIO
nobı1s) est, qu1s est malıgne-facıens P maJlefactor) ad-vos? 30 uı (+ 2qr)?
Fılıo QUOQUE SUÜ: 11O0O  S pepercıt, sed propter NO tradıdıt iıllum,-
do 1g1tur NO  S uUuNna-CUMl Jlo OINNE (+ ved; omn18) donabıt nobıs?0 ® 3 Quis
est Culpans aCcCUsSans) electos illos De1i® Deus est iustıfıcans1. Kt qu1s
est. <per>1udıcans PE damnans)?? % Christus Jesus, quı mortuus-est, mag1s
PE 1MMO) adhuec surrexıt, qu1 (—+ 2qe)P est a-dextrıs Deı, qu1ı QUOYUC ınter-
GCGeSSoLI est, propter NO  N Quı1is sel1unget NOS in-carıtate (carıtatı) 1la (1llı)
Christı trıbulatıo ‚UT O an) angustıa, persecutıo aut — an) fames, nudıtas
u an) quassatıo anxıetas) aut an) gladıus % Sıcut scr1ptum est
30 Quia propter te mortiıfıcamur 105 quotıidıe et adnumeramur E gest1ima-
MUurT) NOS, sıcut OVesSs ad-mortem-destinatı. 37 sed ın-hoc omn1ı ÜTEP-)
VINC1IMUS NS DEL ıllum, quı QUOQUE uqr)? perdilexıt NO  N uıa eredo
6DO, quon1am NeC INOIS, NeC vıta, nNneCc angeli, NeC princıpationes E princıpa-
tus) NeCcC potentıae, NeC hıc mundus (verb. 2eC reg10). NeC Jle mundus (verb.
ıll reg10), NC altıtudınes, NeC profundıtates, NC a lıa creatura (verb
creatum) praevalebıt NOS (verb. ad-semovendum) IN-caritate (carı-
tatı) Del, QUAC est per Chrıistum lesum Domiınum nostrum

9l Verum verıtatem) loquor PeI Christum et 93 NO  e mentıor contestando
mıh1 (verb. ad-me) E contestante m1h1) mente 111ea (verb. contestatıone
mentiıs mea6e) [ın] Spırıtu Ssancto, quı1a trıstıtiıa est mıh1?4 (verb ad-me)
et indeficıens afflicti0 CorTdıs mel uıa orabam E cupıebam) anathema
(verb. devotum)-esse memetıpsum a} Chrıisto propter Tatres INneOosS

cCOognNatos (verb. generat1iones) NnOsStros carnalıter || secundum carnem),
quı (+ 1qe)? SUNT Israelıtae, QUOTUH funt9® ılorum adopti0 et glorıa et

pollicıtatıo testamentum) et legislatıo et mınısteriıum?” et annuntıatıo,
QqUOTUIM unerunt patres et quıbus Christus carnalıter secundum

carnem), qu1 (+ 2q4)P est Deus?8 (omnı18), benedietus usque]
a.d aeternıtatem. Amen. Non autem esse-poterat, quomodo-forte concıderıt
(aor.) verbum Deı, qu1a NO  S quı Israel h1 sunt®?? srael, NeC sunt

generatiıones E semen) Abrahae fılı (verb. lıber1), sed CX Isaac

et S vgl SYP dabit nobis. vgl SYP . Deus iustificans. vgl SYP
qu1s-est damnans. + et SYP est miıhl SYP et SYP + fuit SYP

minister1um — S quı exsıistıt Il est) Deus S vgl S {hi] exsistunt.



Molitor

vocabıtur tıbı generatıo S semen) Hoc ( —+ uqr)? est, NO  S tamen fılun
(verb. lıber1) Carnıs (nL.t.) h1 SUNT fıh verb. lıberı1) Deı, sed fın (verb. hıber1) iıllı
pollicıtationıs SE ProM1SS10N1S) adnumeratı-sunt ad-generationem. Quı1a
CA pollıcıtatıione est 100 verbum hoc, quon1am In tempore tantum hoc venı1am
et er1ıt Sarae fıllus. Kit NO  e solum aeCc (f.)101, sed Rebeccae QUOYUEC un

lecto <pPposıtı- >fuerunt i fuerunt (duo f1lı1) Isaac, patre nOstTO. 14 uıa
nondum ubı temp genitı fulssent, NeC fecıssent (verb. a h-els operatum DASS
-erat quıd bonum vel malum, ut electıone proposıtum (verb. ante-praepara-
t10) Ilud Deln aneret. k Non oper1ıbus, sed ıllo, qu1 ( —+ 2q4)P vocavıt,
qula dıctum-est el, quon1am sSeN107102 servıet M1nOTI iıllı 13 Sıcut scr1ptum
eST, quon1am lacob perdiulex1, Ksau autem Od1v1. 14 uıid-nam 1g1tur
dieemus numquıd falsıtas S Inıquıtas) num-ne et G: Deo Ne f1at. 15 uıa
Mol[y]sı hoc-modo Il ıta) loquıitur Commiserebor, CU1US (verb. quem (-+ uqr)P
comm1serebor, et eXC1p1am, Q UE ( — 2qr)? eXC1p1am. 16 Nunc 1g1tur NO  S CUul

qu)P in-voluntate-est PE volentis), NeC [e1] quı ecurrtıt current1s), sed
[ €1| QUEIN mıseret, Deus m1ıserentis est Deus). 17 uıa loquıtur lıber
PE TI scr1ptura) Pharaonı, quon1am Susc1ıtavı (—+ ve)d propter hoc te, ut OSTeEeN-
dam te potentiam INeAaInNn et ut dıvyulgetur NnOoMmMenN 1INneum iın Oomnı terra
18 Nune 191tUr, QUEIM CU1US) vult Deus, commıseretur, et QUEM vult,
indurat. 19 Numgquı1id-1g1tur dices mıh] et quıd adhuec culpata Conquerıtur)
qu1a voluntatı e1luUs quı1s-num restitıt ® Nune 1g1tur103, tu QuU1S CS, qu1 verbum
respondes Deo? Diıcet numquıd —n actum P f1ıgmentum) |con |factorı
Propter quıd DA quare) hoc-modo S1C) confecıstı me %® 21 Aut P an) 10  S

potestas-e1l-est-ne f1gulo ıllı utı ıllıus eadem ad-confectionem
conficere) quoddam ad-honestum 1ın honorem) Vas etl()4 quoddam ad-

ınhonestum ® Sl-1g1tur vult Deus10> ostendere lIram SU amn et sclıre-facere
potentiam SUamnl, qu1 pertulıt multäa longanımıtate <<Buper. > vascula Jla 1Tae
praeparata ad-perdıtionem, et, ut ostenderet; dıyıt]ıas (verb. magnıf1-
centiam) illas (DE:E:) glor1ae e1us suae) vascula vVasa) ıll mi1ser1-
cordlae, QUAaE vqı)? praevıe praeparavıt ad-glorıficationem, Q UOS

ese)S <trans >vocavıt 1105 NO  a} solum 1 °> ludaeıs, sed gentilıbus
D Gentıibus) quoque % Sıcut 1n Osee loquıitur Vocabo 110  S populum
InNeum ut-populum INEeUIMN et NO  - dılecetum I1EUIN ut-dılecetum. 26 Et erıt 1N-
loco 1Lllo, ub1ı 0qe)P dıxıt Ihs Non populus INeUSs VOS, 1bı vocabuntur ut- >
fıhı De1l VIVI]. D Isalas autem clamat propter Israel Kt-sı erıt
NUmMeTUS He ılıLorum Israel<1s > sıcut MAaTIıS, superfluum PE relıqulae)
tantum vıyet106. uıa verbum CONSUININAaNS et abbreviatum 1ın lustitla,

100 est S 101 +haec (f. SYP 103 SeN10T7 S 103 vgl SYP Iu CrgO.
et S 5 S vult Deus SYP Cvıvet S,
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|quon1am verbum abbreviatum | facıet Dominus terram. 29 Kt sicut
( —+ 1q)? praedixıt Isaıas, nısı-forte Dominus Sabaoth relıquısset nobıs

Äsicut Sodomitae-forte confectı-essemus e (*+o9morrhaeı1s-forte QSS1M1-
latı-essemus. Nune 1g1tur quıd-nam dieemus ® uıa gentiues Gentes),
qu1ı 110  S persequebantur iustiti1am, adepti-sunt ıustıtiam, iustıt1iam autem

fıde 31 Israel auUtem persequebatur legem < ıllam >1ustitiae et legem
illam > iustitiae 11O  a pertetigit. 39 Propter quıd num % uıa NO  — fıde, sed
sicut oper1bus leg1s, quı1a offensatı-sunt ınXO offensatıonıs PE offension1s),
33 sÄücut ser1ptum est Kecce colloco ın 10N offensatıonıs lapıdem
offens10n1s) et petram decept[at]ion1s ; et Omnı1s qul eredıt in-eum, NEQUAaQUAI
eu pudebıt.

10,1 Fratres, voluntas cordıs mel et precatıo iInea ad < versus > Deum

propter Israel est ad-victum vitalıtatem)10?, Testifiıcor ıllıs, qu1a IN VI-
1aM aemulatıonem) dıyınam habent, sed NO  S cognıtione108, Quia
19Narı unerunt Il Z a) iustıtıa De1 et ıllam ıust1ıt1am quaerebant
ad-confirmandum Il confırmare) et iustitiae De1 110  — subdıtı-sunt. uua
termınus f{1n1s) leg1s Christus est109 ut-vıvıfıcator Oomnı1s eredentıis. uıa
Moses deser1bıt iustıt1am 1llsm lege  5 quon1am Quı1 operabıtur ED facıet)
illud110 homo, vıvet ın Hıx fıde autem iustit1ı1a hoc-modo Il 1ta) loquıtur
Ne loquarıs in-corde tuO Qu1S ascendet ad-<super>caelum % hoc ( —H Lqr)?
est Christum (gen.) desuper-ducere. Aut Qu1S de<orsum >1bıt ad-abyssum %
hoc 2qr)? est Christum (gen.) a-mortuls subducere (nom.) Sed quıd loquı1-
tLur serıptum i Scriptura) * Propingquum tıbı est verbum istud 1n-ore LO

et in-corde LUO ; hoc ( —+ 1qr)? est verbum fıdel, quod praedıcamus. Quoni1am
31 confessus-er1s OTe L1u0O Domınum lesum et, eredıderıs corde tuo qul1a Deus
suscıtavıt iıllum a-mortuls, vıyes111. 10 Quı1a corde eredıs ad-ıustitiam, OTe

autem confiıterıs ad-vıtalıtatem (verb victum )112, T4 Quıia loquıtur lıber

Scr1ptura) Omnıs qu1 erediderıt ad < versus > eu. NEQUAaQUALM EUIN-

pudebit113, 1 Qula NO  s est dissıdıum Iudaeı et gentulıs Graec1 ;
vgl SYP gentilıum), quı1a 1pse est, Dominus omn1ıum, Qu1 divıtes-facıt’
qu1 appellant E 1n vocant) eu. 13 uıa Omnı1s qu1 appellabıt in vocabıt)

Dominı, vıyet114. 14 Quomodo 1g1tur appellabunt ET invocabunt),
ad < versus > QqueEImM NO  S erediderunt ? Aut quomodo <-num > eredent [e1]
QqueEIM NN audıerunt % Aut quomodo <-num > audıent praeter praedica-
tiıonem ® 15 Aut quomodo -nNnum > praedicabunt, 181 emıttantur % Sıcut
serıptum est Quomodo quam) SpeCc1o0sı sSunt pedes evangelızantıum
ıllorum9auı evangelızant bonum % 16 Sed NON audierunt11s EeVall-

107 vgl SYP ut vıyrant. 108 vgl SYP 1ın cognitione. 109 + est SYP. 110 vgl S
104 haec 111 Vvives SYP 431 E vgl. SYP vıtam. 134 A pudebit S 114 vıvet SYD
115 vgl S oboedierunt.
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gelıum ıllud (verb. quod-evangelı ıllıus) Quıa Isajas loquıtur Domine,
quısnam eredet udıtum (verb. audıbıle) nostrum % IN Nune 1g1tur fıdes Sane

audıtu estllß, udıtus autem verbo De1117 18 Sed dieemus Numquiı1d-
1g1tur NO  m audıyıt118 ® Sed loquıtur, quon1am In-omnı terrallı°9 eYTESSA-ES
VOX 9 et In-marginiıbus terrae (verb. reg10N1S) verba 19 Sed
loquor Numquind-1g1tur Israel 1O  m; agnovıt % Ut-primus Moses loquıtur
Kgo ad-aemulatiıonem-adducam VOS 1ON generatıonem ıllam et SCHEIA-
tiıone Jla ımprudentı suscensere-fac1ıam VO:  N {Isajlas autem audet; et loquıtur
Inventus-sum [ab] 11S, quı1 111e 1ON quaerebant et120 permanıfestatus-sum 11S,
quı NO  a interrogabant. 1 AÄAd«<versus > autem Israel loquıtur In-dıe
omn1ı < ex >levavı 11645 ad < versus > populum inoboedientem et
contradıcentem.

111 Loquor 1g1tur Numquıd se1unzxıt Deus populum suum ® Ne fıat et qula
CO QUOQUE Israelıta Su. semıne Abrahae, trıbu Ben1amıiın. Non
se1unxıt Deus populum SUUM), QUEM ( + 2qr)? praescıvıt. Aut P an) 11O  a

sc1ıt1is |quod|] hae EF ın-KElıa), quıdnam loquıtur lıber Il Scriptura) ? ut
(+ 2qr)P Pa quemadmodum) occurrtıt Deo ad-aceusandum Israel (gen et
Joquıtur Domuine, prophetas LUOS exstirpaverunt et121 altarıa tua destru-
xerunt;: et CDO restavı ean relıctus-sum) Un1ıcus et quaerunt spırıtum INeum

anımam meam). Sed quıd loquıitur el dıyınum praecentum verbı ? Rehetum-
est m1ıhımet1pso (gen.) septem miılha virorum (nom.pL.), quı NO  7 iınflexerunt

Sua) ‚ante| Baal (gen.) Isto |-modo] QUOQUE S SIC et) 1g1tur
et UNC QUOYUE ın-tempore hoc superfluum aa“ relıquiae) cum-[e]lectione
gratia <ılla > factum-est122. Sl-1g1tur autem cum-gratla, 12M NO  e

oper1ıbus; S1-1g1tUr NOn Il alıoquın), oratıa 1la 1am-non adnumerabıtur ut-
oratıa Sl-1g1tur ad-hoc (adv.) oper1bus, 1am-non est oratıa, exunde OPUS
hoc 1amMm-non est, opus!*®, Nunec 1g1tur quıd % Quod quaerıt srael, hoc 1O  a

assecutus-est ; electum elect1i0) autem ıllud consecutum-est D 1la EeE-

cuta-est), et a lıl PE ceter1) ıllı excaecatı-sunt. Sıcut serıptum est (lommo-
davıt I! dedıt) Ihs Deus spirıtum trıstıtıae, oculos, ux NO  a spectent, et
A&  , ut 1ON audıant (zmmpers.) a hodıernum 1emM Kt Davıd loquı1-
LUr Fıat (verb. operetur DASS. ver tabula) Ilıs [ın-]
pedıcam (Prädıkatuv) et [ın-] captıonem et [ın-] remuneratııonem et [ın-]
deceptionem ad EOS ET ıllıs) Obtenebrentur (MD.) oculı$ SPEGC-
tent, et tergum SCINDET [in]eurva. 11 Loquor autem Numquıld-ıgitur
[ ab-]eis-offensum-est, ut corruerent % Ne f1at Sed 113 offensıone vıtal24

116 + est SYP 117 Dei SYP 118 Verlesung VO  — S S_ RL,  ?7 119 In
mMnı terra SYD B k vgl SYP quı NO quaerebant 121 + et SYD 129 vgl S
residuum iıllud superfult (verb moratum-est <“n > electione gratiae 123 vgl SYP; 81
autem operibus, 1ON est gratia; et 81 NONN, OPUS 910)61 exsıistit Il est) OPUS.S vıta, SYD.
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gentilibus OE Gentibus) 2aCTLAa-es (verb. operata-est NAaSS.) ad-ınvıd(1a]m
4 Di-191bur autem offensa 1Ua divıtıae (verb. magnıfıcent1a)

mundı (verb. reg10N1S), et dımınut1o 1la dıvıtıae gentilıum M Gentium),
quanto Mag1s plenıtudo Jla eorum % 13 Vobıs auUutem 1oquor, gentilıbus MO
Gentibus) istıs Quamdıu S11 CO gentilıbus Gentium) Apostolus, M1n1S-
terıum hoc 111e UIN glorıfıcabo, 14 G1 solum ad-aemulationem-adducam
Carnelll INnNeanm (DL.t.) et, vivyıfıcem 125 alıquos Qquosdam) Ihs 15 Quıa
s1-1g1tur dec1ısı0 1Ua reconcıhatıo mundı (verb. reg10N1S), quanta-ne
excepti091S1 ıta mortuls 16 Sl-1g1tur autem iınıtıum iıllud sanctum

est, et QUOQUE , et s1-191tur radıx 1la est126, et ramı e1IUSs. 17 Si-1g1tur
ramıs e1IUSs alıquı OE qguıl1dam) effractı-sunt, tu aUutem campestrı1s oleı-baca

a camprestis olıva) ıustı et insertus-es ıllos et compartıceps radıcıs et

pinguetudınıs oleı-bacae ar olıvae) factus-es (verb. operatus DAaSS.)-eS), 18

glorıer1s TamoTUumm ıllorum. Si-1g1tur glorlarıs, non-tamen u radıcem ıLlLam
balulas (verb. radıx 1la a-te-baıulatur), sed radıx 1la tLe 19 I)ıces Sl-1g1bur ef-
fractı-sunt ramı <1illı>, ut CO inserar-ne, ene I1ı ineredulıtate
effractı-sunt, u autem fıde stas; [ex ]altes, sed tımeas. 71 Si-1g1tur Deus
cecum-natura P naturalıbus) ramıs 110  S pepercıt, numquıd 1o1tur tıbı QUOYUEC
11O  e parcet. D Nunc 1g1tur ıde bonıtatem et severıtatem Del COTTU®E

tes ıllos severıtatem, te autem bonıtatem1?27, s1-1g91tur manserIıs
bonıtatem ıllam ; s1-1g1tur NO, u QUOQUE ( —+ ve)d ahbse1iderıs. Et ı1lı128 Q1
1O  S permanserıint ineredulıtatem 9 inserentur ( + ve)d; qula
praevalens E potens) est Deus TUrSun) insererTe e0  N Si-1g1tur u naturalı
(verb. cum-natura) Ila a bsc1sus-es campestr1-olıva PE oleastro) et contra

(verb. extra) naturam insertus-es in-bona olıva, quanto mMag1s Iı ecum-natura
inserentur SAa (—+ VE) olıyam % Non olo P nol0) 1gnorantıam
vestram WE 1gnorare vos), Iratres, myster11 hınus M myster1um hoc), ut
1ON s1t1s vobismetipsı1s (verb. a-semeti1ips1s) sapıentes, qula caecıtas129 ad-
tempus subsecuta-est in-Israel, donec plenıtudo 1la gentilıum Aa Gentium)
introgrederetur. Kit hoc-modo Z ıta) Oomnı1s Israel vıyet130, sicut ser1ptum
est Venılet a-Sıon salvator131 et 18 convertet ımmDı1etate aCo Kit aeCc
est DEr 1la ad < versus > eOS polhıcıtatıo testamentum), quando delebo
peccata Kıx Kvangelıo Ilo inımıcı vobıs, electione autem dileect1
propter patres. Quıa impaenıtentes I sıne paenitent1a) SUNT gratıae ıllae

0ona ılla) et vocatıones (verb cıtatıones) De1 Quıia sKücut 1qı)® VOS

QqUOQUE alıquando inoboedıientes facti-estis Deo, UNCcC autem miserı1cordiıam-
consecuti-estis ı11a inoboedientiä. 31 Isto |-modo|] QUOYUE —— m S1IC et) hı

1253 vivificem SYP1 + est SYP 127 Del S 128 et, Iı (om sed) S
129 lies sibrme® (caecıtas) sta sibrdzne (sapientia). Kn vıvet S 131 gal-
vator SYP.: 132 + et S
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inoboedientes factı (verb. operatı nass.)-sunt NuncC133 propter vestram perm1-
ser1cordiam, ut ıllı QUOQUE perm1ser1cordi1am-consequantur. uıa conclusıt
Deus (—+ ve)d in-ınoboedientia, ut comm1ısereantur DASS
omnıum commısereatur). 33 profundıtas divıti1arum Sg.) et sapıentiae et
cogn1ıt1on1s scıentlae) Del LQuomodo TE quam inexquısıbıles sunt
serutatiıones iıllae PE 1udıc1a) e1uUs et ınexamınabıles P ınvestigabıles) sunt
v1ae eıus ! Quıia QU1S agnovıt mentem (verb. cogıtatıonem) Dominı ® Aut
qu1s <con >-consultator fant e1134 Aut qu1s praevı1e tradıdıt quıddam
ıllı PE el) et TUTSUNMNM rependet e1® 30 Qula et peI e et ad<versus >
z ın} e est. OINNG, ad-eum || e1) glorıa de-aeternıitate usque| ad getern1-
tatem135. Amen.

12,1 Oro (0om ıtaque ') VOS, fratres, propter <per>miıserı1cordıiam Deı, ut
praestetis COrDOra& (verb. cCarnes) ısta vestra ut-hostiam v1vam, SancLam,
gratam Deo, loquens P ratıonale) mıinısteriıum vestrum 136 KEt configure-
m1ıniı mundo (verb reg10n1) hulc, sed iımmutamını (1MP.) novıtate 1Ua mentis
vestrae, ut probetis, quıd ( —+ 2qe)P est voluntas Del, bona, oTata et perfecta.

ula loquor oratıa Del, QUAaE commodata est mıhj, omn1ı ıllı, quicumque
est inter VOS. Ne magıs saplat amphıus |quam| ordo 1lle es , P oportet), sed
saplat in-sanctıtate UNUSQUISQUE, sicut Deus dıivasıt modulo < ıllo > fıdel

Sıcut NUM < llud > COrPUS multa. membra. habet, membra autem 1la
OomMn1a2 NO  - ıdem ODUS habent, ısto |-modo| QUOQUE ! S1C et) 11055

U COTrDUS Per Christum, sıngulus Il sınguli) autem Invıcem 1NeNM-

bra Habemus autem 1105 ona secundum gratiam ıllam ecommodatam
nobıs sıngularıter ad-notam P D dıfferentia adı.pL.), S1Ve prophetia(m) un-

dum modulum fıdel, S1ve (verb vel) quı mınıstrabıt mınıster10 ıllo, S1Ve Qquı
docebit doetrina ıLlla, S1Ve qu1 consolabıitur consolatıone 1Na: qul tradet
cum-munificentia ; qu1 superstabıt perfestinatıone ME sollıcıtudıne) qu1
mıserebıtur hılarıtate, carıtate ımperdubıtabılı. Recedite a-]malo et
adhaerete bono137. 10 Fratrum-dıileetione invıcem comıter eXxoptantes
estote138 ; in-honoris-datione NUS unı 1n V1cem) praevenıte139 ; iın-festina-
tiıone D sollıcıtudine) SCRNES SIRK (verb. est18)140, spırıtu ferventes estote141,
Domino servıte142; { in-spe gaudete 143; in-tribulatione sufferte ; in-oratıione
perseverantes estote144: 13 necessarıum (verb. usuale) sanctorum COoMMUunN1l-

133 vgl SYP 109  - persuası-sunt Il obosdiverunt) 1UNG, 134 fuit e1 SYP 1353 vgl SYP
in aeternıtatem asternıtatum. 136 vgl SVYP loquelä-praeditum rationale) minısterium (o0m
vestrum). 137 vgl SYP sed estote odientes malum (nl.) et acdhaerentes bono l.) 138 vgl
S stote diligentes ratres Vestros et, diligentes uUunus Il invicem). 139 vgl S
estote praevenlentes honorantes uUuNnNus 11UI11. 140 vgl S estote studios] et; NO  — SCRNECS,.
141 vgl SYP estote exardentes In spirıtu 142 vgl SYP estote servıentes Domino vestro.
143 vgl SYP estote gaudentes SPC vestra. 144 vgl SVYP estote perseverantes In oratıone.
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catel4>; hospitıs (verb. deversor1s)-dilectionem gen.) <intro >sequımını.
14 Benedicıte persecutorıbus vestr1s WE persequentibus VOS); benedicıte et

maledıicatıs. 15 (+audetel46 CU. gaudentıbus et flete147 CUu flentibus.
16 ıdem invıcem consultate ; excelsum iıllud consultetis, sed humilı
ıllı adhaereatıs ( FUE) f1atıs (verb. operemi1n1 DASS.) sapıentes a-semet1psıs;
Y et Cul malum PIO malo rependatıs T reddatıs)149 ; praevie consıderate
J provıdete) bonum omnıbus homınıbus150, 18 Dl-1g1bur possıbıle est

per VOS, CU. omnıbus homıinıbus facıtel1ö1, 19 Ne a-vobismet1ipsıs
(verb. a-semet1psı1s) invıdıam quaeratıs192, dılecti, sed date locum 1Tae. Quıa
scr1ptum est Mea est ultıo (verb. invidiae-[re]stitutio) et CDO rependam
I retrıbuam), loquıitur Dominus. Sed S1 esuerıt iN1m1Ccus LUUS, da el,
et 31 ıtıet, pota euUu. Quı1a 8 hoc facıes, PTUuNam 19N18 congregabıs super|
capu (dat.) e1IUS 21 Ne VINCAaTIS M a) malo, sed ViInce ONO illo malum iıllud

194 Omnı1s153 potestatı Il subdıtus-esto, qula NON est potestas,
T AF N1S1) a,) Deo, et154 QUaC (+ 1qr)? sunt potestates*®, PEeL Deum
ordınatae sunt. Abhınec ıtaque) qu1 insurget [ın] potestatem A [ın]
De1 potestatem (dat.) insurgıt. Quı1 (-—+ 1qe)P autem insurgunt, sibimetipsı
(gen.) iudıeLum accıpıent. Quıia princıpes iıllı NnOoN sunt horribilesh ON1-

operator1bus, sed mali-operatoribus. SI VIS, ut NO  o E n ne) tımeas D a)
potestate, bonum OPETAaIC ELn faC) et rec1ples laudem p aD) Quıa Del
mıinıster est tıbı propter bonum. Si-1g1tur autem malum operaberıs, tımeas
- tıme), qula NO  S rTustra gladıus (verb. gladı[ol]us) ei-[con ]strıctus-est
P gladıum habet); quı1a De1 mınıster est tıbı propter 1TamM, invıdıam-

WE vindex) propter malı-operatorem. Ideo (verb. unde-quoque) fas-
est subdıtum-esse 1816)  - solum propter 1Tam, sed propter conscıenti1am (verb.
mentem, cognıtionem) QUOQUE ( —+ qr)? Omn1. -Propter hoc trıbutum QUOQ UE
tradıte, quı1a mıinıstrı Deı1 sunt, propter hoc QUOYUC offiec1ıum attendentes (verb.
percaventes) sunt, Tradıte 1g1bur156 omnıbus debıtum triıbutuarıo P CUl-
trıbutum) trıbutum, telonıo (»dem Zollhaus«) CENSUN), horr1bılı tımorem,
honorı1 A Cul honor) honorem. Nullum forte Cul PE alıcu) debetis (verb
penes-vos-est), at n1sı) invıcem carıtatem. uıa qu1ı dılıget proxıimum
SUUIN, 1le legem termıinavıt P T consummavıt). Quon1am Non moechaberıs,
NO  o hominem-necabıs, NO  e furtum-facıes, NO  S CONCUPLSCES!S7, et S1 alıud

quoddam mandatum (suOÖst.) estT, hoc (-+ ve) verbo consummatur!>®, q UO-
1a Perdiliges proximum tuum, sKüıcut temetıpsum. 10 Carıtas prox1mo SUÜ:  ©

145 vgl SYP estote VvOosS-consoclantes necessitatibus Sanctorum. 146 gaudete S 147 et

flete SYP 148 —+ et S 149 vgl SYP et, retribuatıs (ali)eu1 malum PrO malo.
150 vgl SYP ut facıatıs bona hominibus omniıbus. 151 {acıte S 152 vgl
SYP et 11O.:  S estote quaerentes vosmet1psos. 153 vgl S OmMn1s anıma OMNnI1s persona)

omnıs ? r E + et SYP 155 + potestates SYP 156 + 1igıtur SYP 157 NO  - G,

fut. SYP — A S In > hoc verbo consummatur.
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malum NO facıt onsummatıo15° legı1s carıtas est. 11 Kt hoc scıte scıtote)160
tempus, qula UnNnCc ( + ve)d est tempus z hora), eXperg1sCI Surgere NOS

(verb ad-expergıiscendum n0Ss<ftrum > )ex OE de) Nune prop10r est
nobıs vıtal61, |quam | quando (verb ubı-adhuc ( —+ ese)S) eredıdımus. 12 Nox
1la recessıt et162 1es <1ntro>appropinquavit deiungamus P abıcıamus)
1g1tur tenebrarum et, induamur verb. n0oS-convesti1amus) TMAaturam163
Uum1ın1ıs. 13 Kt sıcut164 ın dıe, Spec10se P honeste) ambulemus, E non)
cantıbus cantu %)165 et ebrietatıbus, non) eubılıhus et |con |tamına-
tıonıbus, P non) contraıtionıbus r offensionıbus) et invıdıls (invıdıä),
14 sed indu1miını (verb. vos-convestite) Dominum lesum Christum et Carnıs
(DL.t.) consultatııonem facıatıs concupıscentes.

14,1 Kt ınfırmum ıllıum fıde exc1ıpıte, P non) cum-dıscordıa (aOl.) et
cupıdıne (onstr.) Quidam eredat (0Dt.) manducare OINNe E omn183), infırmus
autem 1Tle olus manducet. Manducans Ne 110  w manducantem iıllum
I non) contemnat; et, 1011 manducans Ne manducantem ıllum SCTUTtEetLUT
e ludıcet) Deus 1g1tur ıllum exceplt. I' Qu1s CS, qu1 serutarıs 1ud1cas)
alıım servum % Suo Domino gen.) stabıt, S1Vve COorruet166, stabıt Sane, qula
praevalens est Y potest) Deus statuere ıllum QQuıldam167 observat CUM-

dıem-proferendo et168 quıdam observat dıem ; UunNusquı1Ssque Sl mente
(verb. cogıtatıone) contentus (verb. corde-plenus) estO Quı1 ( —+ 2qr)P COIMN-

sultabıt 1em ıllum, ut-Dominı consultat, et, quı NOn consultabıt 1em ıllum,
ut-Dominı (+ ve)d Domino) NO  S consultatıe9. KEt qu1 manducat, ut-
Domuinı manducat, qu1a gratias-agıt Deo; et quı 1ON manducat, ut-Domiıinı

ve)d 1ON manducat, et gratias-agıt Deo Qula eINO vobıs170 a-SeMet-
1DSO Pn sıbımet1ps]) V1VaX est Pn vıvıt), et eINO a-semet1pso T sıbımet1ps])
morıtur ; qula S1Ve V1vVaCces S V1Vv1mus), ut-Domıinı1 Domino)
V1VvacCces P V1vımus), et S1ve mortiıfıcamur, DEr Dominum (—+ ve) INOT-

tıfıcamur ; S1IVe V1Ivaces eTIMUS P an © vV1vemus), S1Ve mortifı1ıcabımur, Dominı
(verb. qu1-Domin1) Quıia propter hocl 71 QUOUQUE Christus mMOoTrtuus-est,
et Ssurrexıt et vixıt, ut MOTtuOS QUOY UE et V1VOS QUOY UE domiıinetur.
10 Tu autem OUT serutarıs Fn 1ud1cas) Tatrem tuum ® UT S1 PE ‚,T ortasse)
CUT contemnıs (verb contemptibılem-facıs) TrTatrem tuum ® Quıia
( + ve)d prostaturı CoTrTam 172 throno Ö ante trıbunal) Chrıist. 14 Quıa
scr1ptum est Vıvus sSum\! CDO, loquıtur Domiinus, qu1a mıh1 inflectetur OINNe

SCNHNU, et OmMn1ıs lıngua confıtebıitur Deo 4 Nune 1g1tur Z7 R1 > Uunusqu1sque
nostrum propter semetıpsum PIO se) verbum Pr ratıonem) tradet P red-

159 CTZO S 160 scıte SYP 161 vıta S 162 et S 163 T’I1A-

turam S 164 et, sicut SYP 165 Der Instrumentalis hat 1mM Singular W16e 1m Plural
die gleiche Endung ; SYP bringt: In cantu (musica). 166 corruet SYP.vgl S exıstiıt qu1
: 168 et, SZ —+ et qui 110  -50  Molitor  malum non facit: consummatio!5® legis caritas est. 11 Et hoc scite (== scitote)1%  tempus, quia nunc (+ ve)1 est tempus (= hora), expergisci (= surgere) nos  (verb. ad-expergisceendum nos<trum> )ex (= de) somno. Nunc propior est  nobis vita!%, [quam] quando (verb. ubi-adhuc (+ ese)®) credidimus. 12 Nox  illa recessit et!® dies <intro>appropinquavit : Seiungamus (= abiciamus)  igitur opera tenebrarum et induamur (verb. nos-convestiamus) armaturam!1%  luminis. 13 Et sicut!®* in die, speciose (= honeste) ambulemus, ne (= non)  cantibus (cantu ?)1®6 et ebrietatibus, ne (= non) cubilibus et [con]tamina-  tionibus, ne (= non) contraitionibus (= offensionibus) et invidis (invidiä),  14 sed induimini (verb. vos-convestite) Dominum Iesum Christum et carnis  (pl.t.) consultationem ne faciatis concupiscentes.  14,1 Et infirmum illum fide excipite, ne (= non) cum-discordia (abl.) et  cupidine (£nstr.). 2 Quidam credat (opt.) manducare omne (= omnia), infirmus  autem ille olus manducet. 3 Manducans ille non manducantem illum ne  (= non) contemnat; et non manducans ille manducantem illum ne scrutetur  (= iudicet) : Deus igitur illum excepit. 4 Tu quis es, qui scrutaris (= iudicas)  alium servum? Suo Domino (gen.) stabit, sive corruet!%, stabit sane, quia  praevalens est (= potest) Deus statuere illum. 5 Quidam1!®? observat cum-  diem-proferendo et!®8 quidam observat omnem diem ; unusquisque sua mente  (verb. cogitatione) contentus (verb. corde-plenus) esto. 6 Qui (+ igi)? con-  sultabit diem illum, ut-Domini consultat, et qui non consultabit diem illum,  ut-Domini (+ ve)1 (=: Domino)_non consultatıss, Et qui manducat, ut-  Domini manducat, quia gratias-agit Deo; et qui non manducat, ut-Domini  (+ ve)d non manducat, et gratias-agit Deo. 7 Quia nemo ex vobis!?° a-semet-  1pso (= sibimetipsi) vivax est (= vivit), et nemo a-semetipso (= sibimetipsi)  z  moritur; 8 quia sive vivaces sumus (  Z  vivimus), ut-Domini (= Domino)  vivaces sumus (= vivimus), et sive mortificamur, per Dominum (+ ve) mor-  S>  RE  tificamur; sive vivaces erimus (  vivemus), sive mortificabimur, Domini  (verb. qui-Domini) sumus. 9 Quia propter hoc!?! quoque Christus mortuus-est,  et surrexit et vixit, ut super mortuos quoque et vivos quoque dominetur.  10 Tu autem cur serutaris (= iudicas) fratrem tuum? aut si (= aut fortasse)  cur contemnis (verb. contemptibilem-facis) fratrem tuum? Quia omnes  (+ ve)1 prostaturi sumus coram!”? throno (= ante tribunal) Christi. 11 Quia  scriptum est : Vivus sum!”? ego, loquitur Dominus, quia mihi inflectetur omne  genu, et omnis lingua confitebitur Deo. 12 Nunc igitur <-si> unusquisque  nostrum propter semetipsum (= pro se) verbum (= rationem) tradet (= red-  159 om ergo gegen syp. — 160 scite = syp. — 16 vita = syp. — 16 et = syp. — 163 arma-  turam = 8yp. — 164 et sicut = syp. — 165 Der georg. Instrumentalis hat im Singular wie im Plural  die gleiche Endung ; syp bringt: in cantu (musicä). — 16 corruet == syp. —167 vgl. syp : existit qui.  —16 et = syp. —169 +et quinon ... consultat = syp. — 170 ex vobis = syp. — 171 propter hoc  = 8yp. — 172 coram = 8yp. — 173 vivus sum = 8yp.consultat SYP 170 vobis S IN propter hoc
S 172 S 173 VIVUS Su. S
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det) Deo 13 Ne-1am-forte invı1cem SCTUTEMUT IET judicemus), sed mag1s-
adhuc hoc serutamını iudıcate), ut NO  — ne) [super]ponatıs offendieulum
vel deceptionem scandalum) fratrı. 14 Novı PE SC10) et eredo per Dominum
lesum, qula nıhıl inquinatum est, a-semet1pso ; ,T G1 N1S1) alıquıs adnume-
rabıt ut-ın1qumnatum, iıllud est inquıinatum. 15 S1ı-1g1tur propter cıbum frater
1le LUUS tristabıtur, 1am-non ecum-carıtate ambulas. Ne c1ıbo LuUO ıllum

perdas, propter Q UEL Christus mortuus-est. 16 Ne-forte 1g1tur blasphemetur
bonum illud vestrum. 17 uıa NO  S est regnatıo n regnum) cıbus et poculum

pO !) sed iustıt.ıa et DPaA et gaudıum Spırıtu Sancto. 18 Quıia quı ın hıs174
sgervıet Chrısto, oTatu est Jle Deo (gen et lectus probatus) homiıinıbus.
19 Nunec 191tur pacem* “ <ıntro >sequamur et exaedificatıonem inviıcem176,

Ne propter manducabıle E eScam) solvas OPDUS De1 Omne ( —+ ve)d
Omn18) sanctum AT mundum) est; sed malum est homiını, quı propter

offensam O offendiculum) manducabıt. Z Mehus est NO  m manducare
Carnelmn et NeC WEn neque) bıbere vinum, et NeCc NnequUE) qQUO frater Jle LUuUS

offensatur P offendıtur) vel scandalızatur aut infırmatur17?, Tu f1ıdem
habes178, Propter temet1ıpsum habe Deo Beatus est, <«ze1 > term.)179
qu1 NO  S serutabıtur E iudicabıt) semet1psum, ın QUO äentabit probabıt).

Quı1 (-+ Lq)? dubitabıt, etsı QUOYUC manducaverıt, < per ved > iudıicatus
est, qula NO  S cum-fıde manducat;: et OMNE, quod NOn cum-fıde est, ıllud

peccatum est. Quı1 ( + 1qe)P autem praevalens est - potest) confırmare
VOS secundum Evangelıum 1NEeUIN et praedicatiıonem Christı Jlesu, manıfesta-
tiıone mYyster11, in-tempor1ıbus ıllıs getern1s contacentı1s (dat STAa GEN !)
UNC autem manıfestatı (dat !') lıbrıs ADn Ser1pturıs) propheticıs A a)
praecepto getern1 De1 ad-oboediendum oboediıtionem) fıdel ad < versus >

gentiles GE Gentes) cognitı (verb scıt1 ; dat !) solı sapıentı Deol 81,
per Christum lesum, CUu1uUSs CUl) est glorıa de aqeternıtate usque|] ad geter-
nıtatem Amen.

13:1 Debemus (verb penes-nos-est) autem NOS, potente (verb. dat.), 1N-
firmıtates illas incohatorum 7a infirmorum) baıulare, et NO  e nobismet1psıs
(verb. semeti1ps1s) gratum-fier1 E placere). Unusquıisque noster r nostrum)
prox1mo gratus-f1at A placeat) propter bonum ad-exaedificationem. Et

quı1a Chrıistus QUOYUEC NO  - s1ıbı gratus-factus-est. placuıt), sed sı1cut serıptum
est Contumelıiae contumelhlatorum (suOÖst.) tuorum corruerunt

Quıa quantum 2qr)? A quaecumque) praevıe deseriptum-est descr1p-
ta sunt), ad-nostram erudıtıonem descri1ptum-est descrıpta sunt), ut

174 In his S 175 SYP 176 aedificatıonem invıcem (verb unus unius)
S 177 A vel scandalizatur aut infirmatur syh (Syro-Harclensıis) Syp ! 178 kein

Fragesatz 179 —+ est el SYP 180 V.24-26 6,25-27 S syh ka 1061 Die Dative

contacenti, manıfestato un! cognıto könnten sich uch grammatisch auf sol] sapienti] Deo be-

ziehen.
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patıentia ı113 et consolatıone lıbrorum WE Scripturarum) SpeM habeamus.
Deus autem patıentiae et consolatıonıs commodet vobhıs ıdem consultare

invıcem peI Christum lesum, ut uUuNaQuUuE uUuNnO OTe glorıfıcet1is Deum et, Patrem
Domuinı nostr1 lesu Chrısti1. Propter hoc excıpıte INn vi1cem, s1cutı (verb.
sıcut-quoque 2qu)P Chrıstus excepit VOS ad-glorıficationem De1i Loquor
autem lesum Christum182, qu1a mıinıster factus-est (verb. operatus-est DASS
CITEUMECISIONIS propter verıtatem De1 ad-confirmationem in-polliıcıtatione ]la
patrum. (z+entiles Gentes) autem ropter m1ıser1cordıam ad-glorıficatıo-
1819 Del, ÄKücut ser1ptum est Propter hoc confı:tebor tıbı inter genties —
Gentes), Domine183, et nomın1ı tu0 cantabo. 10 Kit TUTSUMIN loquıtur G(Gaudete
gentiles D Gentes) C populo e1US. 541 Et ıterum loquıtur Cantate
Domino184 omnı1a semına Gentes) et audate eU Oomnı1ıs populus
(collect. populı). 1 Kt deinde Isalas loquıtur Et erıit radıx 1a
lesse (gen.) et, quı surgendus-est ut-princeps gentilıum A Gentium), e
ın gentiles Gentes) sperabunt. 13 Deus autem spel ımpleat VOS omn1
gaudıo eft, PAaCce ad-fidem ad-abundandum VOS SPE et potentlä Spirıtus sanct].
14 (Credo CQO, Tatres mel, propter VOS, quon1am VOS QUOQUE plen1 est1is ben1gn1-
tate et repletı ).) omn1ı cognıtıone Il scıent1a) et186 praevalentes invıcem
QUOQUE docere. 15 Audacıus re)h <trans>scr1ps1 vobıs, fratres186, 1N-
dimıd1o0 E Ea parte), ut recordarı-facıjatıis VOS oratıä 1lla, QUAE commodata-
est mıhı DeEIL Deum. 16 Ut S1mM CO mınıster lesu Christ1i187 ad<versus > SCH-
tıles Gentes), sacerdot1ı Curator Kvangehı ıllıus, ut fıat S sıt) hostja
P oblatıo) ]la gentilıum D Gentium) sacrt1f1cata et emundata Spırıtu
sancto. 1 Habeo 1g1ıtur gloriationem PEr Christum lesum ad < versus > Deum.
18 ula 10ON audebo quıddam Joquı, quod (—+ 2qr)? NO  a} operatus-est Christus
DE ad-oboedientiam gentilıum II Gentium) verbo et, 19 potent1ä

rodıg11 et, S19N1, potent1a spiırıtüus Del, ut CO a‚bh lerusalem et, eITreuUmM (adv.)
a Illyrıcum consummaverım Kvangelıum ıllud Chrıisti1. Hoec-modo

ıta) autem honorem-dedi ver datus sSum) Kvangelıo (verb. ad-evange-
hlıum), non-tamen ubı nomiı(ne)-locatus est nomınatus est) Chrıstus, ut 1O

C ne) alıud fundamentum aedıfıcarem, ”1 sed sıcut ser1ptum est
Quibus NO  e nunt.iatum est propter ıllum Pr de e0), videbunt, et, a-quıbus NO  -

audıtum est, anımadvertent. » Propter hoc QUOQUE retentus-sum multıplı-
cıter 1Te ad-vos. Nune autem 1am-non habebam CO locum 1NC in-separTatıs
hıs locıs e me-hbet venıre a VOS multıs189 aNnnıs. Kit s1-1g1tur abıbo
ad-Hıspanıam, venıam ad-vos190, qula S  9 quon1am cumj_ibo ıllue (verb. 1D1),

particula gravitatis.
182 vgl SYP quod lesus Christus. Z . + Domine syh syp ! 185 vgl. SYP glori-

ficate Oomıinum. 185 + et SYP 186 vgl S Tatres mel. 187 vgl SVYP esu Christi.
188 et Sta utem SYP 189 multis SYP 190 +venlam ad VOS S syh
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videbo VOS QUOYUE, et PCL VOS ıter-facı1am iıllue (verb. 1D1), S1 1g1tur vestro 1Su
iın-dim1ıd10 I D parte) Saturatus-ero prımum. Nunec autem abeo 1N-
lerusalem ad-mıinıstrandum sanctıs. ula fas-apparere-fecerunt ED PIO-
baverunt) Macedonıia et Achaıa partıcıpatiıonem gen alıquam (verb. quıd-
dam) facere propter SancCtorum, Qquı sunt iın-Llerusalem.
AT Fas-eıs-apparult (verb. apparuerunt; probaverunt) et debiıtores-quoque
sunt ad-eos. Quia S1-1g1tur spirıtualium ıllorum partıcıpes-facti-sunt
(verb. communıcatı-sunt) gentiues Gentes), penes-eos-est A debent) et In
carnalıbus Ihs mınıstrare e1Is (verb. ad-eos). Hoc 1g1ıtur ONSUMLIMEaVeEeTO et
obsıgnavero rTuctum ıllum Kt abıbo pPerI VOS ad-Hıspanıam. Hoc
autem SC1O, qula Cu venıam ( fut.) ad-vos, plenıtudiıne 1la benedıietion1ıs
Kvangelhn Christ1 ven]ılam. Oro autem VOS, Iratres, pPeI Domiınum nostrum
lesum Christum et carıtate ı1l Spiırıtüs, CONCUratores T adıutores) f1atıs
(zmp.) mıhı 1ın oratıonıbus propter ad < versus > Deum. 31 Ut effug1am

E E ab) inoboedıient.bus ınfıdelıbus) ıllıs in-Iudaea et ut mınısterıum
INeUMN in-lerusalem sacrıfıcatum o1ıt fıat ad < versus > San Cctos, ut
eum-hiılarıtate ven1am ad-vOos voluntate Del et vobıseum requlescam. Deus
autem pacıs o1t Öu vobıs omnıbus. Amen.

16,1 Commendo vobıs Phoeben, SOTOTEIN nostram, QUaE 2q4)P est
mınıstr(a) eccles12e ıllıus Cenchraeorum ut iıllam eXC1PLatıs PeI Domiınum
dıgne sanctıs et <con >assıstıte el, quodecumque OPUS el-necesse-erıt
vobıs. Kt quı1a ılla QUOYUE multis astatrıx facta-est PE  a multıs astıtıt) et
mıhımet1psı QUOYUE Salutem dıicıte Priscillae191 et Aquıllae, coadıutorıbus
meı1s, per Christum lesum. Quı1 (-+ 2q4)P propter spırıtum INeUMN O PIO
anıma mea) Cervlces E SUas) < PTOTSUS _> SUppOSuerunNnt, quıbus et
1ON CO solum Il solus) ogratlias-agens sum1?  2  2 T gratias ag0), sed (om et)
1165 eccles12e gentilıum M Gentium) et domestica (verb per-domos)
concıllal93 eccles1ae) Salutem dıcıte Kpnaeneto (epenetos), dilecto
MeO, qu1 (—+ 1qr)9 est priımMus ructus Achalae194 ad < versus > Christum.

Salutem dicıte Marıae (marıam), QUAE 2qr)P PEIYUAaL perlaboravıt
ad < versus > 11O  N Salutem dieıte Andronıco et Iunıae (1vnıa), cognatıs
(verb. generatıon1bus) mels et CONCaptıvıs me1s, qu1 Sunt Ins1gNES inter
Apostolos, qu1ı <-ab >ante QUOQUE uerunt PEIL Christum. Salutem
dicıte Amphato amplıa)), dılecto IN6CO, PeIr Dominum. Salutem dıcıte Tba-

(urbanos), coadıutorı InNneO per Chrıistum et Stachyı (stak’e), dilecto 111e  O

10 Salutem dıcıte Apellı (apele), electo pPer Christum. Salutem diceıte 11S
qul-exX Arıstobulo ıllıs . 11S qu1l sSunt Arıstobuli domo). 11 Salutem dıicıte
Herodıion1 (erodıon), COgNato (verb. generationi) IN6CO, salutem dıicıte [11S] quı

191 Priscillae SYD 19° gratias-agens SUu. SYP. 193 vgl Syp-+syh ecclesiae (verb.
CoOetus, congregationes). 194 Achajlae SYP



Molitor

Narecıssı (narkıso(s Ihıs WE 118 qu1 sunt Nareı1ssı domo). 19 Salutem
dıicıte Tryphaenae (trwıphena) et Tryphosae (trwıphosa), YUAaE fatıgatae
sunt DEr Dominum. Salutem dıicıte Persıdı (persıda), dılectae, QUAaC PEIYUAaM
perlaboravıt DEr Dominum. 13 Salutem dicıte ufo (Tuf0S), electo pPeI
Dominum, et matrı e1uUSs et INea4ae 14 Salutem dıcıte Asyner1to (aswınkrıte),
Phlegonti (phlegon), Hermae erme), Patrobae (patroba), Hermi erm1] et Ihıs
quı CUu. Ilıs fratrıbus 15 Salutem dıcıte Philologo (phiılologe) et Iuha (ıylıa),
Nereo nırea et SOTOT1 e1uS, et Olympıadı (ulumpa) et ıllıs quı C Ihs
omnıbus sanctıs. 16 Salutate Inv1icem osculatıone Sancta OE osculo sancto).
Salutant (verb. vos-ınterrogant! 95) VOS eccles12e (0om ! Chrıisti1. 5 Oro
VOS, iratres, cavete P ab) ıllıs, quı (—+ uqı)? [dıs]sıdıum et deceptionem
operantur Il facıunt) EXLra ıllud magısterıum z ıllam doctrinam), quod
a-vobıis-doctum-est dıdıcıstıs), et recedıte a,D) ıllıs 18 Quı1a tales
(verb. ıstıusmod1) ıllı Domınoa NOSTTO lesu Chrıisto196 NO  - servıunt, sed Su

ventrı et sSuavıter loquelıs Ihs et benedietionıbus decıpıunt (Iteratvv) corda
insontıium. 19 Qula vestra ısta obtemperatıo ad < versus > dıvulgata
est. (+audeo (zmperS.) ıg1ıtur propter v03197} et 198 olo VOS, ut sapıentes sıt1s
propter bonum et insontes propter malum. Deus autem pacıs conirınget
daemonem subter pedıbus vestrIis cıto. Gratja Dominı nostr1 lesu Chrıist1
G vobıs omnıbus Amen. 21 Salutat (verb. vos-interrogat) vos199 Timotheus
(tiımothe), adıutor IMNEUS, et Lucıus (lukı0s) e Ilason 1ason) et Sosipater (sosı1-
patros), cognatı mel (verb. generatiıones mea6). Saluto (verb. vos-Interrogo)
VO0s200 CZO Tertius (tert10s), quı descr1ps] ıbrum UuncCc Il epıstolam hanc)
per Dominum. Salutat (verb. vos-ınterrogat) VOS199 (4a1us (galos), hospes
INeUSs et Oomnı1ıs eccles14e, salutat (verb. vos-ınterrogat) VOS Krastus (erastos),
villheus E praefectus)?01 cıvıtatıs, et Quartus (kuartos) frater. Gratı]a
Dominı nostr1 lesu Christi O vobıs omnıbus. Amen.202

Anhang
Das textliıche Verhältnis der Moskauer und der Tıflıser Druckausgaben

zuelnander.

Abweichende Verszählung.
Rm 6,8+9 Rm 6,8 1UTr be]l (Moskau 1816), cht aber bel S (Tıflıs

195 vgl S interrogant In PaCce. 196 Domino NOSTtrO esu Christo SYP 197 gaudeo
igitur ın vobis SYP. 198 et SYPPvg! SYP interrogant in-pace vestra. 200 vgl SYP
interrogo In-pace vestra. 201 vgl SV praefectus-domüs. 202 vgl 2 S,
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1879 un 1 (Tiıflıs 1963 So weıst be1 Rm STA Verse 1Ur 9 auf
be1l gleichem Textumfang.

Rm Ö, wırd VO  e M+I halbıert und Kurzversen Rm G Vos autem
110  o est1s 1ın nL.t sed [ın] spirıtu, s1-1g1tur spirıtus Del S
habıtans est inter VO  N 10 S1l-1g16ur alıquıs Spırıtum Christı NO  S habet,
hıec NO  D est, e1us. So umfasst das Kapıtel des ömerbriefes be]1 M+TI1

Verse; { hat dıe übliche Verszählung un dabeı denselben Text
Rm 112 wırd ebenfalls VON +11 be1 emselben Text ın Kurzverse

geteilt (Rm FE Rm) Non se1unzxıt Deus populum SUUM,

QUELILL ( —+ vq7) praescıvıt. Aut B an) NO  S sc1ıt1s |quod/| hıae ın-Klıa),
quıdnam loquıtur lıber Scriptura) % ut ( —+ 4M4) PE quemadmodum)
oceurrıt Deo ad-aceusandum Israel (gen.) et loquıtur Somıiıt hat Kapı-
tel T4 be1 und Y nıcht J6, sondern 37 Verse; 9 zeıgt dıe übhche
Verszahl.

Rm 1311 wırd VON AT1 1°9 wıeder halbıert un: ZW arlr durch einen
Perikopenvermerk I7 R hoc scıte Prn scıtote) tempus, quı1a UNCcC (-+ VE)
est tempus TE hora), eXperg1sC1 n surgere) 1105 (verb. ad-expergiscendum
nos<trum >) P 7 de) (Perikopenvermerk ydasac ” kısı«) 19 Nunec

propl10r est nobıs ıta |quam | quando (verb ubiı-adhuc eSe) eredıdımus.
Damıt kommt beı M un:! 1'} Kapıtel 13 auf 15 S59a der 14 Verse be]l

Rm 16,4b hat dagegen 19 1Mm Gegensatz +T11 eıinen Zusatz A US 16,5a
et domestica concılıa eccles12ae) und beschliesst damıt erst
den Vers Vers begınnt ann mıt Salutem dieıte paeneto....

Varıanten der innergeorgischen Überlieferung.
Rm 16 vocatı SYP W apparere-factı P vocatı).
Rm 17 vocatıs I1+syp f apparere-factıs O vocatıs).
Rm 1: 10 SEHLDEI 1ın oratıonıbus mels et (vor pTreCcOorT). Dieses 7zusätzliche

et wırd VOL SYP 1’92 bezeugt.
Rm 1,25D et mınıstrabant ereatıs magıs |quam| ecreantı M creator1) +11

SYP 19 et mınıstrabant ereatıs et 1ON ereantı.
Rm 212 Quıa UOCUMYUE (romlıt"a-1g1) M—+LI1 Quıia quicumque

(romelt‘a-1g1) T2+syp
Rm 1 OTe vultu) M+I1 12-+syp Deo
Rm ( ut-adultera (Terminal) +A+11 T2-+syp adultera NOoM.)
Rm 8,18 P 6,17) Kxunde IET qu1a) +A+L11 . Sl-1g1tur.
Rm S, 00 r 6,91) Sed ın-hoc omnı vincjmus AT1 ' Sed

in-hoc (adv.) VINCIMUS.
Rm 9,10 e1-funt Isaac +11 (vgl SYP Isaac funt e1l) 1'9 <posıtı- >

uerunt (duo fılı1) Isaac.
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Rm 10,14 audıent audıerunt 7a audıerunt audıerunt und
5 —+ SYP audıerunt audıent.

Rm 12,9a dıilectio sıne sımulatione M+I1+T2 SYP
Rm 15,14 alııs QUOYUE M+I1-syp 192 invıcem QUOQUE
Rm 15,20 curam-eg1 Kvangelıo SYP d honorem-dedı Kvan-

gelıo0.
In allen TEL Ausgaben scheınen dıe postposıtıven Partıkel (Pronomina) 191

(ılle) CDC ıste) und ese (hıc) alg Krsatz für den ogrıechıschen Artıkel verwendet
werden.

Schlussergebnıs.
Die eUue Ausgabe VON 1963 weıst W1e ıhre V orgängerinnen mehr oder

wen1ger auf eıne mıttelbare syrısche Tradıtion, aber nıcht auf eıne Dıirekt-
übersetzung A US dem Syrischen hın Sıe biıetet ohl aum den äaltesten geoTgl-
schen Paulustext



Neuentdeckung
sehr alter syrıscher Evangelienhandschriften

VOIL

Arthur Vö65öbus

Seitdem eıne Anzahl alter syrıscher Evangelienhandschrıiften, diıe besonders
wıchtig sınd für dıe Textgeschichte der syrıschen KEvangelıen, Q UuS den
Beständen des Syrerklosters ın der nıtrıschen W üste InNs Britische Museum
gelangte, sınd NUur vereinzelte ähnlıche Zeugen hinzugekommen. Alleın eın
RBlıck 1n dıe Bestände der Handschriftensammlungen geNUZT, darüber
1mM Klaren se1ln. uch zeıgen dıe neuesten Kataloge der Handschrıiften-
sammlungen, Wwı1ıe weıtere Zugänge eıner grOSSCH Seltenheıt geworden SsInNd.
uch ın den Handschriftenbeständen des Orients <Äeht nıcht besser U  N

In eıner bedeutsamen Sammlung W1e dıe des Mar Hanan]a oder des
Za faranklosters}, dıe SONST viele STOSSEC Schätze aufbewahrt hat?, ıst
nıcht eın eINZISES Vierevangelıum erhalten geblıeben. Um erfreulıcher
ist CS, asSs meın intens1ıves Nachsuchen ın den Handschriftensammlungen
des Vorderen Orients doch ein1ıge Kostbarkeıten auftreiben konnte

Hs Diyarbakır Mar Ja‘qöb /23 Sıe befindet sıch 1n der Sammlung der
Kırche des Mar Ja’qöb VO  S derüg, besser bekannt als Kırche der Meryem
Ana4, dıe eine beträchtliche Anzahl syrıscher Handschrıften aufweıst5,
darunter eıine Reıhe VOoNn wertvollen Texten®

Unsere Handschrift ist, eın sorgfältig geschriebener Pergamentband VO  ;

124 Blättern, dem auch künstlerisch eıine entsprechende (Aestalt gegeben
worden W3a  H Der Duktus ist sehr schön ausgeführt und stellt eıne meisterhafte

V6ö66bus,  e 3& 3 Yrıa Manuservpts Jrom the T’reasury of the onastery of Mär Hanänya
Deuwr Za faran Papers of the Estonıiuan Theological Society ın Kxile (Stockholm

Vö6bus,  e N ew Immportani Manuservpt Discoveries for Hıstory of Syrıac erature
bid. 26 (ım Druck).

Vgl S, OLes SYrLAC Manuscrupts an Unknown (ollectıons un the Syrıan Orzent
bid. ”5 (1im Druck).

Die Marienkirche ist verbunden mıt der Kirche des Mar Ja qöb VO|  5 Serüg.
Vgl 5y Notes SYrLaACc Manuscr1npls.
Vgl Vö66bu S, Discoveries of Very mportani Manuscrupt Sources for the Syro-Hexapla :

0Oontributzons LO the Research the Septuagınt Papers of the Estonıian Theological Society
In Kxile (Stockholm 11f4. L Handschraiftliche Überlieferung der MeEmre-Dıichtung des

Ja qöb (9)  S Seruü Sammlungen CSCO Subsidia (Louvaın 120
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Korm der KEstrangela-Schrift dar uch der 1n 7We1 Spalten” geschrıebene
Text macht eınen sehr en Eiındruck. Wır haben wıirkliıch mıt einem
Meısterstück der syrıschen Klöster® und ıhrer Schreibstuben tun

Der Text dieses Tetraevangeliums eın wertvoller Zeuge der PesSıtta-
Überlieferung wırd eingeleıtet durch den Brıef des Eusebius Karplanos
ber dıe Parallelstellen?®, annn folgen dıe anones des Kusebius. Leıder ist
der Anfang des Matthäusevangeliums verloren s  Ch, dıe Handschriıft
beginnt 1n ıhrer Jjetzıgen (Gestalt mıt Matthäus 1,20 uch das nde des
Schrifttextes ist nıcht erhalten geblieben.

Die Handschrift macht uns ber dıe Herkunft un das Alter keine näheren
Angaben. Ks g1ıbt 1er keinen Kolophon, dıe etzten Blätter fehlen Ja Nur
dıe Paläographie hılft uns weıter Die Art der Kstrangela-Schrift ıst sehr
äahnhlıch der Kstrangelaä-Schrift 1n Hs Vat ST 1210, dıe AaA UuSs dem Jahre 548
stammt und ın Kdessal1l geschrıeben wurde. Mıt diıesen Beobachtungen
scheıint auch das System der lıturgıschen Lektionen übereinzustimmen.
HKıs ist och wen1g entwıckelt und erscheıint ın einem Stadıum, das UuUunNnSsS alleın
1UTr 1n den uns erhaltenen ältesten Kvangelienhandschrıiften entgegentrıtt.

Wıe elıne Nachprüfung des Textes zeıgt, ist der eue Kund sehr interessant.
Textgeschichtlich haben WIT 1l1eTr mıt eliner (Aestalt tun, dıe 1m allgemeınen
ın dem Strom der Überlieferung steht, dıe durch dıe Ausgabe VO  > (+wıillhlam 12
bekannt ist Merkwürdıig ist aber dabel, ass dıe Handschrift ın ıhren Sonder-
lesarten mıt den]enıgen Kxponenten zusammengeht, dıe abseıts des breıiten
Stromes der Textüberlieferung stehen. So kommt dem Fund eıNe
besondere Bedeutung Z bezeugen doch diese Abweichungen oft den Eıinfluss
altsyrıscher Überlieferung!3.

Die zweıte Urkunde ıst Hs Basaranlar 1, die dıesmal A US Privatbesıitz
stammt. Sıe befindet siıch In der dSammlung der Handschrıften des Herrn
uma Basaranlar ın Dıyabakır.

Die Handschrift, eın JLetraevangelıum ın einem sehr schönen Pergament-
band, umfasst insgesamt 140 Blätter. Sıe ist sehr sorgfältig 1ın eıner csechr
eleganten Kstrangelä-Schrift geschrıeben ; ıhr Text ist ähnlıch W1e be]l Nr
In 7We] Kolumnen geteilt und mıt den anones des Eusebıius versehen.

Jede Spalte hat 3_.94. Zeilen.
Vgl V 66 u Hıstory of Ascetıcısm MI the SYTLan Orzent CVontribution the Hıstory

of (/ulture ın the Near Kast CGSCcO Subsidia (Louvain 1960
Dieser Brief ist geschrieben In einer kleinen Uun! zıierlichen Schrift.

Assem anl, Bıblıothecae A mostolıcae Vatıcanae codıcum manuscrıntorum catalogus »
(Romae 1758), An

11 Vgl Hat ch An Album of Dated SYTIAC Manuscriupts (Boston Plate
T’'eiraeuangelıum SaAnCcibum (Oxoni 1901
ber diese Krscheinung In der Geschichte des syrischen Kvangelientextes, siehe V 66

bu S, Studzes ıN the History of the Gospel ext 2ın SYTLAC CSCO Subsidia (Louvain 61{f£.



Neuentdeckung sehr ‚er syrischer Evangelienhandschriften

Leıder fehlt wıederum der Anfang des Evangelienbuches; der 'Text
begiınnt erst mıt dem Matthäusevangelium dl KEnde) und ist Rande
durch Wasserschäden eLWAaSs verblasst. Wıeder steht uns eın Kolophon
ZUT Bestimmung des Alters ZUT Verfügung. Wiıeder sınd WIT auf paläographı-
sche Kriterien angewlesen. Darüber besteht eın Zweıifel, ass cdıe (Gestalt
der Estrangelä-Schrift 1n ıhre frühe Periode gehört. Dıiese Schriftart erscheıint
ın Handschrıften, dıe A UuS den oder stammen!

Und erst der Text! Wenn WIT ıh: mıt den Handschrıiften vergleichen, dıe
uns 1ın der Ausgabe VON (Awılliam ZUT Verfügung stehen, stossen WIT 1er auf
eıne Textgestalt, dıe unter starkem KEınfluss der altsyrıschen Überlieferung
steht16. Am besten geben WIT der Handschriuft selber das Wort KEınıge Beı-
spiele mogen genugen.

Zuerst dıe Bezıehungen der Jüngeren Überlieferung anhand VON Markus
1,3-42

rm&“‘3_93 r€.\.n] m </31o9 Gwillham Keın Beleg
m< \an] <ln Gwillam : 5817 39

D Ara | (Awiılliam
( D3 CM 3D (Awıilliam 017

31 rZam _ RE O | Man me n na M_>ng al8s Gwillham : 40
MDIlX*_ MDA Ä\n’ (4wıilllam eın Beleg

Wıe weıt Tetraevangelıum aber textlıch geınen eigenen Weg geht
hat 1Ur ın der ersten Lesart Bezıiehungen 7we]l bel Gwilliam aD SC-

uhrten Handschrıiften!?® und WwW1e weıt dabeı AaAus der altsyrıschen ber-
heferung schöpft, darüber ann uns das Stück Markus 4 mehr

asıra) AAyra Syr-Sın [Syr-Cur]
10 3NO  Ar D4 |
13 a\ q5] Syr-Sın (Syr-Cur]

1A1 Syr-Sın [Syr-Cur]5109 AC

17 ia ar&ß3 Syr-Sın [Syr-Cur]
In der Tat haben WIT mıt einem sehr alten Text tun Die Textüber-

heferung der Evangelıen hat iın den Ländern des KEuphrats und des Tigr1s
eine eıgene Entwicklungg1ın Konkurrenz mıt beıden Rıvalen, der

Jede Spalte hat 25-26 Zeilen.
Vgl Hatch, An Album of ated Syriac Manuscr1pts VII{ff£.
ber andere Handschriften, die einen solchen Eıinfluss entfalten, siehe Vö6bus,  S0

Neue aterıalıen ZUT (Zeschichte der etus Syra ın den Evangelienhandschrıften Papers of the
Estonıian Theological Society Krxiıle (Stockholm

Dies ist die Lesart In Syr-Sin [Syr-Cur]
Dies ist. die Lesart In Syr-Sin [Syr-Cur].
Gwilliam 14,



VöObus

Vetus Syra un:! der Pesıtta?®, Das konnte für dıe Reinheıt des Schrıifttextes
nıcht günstıg se1n21. Dıiese Tatsache W1e auch andere HKFunde?? lehren UNSs,
W1e verkehrt. wäre, dıe (Geschichte des PesSıtta-Textes alleın 1Ur ach dem
Text VO  a (+wallam 11t selinem kriıtischen Apparat beurteılen. Sıe ist ın der
V at 1e] komplhizierter DEWESECN., Altsyrısche Lesarten sınd iın dıe PesSıtta-
Texte eingedrungen und haben dabe1 manche Mıschformen hervorgebracht—
völhg denkbar un:! verständlich 1ın eiınem Gebiet, beıde Versionen längere
Zeıt nebeneiınander gebraucht wurden23.

In uUunNnsSseTer Lage, uns bısher 1Ur 7Wel altsyrısche Handschriften ZUTLT

Verfügung standen, dıe uns dabel och auf lange Strecken 1M Stiche hessen,
I11.USS InNnan freudıg dıe Auffindung Quellen begrüssen, dıe uns ecUue

Erkenntnisse vermıtteln. So wırd das eue durch Handschriftenforschung
erschlossene Maternaal für uUuNns elıner unschätzbaren Hılfsquelle ZUT Aufhell-
ung der (Aeschichte un Bedeutung der altsyrıschen Textgestalt?2!.

Die drıtte Handschrift gehört der Gattung der Lektionare Kıs ist dıe
Hs Tell Keph ın der Handschrıftensammlung der Kırche des Heılıgen
erzens ın 'Tell Keph be]l Mossul, dıe auch SONS och ein1ıge wıichtige Stücke
enthält2©5. Unsere Handschriuft besteht AUuS 46 sechr schön un sorgfältig be-
schrıiebenen Pergamentblättern. Der Text ist ın 7Wel Spalten aufgeteult?6 ;
dıe lıturgıschen Rubrıken sınd mıt roter Tinte geschrıeben.

ber auch diıeser Kodex ist nıcht unversehrt geblieben ; der Anfang fehlt
und dıe etzten Blätter sınd astark beschädıgt durch eın eingebranntes Loch,
sofern SIE überhaupt och vorhanden sind. DiIie eEeTsSteEe Spur VO  w einem Uume-
rmerten küräasa zeıgt dıe Zahl 027 e1InNn Zeıichen, ass vıel Von dem Anfang,

der ETSTE Leıl, verlorengegangen ist. Dieser Verlust ist besonders
schmerzlich, weıl WIT ]1er mıt einem höchst interessanten Text tun ha-
ben, und Z WaLlr 1n mehr a ls eıner Hınsıcht.

Die Handschrift fällt durch ıhre Altertümlichkeit auf. Sıe ist ın

Vgl bu S, Neue HErgebniusse un der Erforschung der G(Geschichte der Evangehentexte M
Syrıschen Contributions of the Baltıc University 65 (Pinneberg

SsSıehe Vö6öbus,  Z Studies N the Hiıstory of the (Gospel erxt uın SYrLac 7924tt.
Vö6bus, Studzes N the Hıstory of the G(Gosmnel ext 2n SYriac CSCO Subsidia (ın

Vorbereitung).
Vgl V 66 bus, Earl;i/ Versıions of the An Wa Manuserupt Studies Papers of

the Estonian Theological Soclety In Kxile (Stockholm 1954 8 ] ff.
Siehe ac T’heologıische Iateraturzeitung (1952) ber meıne grundsätzlich

entgegengesetzte Überzeugung, dass INa  - VOT em Handschriftenforschung reiben soll, die
eschichte un: Bedeutung der Vetus Syra erhellen, sıehe meme Antwort 1n Neue Materialien

ZUT (Zeschichte der elus Syra Stt.
Vgl ü S OLCS ON SYrLaC Manuscrupts.
Jede Spalte hat DA Zeiılen

27 |DS ist das letzte der neunten Lage.
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sehr chönen und eleganten Estrangeläa Schrift geschrıeben dıe e1Ne

rühere Art der älteren nestorianıschen Schrift darstellt un der Estrangelaä-
Schrift der Hs Br Mus Add 14 sehr ähnlhch 1st dıe Jahre 599/600
geschrıieben wurde??

Wäre alleın die Paläographie massgebend dürfte 12n dıe Hs IM

setzen Nun hıetet das Lektionar SE1INEN Rubrıken Angaben ber das

lıturgısche Heiligenjahr Abimelek und Gr1gor3° dıe 1eT alg Gründer der
Schulen Bat Sahd@e31 gefe1er werden eisen diese Zeıt enn Abımelek
lebte och unter der egıerung des Kathollkos 1azgı el 7zwıschen
569/70 580/13? ber Mär Giwargis33 könnte auch der Märtyrer (iwargis Sein

dessen Blutzeugnıs uns durch VOoONn Babaı verfasste Lebensgeschichte?*
bekannt 1S% wurde Jahre 612 getOtet Hınzukommt ass auch Rabban
Hormizd den hıturgıschen Rubrıken fıguriert dem ein Gedächtnıstag
gewıdmet 1St95 Dieser sehr berühmte Klostergründer gehört ach den Anga-
ben dıe Se1iNer ıta uns erhalten sn d36 dıe erste Hälfte des Jahr-
hunderts Deshalb 11.U5S I1a  a ohl das Alter der Handschriıft frühestens
das Jahrhundert setzen Zu diıesen rwägungen Passchl auch dıe Angaben
ber dıe Gedächtnıisse und Lesestücke für das Kirchenjahr soweıt S16 uns

1ler erhalten geblieben siınd
Man annn auch dıe rage ach der okalen Herkunfft diıeses Lektionars

beantworten Eıne historısch sehr interessante Rubrık redet VON

Gedächtnıistag für Jöhannaäan bar Salımöt Adöna und allen Metropolhıtten
VOIl Arbels7 I)iıese Notiz übrıgens diıeser Gattung dıe älteste Quelle38s ber
dıe Metropolıten VO  S Arbel scheınt e1INe gyute Ortsbestimmung

Wright Catalogue of the SYriac Manuscruvpts the Brıtish Museum (London 1870
592{

Siehe atch An AÄAlbum of ated Yrıa Manuscrupts (L
Fol
Vgl VÖ6 Ss Hıstory of the School of Nisıbıis CSCO Subsıdia (Louvaın
'Amr, De natrıarchıs nestorıanorum CommMeNnltarıda, ed ismondi (Komae

Marı, De natrıarchıs nestorıianorum COMMENLATLA, ed (1 (Romae 1899 55 Le hvre
de hastete cCOomnOSE DÜT Jesusdenah Eveque Ade Bacrah, ed (Parıs 26

Fol Ja
Hıstorvre de Mar-Jahalaba, de Erous Aautres natrıarches, un Dreire el Ade CUX laiques, nesto-

TLENS, Bedjan (Parıs-Leipzig Siehe uch Le Iivure de hastete SöT7. Vgl
VÖö  (: bus, Hıstory of the School of Nisıbıis 290f.

FKol 10b.
T’he Hıstorzes of Rabban Hormizd the Persıian and Rabban ar- Tdtä ed Z

Luzac ext an Translation Series (London 1902 3ff
Fol 10b

VCG S, plus anNnclenm Evangeliairen oriental et SO:  } importance POUFT hıstoire.
de liturgie’, AnBoll (1im Druck).



Vööbus

Bısher wussten WIT L1LUT durch Lektionare der späteren Jahrhunderte?? und
durch dıe Diptychen“, dıe och ]üngerer 4! Herkunft sınd, davon42.

Das Lektionar 1ın seınem Jetzıgen Zustand beginnt mıt den etzten Worten
VOoON Lukas 23,48 Die allen 1eTr Kvangelıen entnommenen Lesestücke weısen
gelegentlich eine Textgestalt auf, dıe sıch mıt der altsyrıschen Überlieferung
berührt. Manchmal erscheinen Lesarten, dıe ıIn der bısher bekannten hand-
schrıiftlıchen Überlieferung nıcht vorkommen.

Wıe uns diıeser Kurzbericht zeıgt, ıst dıe Zahl der ältesten syrıschen
Kvangelıenhandschriften nıcht 1LUT mıt sehr kostbaren Stücken e_

gänz worden, sondern solche Texte können uns auch tiefere Einblicke ın dıe
älteste Textgeschichte der altsyrıschen Kvangelıen geben.

Hs Br. Mus. Add l 9 923 (wahrscheinlich VO Jahre 1074) ; Hs Mossul Chald (1188);
Hs Br. Mus Egerton 681 (1206/7) Hs. Mossul Chald. (12 Jh.) :Hs Berlin Sachau 3()4 (13 Jh.)

Besonders Hs Karamless, Fol 141a Diese Handschrift wurde 1M Jahre 1670 geschrieben.
Hs Urmiah an Hs. Guktapa, benutzt VO.  — Brightman, Iaturqgres HKHastern and Western

(Oxford 9 Hs Mossul (18 Jh.), benutzt VONMN Jausep de-Qaglaita,
(M1AN (Mossul Hs Alqos 150 A 18 7) anHs Biırmingham Mingana SYT., 564( 193 1)

Siehe Fiey, ‘Diptyques nestoriens du XLVe siecle’, AnBoll 81 (1963)



Syriac fragment the Sıxth Councıl

by
Sebastıan Brock

T'he acephalous text published below consısts of hıst of 164A5015 why we
(by whom, 11l hbe SCEINI, the Maroniıtes AIe moOost probably meant) ‘find
fault ıth’ the Sıxth Councıl of 680-1, an 18 to be found 1n Add 7192,

6627 T'he text incıdentally contaıns SOINeEe interesting hıstorical references.
Add.7192 iın fact combınes LWO manuscr1pts of VeLrYy dıfferent V O®

nance! r 10 contaın part of the polemic work agaınst Damıan, by Peter,
the Syrlan Orthodox Patrıarch of Antioch an 18 wrıtten 1ın hand
which Wright dated to the seventh CENTUTY®; F 51-78, however, Are ın
slightly later hand, of the seventh e1ıghth? CeNtUry accordıng to Wright
(thıs veLry plausıble), an contaın extremely interesting collecetion
of EXTS, sgeveral of which AI almost certaınly of Maronite PTOVENANCE, 'T’hese
EXTS ATE ollows
(1) 12-5 Fragment of the Juhan KRomance, publıshed by Hoffmann

ın Julranos der Abtrünnuge, 2-59; C also Nöldeke 1ın ZDMG
1874 0-74
Fr 57b-65b Astronomical an meteorological work aser1ibed LO Dıony-(2)
S1US the Areopagıte, publıshed by Kugener ın Actes du IVe Congres
International des Orzentaliıstes, Alger 7905 (Parıs, 1907),; 7-9
text 6-64)

MO —” 1f.66 8.'b: The text publıshed below ; the beginnıng 18 lost;
M —- ff.66bb-71 Questions LO be posed LO the Maxımlanısts (sıc) theır

behef 1n twoOo wills (ın Chrıst) ; 1n secti0ns.
(5) 8Questions to be posed to the Maximilanol (sıc), theır belıef

1ın two operatıons (1n Chrıst) ; 1ın 11 sections.4

See g h t, atalogqgue.., 1206 hıs ımportant fact wWas overlooked In the description
of the manuscr1pt In the Catalogue of Rosen-Forshall, an CONSCHUCHNCE the TU significance
of the contents of the second half has een missed.

Wright, loC.C1l., In Rosen-Forshall the whole manuscr1pt 18 dated to the en century.
Wright’'s dating IS without an y doubt the I1NOTEC probable.

The text published here In fact shows that the CYTMANUS nOost TUEM 18 681
Nos an AT'C deseribed by Baumstark Gesch. der syrıschen Interatur, 247) ‘Jacobite’,

and AT attributed tOo Shem un of (Jenneshre (on whom Seco below), but this 18 doubt because,
relyıng Rosen-Korshall an ignoring Wright’s correction, he thought that they belonged tOo



Brock

(6) - Life of Maxımus (the Confessor) ; the end 18 lost hope LO
publısh thıs ımportant Text, shortly (An Boll 1973

The thırd pıece has tantalızıngly lost ıts openıng, an the subserıiption
g1ves hınt of the tiıtle Probably sıngle folı0 has een ost at the beginnıng
of the WOrk, for f.60 1s the first foho of gathering (marked S} an .69
begıins the ext gathering (Fa) ın a ll lıkelihood the gatherings consısted
of 1O{f, EeVEeNN though complete gathering SUTVIVES LO that thıs Was

the Case

Followiıng the text. an translatıon provıde brıef commentary the
hıstorıcal references 1t; contaıns, and thıs 18 followed by diseussion of the
PIOVENANCE and sıgnıfı1cance of the iragment.

Terxt>

Add 7192

AL CN 662<“< ı9 \":""2“3 cia.\...\|‘l
r<.:>Ä:n\1 J\= \-\.l.\ h aAMa C_ aaQQMarf AaC e;)k\.a
La men Aaam ( EL C71X au A2C (TLYIX amn

T" AaA CN ‚N ASM-Y Maa QQ LD Au C.1C07214 CLQD X

ACcC <LÄX..7.\7J K.\.\(TJ damı\a R 31
Dr AA aur 1a MN Aur al

‚ iamar \ MIILOA n haalz AD Al >
AC <\.!D.l.ß_.7.) a r(ä\(\L»\ mX< ırı3 A\ aAMa

AAaı (col 2) NO AacCcC e.m€\  cun’.3:m.x z
E N aa s e X3a r<..\..Ävm z
ms drn AAA NS

Anıa m< ırı3 \£D.L1.».\C\ <Dcu.n...'i.\‚5 t<ä\;.\_;;)
( _ 4279 aur A\ — (71& ‘.\.\.X i „aha aur< .ßvno

AaAr X aAM MS Nala l'(ä\.t.k.\ä\ Ma Aarßf3 3C
amAaa v-nc7'1m.1 r(r(ä\.ng» ‚(TJOÄ\.."(.\ ( AaLLY D r< R

a A_3 3190 a IAr

the sSame manuscript the work by eter of Callinicus (Cp note 1, above). Ortiz de Urbina ollows
Baumstark’s misconception In Patrologıa SYriaca®, 176

5 For convenıJ ence have added section numbers; otherwise the text of the manuscr1pt 18
reproduced exactly.



SyT1aC fragment the Sixth Council

mY 13130 < ‘u.\vn:) 3933 mea m< 13130 rm 3 ArD3
Z \3 m<“ ura ‚33L < h.\vr.\:v _3 3 66b

K_J‘M va\ä\ AD A\ _ < \ 3LA 2 \ S

uYr(1o T"\ N J\= m 1D3 rL\n\C\.EA 3 (S2C) ar zıa
Na a\

Translatıon

of 1t (SC the Synod), the Jaymen being inseribed before the bıshops,
an they WEeIC sıttıng ın front of the bıshops

And agaln fınd fault ıth 6, because 1t named the EeIMDEIOTC who
gathered ıt; ‘°the N©  < Davıd”, whıle, until half WAaYy through the SynNOod, hıs
two brothers WeTIe sıttıng ıth hım, that 1S LO Sa y Herachus an Tiberius.
These, hıs OW. brothers who WeTe re1ignıng ıth hım when hıs synod gathered,
he LOSe agaınst an mutilated ; and because hıs mother spoke to hım theır
behalf, he removed her from hıs kıngdom and sent her ınto exıle. And agaln,
because the comMmanders of the forces LOSe an besought hım ın ears,
sayıng that he should not mutilate them, anı Cryıng out “May the of
the Christian kıng be many”', and that ..  we ave three kıngs, an Trinity
rules OVeLr ın heaven, an trınıty rules OVelLl earth”, (as result of
thıs) he se1zed the Patrıcıius Leon by craft, together ıth eleven army
commanders, and erucıfied an kılled them

Agaın fınd fault ıth it, because ıt spoke of ll pPTopEeI LO each
nature, which ımplıes (Iat 18) I1NOTE than ONe moral wılle

It 18 a 180 censured because ıt; confessed (separate) 111 1n the flesh of
Chrıst, which 1S SIN, At a ]] the scr1ptures testify.

It 18 als0 censured because 1t confessed that there 18 ON (faculty) whıich
subjects and another whıich 18 subjected, ON that 1s master an another
whıch 1s ervant; ONe whıich rules by force, other whıch 1s ruled by fOrce ;
ONe which wılls an 18 effective, another whıich o0€eSs not wıll an 1S not
effectiıve.

It 18 censured because it; la1ıd oOWnNn LWwoOo (faculties) whiıich wıll aN! AT

actıve, an which str1ıve equally for the salvatıon of mankınd.
HKor these an sımılar TEAaSONS reject 1t, an do not accept a

6 Yor rendering, SCcCc the commentary loc.



TOC.

Commentary

Probably entire folıo 1S m1ssıng at the beginnıng (see above). One mMa y
conjecture that thıs contaıned complaınts about the lack of representatıon of
bıshops ın the ast (as Iın Mıichael the Syr1an), an perhaps SOINle reference
LO the CONLLOVETSY OVeTr the T’risaqıon (see below)

T'hıs procedural complaınt 18 ın part confırtmed by the Acts?, where the
Varlous lay officelals present ATe indeed mentjoned before the clergy.

The confheting evıdence 1ın the SOUTCEesSs (especlally T’heophanes®) the
deposition of Constantıine IV 8 brothers has een ell diseussed by
Brooks ın Knglısh Hıstorical Kevl1ew, 1915 42-91, c "The brothers of the
Kımperor Constantıine IV”‚ where he pomts out the ımportance of the
orıental SOUTICES, In partıcular Michael the Syrian® an Mahbuh (Agapıus)10,
Brooks’ reconstruction of the events 18 nıcely confırmed Dy OUTL document.

"emmperor': Constantine 668-895).
‘“{he NE  - Davıd’: not known from other SOUTICES, COMLDALIE, however, the

acclamatıon ın Mansı XL where Constantinople 1s styled °°Sıon”.
“hal‘f WAY ihrough the synod”” The of Heraclhius an Tiıberius aPPCAT

ın the cta of a‚ ]] the SESSIONS (the ast being 16 September 681), although
perhaps sıgnıfıcantly they ATe not gıven the ımper1a|l tıtle Sınce Uonstantine’s
amIne alone appPears ın the edıect of 13 December 6581 confirmıng the Synod,
Brooks, who noted only the of the Iın the cta an not the
absence of the tıtles, suggested that theır deposıtıon took place between
16 deptember an 13 December (the dates for the deposıtion In Theophanes
an Michael the Syrian!ı ATEe not prec1se)12, In VIeW, however, of the absence
of the ımperl1al tıtle, i$; 18 possiıble that theır deposıtıon iındeed took place
‘half Way through the Synod

‘mutilated’”?: thıs 18 not mentjioned ın Michael the Syrlan Agapıus, but ıt

Mansi, Sacrorum Voncılıorum nova..cCollectio, AL
de Boor, 359 and 360 (under 6161 Il 669/70] an 6173 681/2]

respectively).
Chabot, I 9 455-6 trans.) I 437 (text) (L quote TOM the photographic

reprint,
Vasıliev, VIIL, 494

Michael the Syrlan, I 9 455-6 x 437 ; elsewhere (3 459 1 434) he writes
that; 'they faiıled LO introduce the emperor’s brothers ınto the Synod, Sınce they WwWerTe ell
that they would not accept the innovatıon involved In ı1ts decision, an that they would not
agaınst their father Constans’.

N, Declhne anıd 'all of the Roman Emprre (ed. Y, V, 178) states that the
mutilation took place 1n the of the councıl, but ıt 18 not clear hat evidence (if any)
this 18 based.
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18 to be found misplaced (aS Brooks confincingly showed) ın Theophanes,
ınder 6161 (= A 669-70), where 1t 1s stated that he cut theır off.
“° hıs mother‘’’: not mentıoned in the other Cce>s

‘“eommanders ... Patrıcıus Leon  22 OQur text agaln confırms Brooks’ 1N-

struction of the events: the misplaced ıtem In Theophanes Says that the
opposıtıon LO the EINPDEIOTL Camlle from the Anatolıe eme (presumably
correspondıng LO the ‘“commanders’” here), whiıle Michael the Syrian aN!
INOTeEe brıefly) Agapıus SLATLE that ıt Camlle from certaın Leo, who 1S styled
‘“patrıc1us” (as here) only ın Agapıus.

“three kıngs ‚. Trinmity”: varlants of the SaIlle STO: AIc found ın Theophanes
(under 616123) and Michael the Syrian14.

‘*eleven officers”: the number 1s not gıven 1n the other SOUTCEeS

““crucıfried : In Michael and Agapıus he 1S mutilated.
3 “ “um”ll PYODET LO each nature): 1.e OeAnNLA DUOLKOV ın Greek terminology.
‘““moral wall‘?: Syr tar‘ıta, which take to be renderıng of YVVWLN.
‘“more han 0ONE  272 ht °that O2  S be numbered, capable of pluralıty”,

flecting Greek apı)uNTOS.
T'he dyotheletes maıintaıned that LWO OeinNLATAa (]SUO'LKC£ In Christ dıd not

1mply LWwoO Ü€ÄT;}‚LO.'TG. 'yV(z)‚bbbKd (which, ın turn, would ımply the poss1ıbılıty of
mutual confhet), whereas the monotheletes evidently denıed that thıs
distinetion Wa valıd

Provenance and seINıfLCANCE

The ecclesi1astıical alleg1ance of the compiler of the manuscr1pt whole
out most clearly ın the last ıtem, the Life of Maxımus, fOor, whereas

the (Questions agarnst the axımıanısts (1.e dyotheletes, Byzantıne Ortho-
doxX) could 1n theory by of Syrian Orthodox or1g1n15, ın that thıs church took
hostile 1eW LO the Sıxth Councıil!6, the Life of AXLMUS Was wrıitten DYy
SOMNeONeE who aCCcEePTS the Chalecedonıi1an hıerarchy of Maximus’s lıfetıme
hıs OW.  9 but rejects the ünnovatıons’ introduced DYy Maxımus an Sophro-

de Boor, 3592 OL de TOU QEuaTOS TV AVaTOALKÖÄV nAOov EV  o XpuvgomoAeı Ä€yovrTeEs OTL
ELS  B TpLAÖC MLOTEVOLLEV TOUS TDELS OTEÖWmLEV ».,

Chabot M 456 1 436 The people followed Leon, who had een arrested
for hıs opposition to Constantine’s deposıtıon of hıs brothers, an he went he eried out)
Trinity reigns In heaven; mMmay trinıty reign earth do not deny the Trinıty ın heaven, an

shal]l not reject the trinıty earth”.
hus Baumstark an Ortiz de Urbina (see note 4 ’ but thıs judgement rests the mM1SCON-

ception that Add. 7192 represents single manuscrı1pt; SCcCe note

See, for example, Michael the Syrlan, 3 4592 434 Wor yT1an Orthodox
author who wrote agaınst the Maximianısts, SCco below.
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1US Such PEISON can only ave een monothelete1” That ONne can
urther and Sa y that the author Was actually Maroniıte suggested by the
following CITCUMSTANCES The Lafe of AXıMUS thıs Manuscr1ıpt turns OuUt
LO be the ultımate SOUICGe of the short notıces about Maxımus three Syrian
Orthodox chronıcles Michael the Syrian18 the AaNONYMOUS chronicle ad
NÜ 17923419 and Barhebraeus?® Now the aNhONYMOUS chronicler happens to
ıinform hıs readers 1 thıs poın that hıs SOUTCeEe of informatıon for the lıfe of
Maxımus W asSs refutatıon of the heresy of axXxımus by Shem prıest of
the mMmOoNnastery of Qenneshre an that Shem had turn made uUSe of ‘Ma-
TONATE books agaınst the Maxımıinlans whiıich OUTr Lafe of aAXıMUuS
mMUusSt definıtely ave iıgured for 1% quoted verbatım several OCCasS1ı0onNns

That, the text ere publıshed also of monothelete OT1g1IN qu1Ce clear
ınterna| grounds for the author evıdently aCCEePTS the Chalcedonıian hıerarchy
and doetrinal posıtıon an re]eCts only the Sıxth Councıl’s teachıng the
LWwO operatıons an wılls Can ONe urther an Sa y that 1% also of Maronite
orıgın % If the text would be of consıderable ımportance for 17 would
provıde the only unambıgu0ous?! evıdence avalılabhle that the Maronites
openly rejected LO use the PIECISE term ere ‘found fault W1 the Sıxth
Councıl.

164 well known that the early hıstory of the Maronite church ı shrouded
obscurıty thanks to the paucıty of SOUTCeEeS but that nevertheless much ink

has een spult the subject ıth the Al  > of PIOVINS dısproving the
perpetual orthodoxy of the Maronite church the hıght of medıeval

aCCUAaSTIONS that WasSs of heretical other words monothelete OT1Q1N
aCCUsatıons whıich ATC first clearly found the tenth CENTUTYy Melkıte WTr1tLer
Kutychius.

Whıle thıs not the place LO EXAaINıNeE the whole question, certaın
aSpeCTts of the problem do call for reconsıderation ere Let ıt be sald T the
outset however that thıs ı one 5LNLE Wa el stud20

It NO generally accepted that the Maronite church gaıned 1Cs ame
from the famous monastery of Mar Maron (re)founded 4592 by the CIM DETIOT
arclan?2? In the following centurıes the monks of thıs monastery WeTe

strong defenders of the Chalecedonıian doetrinal posıtıon agalnst the attacks

17 employ the terms monothelete’, ‘dyothelete sımply for COn  N1eENCE, 521N€6 d20 theologrco
Chabot I1 433f 423f For details SC edition of the SyrTiaC Lafe of

Maxımus (forthcoming)
Chabot 2641

Chron ccl ed Abbeloos Lamy,I cds A
For the rather muddled Passage (GGermanus (Patriarch of Constantinople 715 30)

Q8 ols 81/2 See Dib DT'GO col
See Naaman, T’heodoret de Cyr et le nastere de Sarnt Maroun, Beirut 1971
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of the monophysıte opponents of the Councscıl. In the seventh CenturYy, under
Heraclıus, they benefited {irom the iımperı1a|l support gıven to the Chalcedo-
1an communıtıes ın Syr1a,?3 an thus far they AIe undıfferentiated from the
other Chalcedonıians, Melkıtes, of the AlfeCa T'he dıivyısıon ınto LWwO separTate
Chaleedonian communıtıes, Melkıte an Maronıite, took place only 1n the
latter part of the seventh CENTUTY, early eıghth CENTUTY, whiıich 1s precısely

tıme for whıch ave practically cContemporary SOUTCES

Amongst ose who for the ‘perpetual orthodoxy’ of the Maron1tes?4,
it 1S normally claımed, followıng the ımportant artıcle of Grumel?25, that
the Chaleedonıians of Syria-Palestine WeIe quıte UuNa4aWale of the dyothelete/
monothelete CONtLOVEerSY durıng the seventh CENTUCY, havıng een cut off
politically 2Rl ecclesiastıcally from the Byzantıne world Dy the Islamıc
CONqUESTS. According to thıs V1eW, ıt WaS only ıIn CZl almost half cCentury
after the Sıxth Councıl, that the 1ssue WaS introduced, thanks to the arrıyval
ın the AlCca of Greek prısoners. T'he DPassasc whıch thıs 1e W 18 based 1S LO be
found ın Michael the Syr1an s Chronacle, an 1s worth quoting 1n part®®;

Wıthın the Byzantıne Kımpıire thıs opınıon (1.e the ‘heresy of axımus’
an the opposıtıon LO the christological addıtıon LO the Trisagıon) had
reigned SINCE the tıme of Constantiıne (LV) but 1ın the reg10ns of Syr1a
n had not een accepted. $ Was introduced 10 (1.e (27) by the prısoners
an settled 1ın Syrla. OSse who allowed themselves to be perverted bYy
thıs opın10nN an who accepted ıt; WeIe above a ]] the ftowns people ıth
theır bıshops and leaders; doubtless they dıd it Out of respect fOT the
Byzantıne empıre. One of these W4S Serg1us, SO  S of Mansur, who oreatly
oppressed the faıthful iın Damascus an Homs, and not only dıd he
make them TEINOVEe the phrase “Wh Was erucıfied” from the Trisagıon,
but he also WO  a OVel LO thıs heresy number from OUTLr church (1.e
SDyrıan Orthodox).

T'hıs heresy a,l1soO perverted the Sees of Jerusalem, Antioch, Kıdessa?7,
and other towns where the Chaleedonıjans had lıvyed eVeL SINCE the tıme
of Herachus. T'he monks of eth Maron, together ıth theır bıshop an
SOI1lle others refused LO accept E oOpını0n, but the ma]or1ty of the OWNS

people an bıshops dıd accept n

The theory that the Maroniıtes derive TOM CONverts TOmM monophysism made by Heraclıus
In the early 630s rests misunderstanding of Passage In Michael the Syrian (14; 412

I 410)
Dib In DPC l 9 col S{£, an Hiıstorvre de l’Eglıse maronıte, Beirut, 1962, ch. 1

‘*L/’eglise maroniıte du Ve IXe siecle’”, KEchos d’Orient (1906), 344-61
Chabot, Ir 4992.-3 I 457-8

Compare HL 32 £ 495, where, nearly cCeNtury ater (n 1125 823/4)
certaın Theodoricus of Kdessa went around propagatıng the teaching of axXımus.
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Two points should be made ere In the fırst place 1t; 18 ımportant LO notıice
the lınk between the CONtLOVEISY OVeTrl the will(s an operatıons(s) an that
OVerl the Trisagio0n?8, It 1S clear from number of SOUTCEeS that ın SDyr1a the
Chalcedonı1ans, well the Syrlan Orthodox, employed the addıtıon ..  who
Wa erucıfıed for us”29’ and ıt 18 lıkely that the Byzantıne opposıtıon LO thıs

proved far INOTeEe controvers]ja|l than the hıghly abstruse doectrine of
the tWwoOo wılls an operatıons, for ere Was dıfference that Was 1 ONCGE obvı-
OUS to a ]] who attended the dıyıne hıturgy.

In the second place, ür should be emphasızed that, accordıng LO Michael the
Syr1an, the dyothelete theology ‘had not een accepted’ (rL\.:m
23 aM) ın yrıa PT10T LO TD Thıs 1S rather dıfferent from Was not known
O: which 18 how SOINeEe modern wrıters AD PCAaI LO take 1t30 1T ONe 18 LO belıeve
Michael, ıt would aPDEAI then that a ]] the Chalcedonıians of Syrla WeIeC

adherents of the monothelete theology pPr10r LO W
In econnection ıth thıs ONne na y ote that elsewhere Michael, when wrıtıng

about the Sıxth Councıl31, complaıns that there W9aS present 3 1t; NO bıshop
from ZYyPTU, Syrla, Palestine Armenna)’. The ımplicatıon 1S that the
bıshops of these reg10ns WeIt opposed LO the dyothelete theology, an that,
had they een present, the outcome of the Councıl mıght well ave een
dıfferent. In other words, the Patrıarch of Antıoch, Macarıus, though he
lıvyed far from hıs flock, thanks to the polhıtical sıtuatıon, WasSs ,T least
presentatıve of theır OpIn10Ns. It 18 also sıgnıfıcant that the only SDyrıan
who WaS present a the Councıl an who intervened3?2, WasS a 180 opposed to
the dyothelete theology.

Actually 1t would aD DEa that the CONTIFOVeErSY had een introduced, 1ın
SOINe places a least, rather earher than (ZT7 fOor there exısts unpublished
letter of Sophron1us, Patrıarch to Jerusalem, LO Arcadıus, bıshop of Uyprus,

the subject of the Irısagıon, 1ın SDyTLaC translatıon made ıIn Kdessa 1ın
10392 e ‘by the deacon Constantine ı1n the tıme of the metropoli-
Lan Iohannan”33, In thıs letter Sophron1ius Arcadıus to reject the addı-
tıon LO the Trisagıon, an he represents the Issue LO Arcadıus beıng
cho1lce between accepting the teachıng of Peter the Acephalous an the
Councıl of Chalcedon. Sınce Sophron1ius Was ONe of the maın defenders of the
dyothelete theology, ıt 18 hardly lıkely that thıs defence for the Byzantıne

hıs out Iso In the Syrl1ac Infe of Maxımus, 58
See commentary the Syriac LInfe of Maxımus, S88
E.g Dib; In DTC 10, col

Chabot, 1L, 452 z 434
32 Mansı, XI, 617-8

Or. 8606, 8
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posıtion OVerLr the Trisagıon Was translated into SDyr1aC wıthout an Y a WareNness

of the (by then) lınked 1Sssues OVerLr the will(s) and operatıion(
Furthermore, when lookıng ,T the whole CONTtrOVEISY, 1t should be-

bered that almost a 11 OUTL informatıon about ıt from dyothelete SOUICES,
an SeenN through dyothelete spectacles. T'he opposıtıon, COAn be SeeN

moOost clearly 1n the SDyrlac Lafe of Maxımus, regarded matters VeLYy dıfferent-
1y to them the monothelete theology, far from being COM promı1se INOVEe®

introduced by Theodore of Pharan, Derg1us of Constantınople and others,
aımed a facılıtatıng unıon ıth the monophysıtes, ın fact represented the
tradıtıional teachıng of the church, whıle the dyothelete theology WasSs regarded

nestlorlanızıng innovatıon.
Wıth thıs background 1ın mınd ıt 1S tıme to return LO the document 1n

hand In hat SUTV1IVES of the LeXT, 1t; wıll be noted that MOst of the 18
taken ıth objections of procedural nature, aN ıt 1S perhaps LO
document of thıs nature that Michael the Syrlan s account?4 of the Councıl
FOCS back, for ere sımılar objections AT e made. T'hıs iınterest 1n the polhitical
background strongly SUggESTS that the text Was drawn shortly after the
en of the Councıl (September 681), and doubt the informatıon about
thıs background ZOCS back to the entourage of Macarıus. W hether not
the document WasSs or1g1nally wrıtten ın Greek 18 not entirely clear, but 1f ıt
Was, 1t must ave een of aufficıent interest N! ımportance LO Chalecedonıians
ın Syr1a LO ave ıt translated iınto SyTac. If thıs translatıon WaS made Pr10T
LO (ZU: 1t; would sımply confırm the 1eW taken erTe that the Chalecedonıians
of Syr1a WeIe actwely opposed LO the dyothelete theology pr10T to that date
(and from these Chaleedonaans the present Melkıte an Maronıiıte ComMMUunN1l-
tıes der1ve) ; 1, the other hand, the translatıon Was made after (21U. 1t; 1s
only logical LO deser1be 1t; of Maroniıte pPTrOVENANCE, SINCEe ıt 1S accepted
fact that the opposıtıon LO the dyotheletes ‘Maxımlanısts’ after that date
WasSs centred the mMOoNastery of Mar Maron.

In conclusıon ıt INa y be sald that the present short fragment bears
ımportance Out of a ]] proportion LO ıts S1Ze for the hıstory of the monothelete/
dyothelete CONtrOVersy ın the Levant, for 1t; together ıth the DyTlaC Lafe of
Maxımus, shortly LO be publıshed, demands reappraısal of current VIeWS of
the part played 1n the CONLrOVeIrSY Dy the Chalcedonı1ans of the SyrT1a-
Palestine atreca

see note 31 for reference.



An Interesting Fragment of ast Syrıan Festal
Hymnary of the Fourteenth (?) Century

by
Wıllıam Macomber,

In theır recent deser1ıption of the Syr1aC manuscr1pts of the FKreer Gallery
of Artı Price an Ddeymour include smaill fragment, that they
discovered between the of Ql 41, 13th CENTUrCYy manuscr1pt of the
New Testament. T’hey g1ve the measurements ÖT the ama l and ote
that it 18 wrıtten ın Jacobıte Sscr1pt, mostly 1ın brown 1n (1.e black 1n
that has aged LO brown colour), but ıth few words ın red. T’hey ote
a.1sO that the amne of \ Peter OCCUTS several tımes, EVEenN ın such lımıted
amount of CX Fortunately, they provıde excellent photographs of the
LWO sıdes of the fragments, ın whıch enough words ATe leg1ble to allow
iıdentificatıon of the text.

Let 1t; be sald, fırst of all, that the scr1pt of the iragment 1s not Jacobite,
but ast Syrian (Nestorian). To CONvVvınce oneself, ıt; 1S suffi:eient LO COMLDAaLE
the photographs ıth the plates of Hatch’s dated samples of SDyTlaC wrıtıng.?

would Sa y that the scr1pt of OUT fragment sShOows gTEATEST affınıty LO that
of plate whıch reproduces page of Vatıcan SyTLaC D ast
Syrian lectionary of the Pauline Kıpıstles copıed 1n 1301 1 Shingalla ın
Indıa However, datıng scr1pt from photographic reproduction 18 rnsky
undertakıng; 13th 15th CENTUCY datıng cannot be excluded. The photo-
graphs also reveal that the materı1al of the fragment 18 Sınce OnNne

margın 1s visıble, 0)41% OCa  a ıdentify the lower photograph of the ECLO sıde
an the of the

T'he of words ın red 1n (unfortunately not always clearly dıstıin-
guishable 1ın the photographs) SUSZESTS that ave LO do ıth hıturgıcal
manuscr1pt. T’he frequent OCCUTENCE of the amlne of St Peter (Peter three
tımes an Sımon Cephas 0ONCe) SUSZESTS that ıt 1S A erVICE book that contaıns
the office for the commemorTatıon of Sts Peter an Paul, suggestion that 1s
confirmed by the four tımes of the aiIne of St Pa  E

Price an 6CVINOUTL, ‘Syriac Manusecripts ın the Kreer Gallery of Art. Wash-
ington, D Orzens Ohristianus 55 1971) 161-3

Ibid., 163
Ha tCc h, An Album of ated SYrLac Manuscriupts. Cambridge, Mass. 1946
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On lıne of the Olle a lso fınds 1ın red 1n the word da-slota, “Of prayer”.
Kor ONeE who 1S amıhar ıth the Kast Syrian hıturgy, thıs briıef rubrıe suffices
LO identify OUFL Tagmen collectıon of the type of anthems Lronarıa
that the ast SDyTLans call "onyata* an that these partıcular "onyata belong
LO either complıne nocturn of the commemoratıon of Sts eter an Paüul:
only 1n these offices, ın fact, AT E there found long SEeT1EeS of "onyala that term1ı
ate ıth the rubrıc da-slota, which introduces reference to ONe of the
ao-called gale d-“udrana, “hymns of assıstance”, LO ONe of theır varlıants.5
eTtr thıs there frequently OCCUTIS the rubrıe d-‘annıde, “Of the departed’ J

whıich introduce: reference to ONe of the hymns of the uneral offıce,® but
thıs 18 lackıng 1ın OUT Tagment. ext the rubrıe sabbah, : GIOTMy. ,
whıch that the ““Glory be to the Father...” should NO hbe chanted

the introduect.on LO the fınal ‘onıta of the offiıce 1n questıon ; 1n OUTL Ccase

do fınd U the edge of v  9 lıne Ö, bh, problaby ın red ınk, which must

represent the en of the expected rubrıe. What ollows 1ın OUT fragment 1S
b-Mabbu‘ AyyYe, ...  1n (the melody of) Kont of hfe” T'’hıs 1S the uNCLPL of
ON of the mMOSsSt commonly sed type melodıies (called 1ın Syrlac res gala,
whıich Corresponds 5O heirmos of the Byzantıne hıturgy) of the ast SDyrıan
lıturgy B 1t; 1s precisely hat ONe would eXpect LO fınd , thıs pomt.

It 1S evıdent, therefore, that OUTL fragment derıves from ast Syrian
hymnary T'he ast SyT1ans, however, ave three dıfferent kınds of hymna-
T1eS, fer1al hymnary called the Kaskol,8 dominıcal hymnary known
the Hudra® an festal hymnary called the (*azza.l0 T'he fırst Can be el1-
mınated wıthout urther ado, for ıt contaıns exclusıvely fer1al offiıces. T'he
Hudra, the other hand, cannot be automatically eliminated, because ıt
contaıns, besıdes the offıices for Sundays N certaın privileged fer1as, 1

eas par of the offices for the princıpal feasts an commemoratıons. What
the u  Ta lacks for these 0CCasıons 1s the nocturn(s) ıt. econtaıns only VESDEIS,
complıne, the vigıl offıce ‚N! matıns,11 but formerly ıt LO ave CON-

An “onıta (singular of "onyata) consısts of poetical strophe of ecclesiastical composıtıon
of widely varyıng length an metrical pattern, which 18 introduced by approprlate psalm
versicle by "Glory be to the Father...” T’he Syriac Name signif1es ‘‘response’ ; the strophe
18 conceived of LO the psalm versicle. Ser1es of "onyata chanted according to the
S1116 melody 18 called qala, .. hymn’”.

(Mr. ateos, Lelya-Sapra. HKssar d’interpretatvon des matınes haldeennes (Orientalia
Christjana Analecta 156) Roma, 1959, VT

Ibid.,
Ibid., 19, 481
Ibid.,
Ibid.,
Lbid.; 9-1  N
us the Mar ESa ya Hudra(0.); Br. Mus. Add. 7177 484), Borgla SYT. 150 (15th),

Vat. SyrT. 83 (1538), (16th) an 87 (15th) C{r. Macomber, ist. of Known Manus-
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taıned smaJl number of "onyala for the nocturns A well .12 The full office of
the NOCTLUTNS for those feasts an commemoratıons that do not fa ]] Sunday
1s found 1n the (}+azza.13

Is 1t; possıble LO decıde whether OUT fragment from manuscr1pt
of the Hudra OT the (}+azza ® FHKor thıs ıt; 11l be NECESSaLY to ıdentify ONe

IMoOoTe of the partıcular "onyata that Ca  z be diıscerned 1n the photographs, LO
sSece€t whether they belong LO complıne LO nocturn. 'To do thıs, ave
compared the few words that ALr leg1ıble 1ın the fragment ıth the full offıce
for the commemoratıon of Peter an Paul, ASs ıt has een publıshed by the
Chaldeans,14 the Nestoriansl5 an by Martın.16 By oTEALt g00d fortune, ON
‘onıta 1n Ul  9 nes LO f but One ‘onıta only, R  = hbe ıdentified ıth ONne

that 18 found ın the Chaldean breviary!” an In the text of Martın ;18 the
Nestorian brevlary lacks ıt Its acunae ATe Cas y LO fill from the published
EXTtsS ave ere decıpherment of a ]] the Jleg1ıble portions of the text,
of the fragment, together ıth conjectured restitutions an translatıon1!®.

Recto
celest1ial1 [By the Prayers Of | | M al]a[>] na ]

EK Lord, thy Church which Ä\.L:\\1 Masıthou hast; chosen for thyself)
By the Pra yers of aul ®C\.&C\ß\ DA s

IM &rhave mercy|], OUrTr Lord, thy WOT-

cT1pts of the Chaldean Hudra’, Orzentalia OChristiana Perzodica OUFP) 125-8, 1LT’'S,. d
1 > 15, 1 5} 21 25

In SOTNE MSS of the (Gazza, ike Vat SYT. 590, Man y three ‘"onyata at the beginning
of S’)IMNEe of the STOUPS of '"onyata that ave the Sarne res qala Are set, ar an ATr’C Occasıonnally
n0Te specifically being n the Hudra’” (e.g. FT. Ir9 an 47°9), while the rest. AI noted being
“r the (Aa7zza) (e.g. . 3v0 nd 4v°)

hus the nOcturns for Easter nd Pentecost; Aare found In the Hudra because they Ar

moveabl: feasts that always f3l Sunday. ‘I’he nocturns for Christmas and Ascension, the
CONtrary, must be sought In the (jazza because hristmas 18 fixed an! Ascension always falls
Ihursday.

Bremxarıium zuxta rıtum Syrorum Ortentalium, d esSL, ('’haldaeorum ll BC), Pars },
Pentecoste ad Dedicationem. Paris, 1887,

Ktaba da-QOdam wa-d-Batar, wa-d-Hudra, wa-d-Kaskol, wa-d-Gazza, w-qala d-* Udrane,
am Ktaba d-Mazmore Il 5)N), vol Trichur, 1960, 678-701
SMartin, Sarnt Pıerre et Sarnt anl dans l’Eglise nestorıenne. Parıs, 1875, Lext
D (published Trom Br. Mus. Add 7R U 1544], {£f. 146r°-177r9

17 . 460 23  N
Op c1ıt., text 49 12-4 /translation 114
Conjectured restitutions, ın both the text and translatıon more daring In the latter), AT

seft, off by brackets, while words ın the translation added LO complete the Arc put ıIn
parentheses. Words of the text, ın red ınk Al’C underlined ıth solid line, whereas dash under

indıvyıdual letter indicates uUunNnsure reading.
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shipers. By [the Pra yers of |
keep a ]] |harm ] TOM thy servants

By the Prayers of Paul
.DdaAass e al

frustrate | the desıire of the 1 Ar ] A LTEWicked One that he mMa y not
[ By the prayers| of Simon Cephas, [a

those who attrı-Lord],
bute Passıons to the divine essence.20 By
the Pra yers of keep, OUTr

Lord, a 11 OUL communıty By|] the
Prayers of eter waiian mM&[_;‚:]

Verso
take theır delight In ND &aAn Interesting Fragment of an East Syrian Festal  75  shipers. By [the prayers of]  5R HET E  keep all [harm] from thy servants  By the prayers of Paul  ONO  walası mhalı  [frustrate] the desire of the  mX  >]  < \ı msrn  Wicked One so that he may not  048 066  [By the prayers] of Simon Cephas,  VRWT H ENT  [m]im . Cara _ asrLı  those who attri-  [O Lord],  CR EEAHEN  RE EHEHERE  bute passions to the divine essence.®0 By  e eanr  the prayers of  keep, O our  Lord, all our community  .....  [By] the  prayers of Peter  waiar mhal[z>]  Verso  take their delight in  NC  s emm.:wäcn  ... [Variation in] (the melody of) Cle-  [mMsin]ı <ra k < I>a mAus[5] ..  ment and full of mercy. And a (rejoicing)  mother of children).?  VERUEEN E  Peter  oalaaoa wailya  and Paul  [let us] prais  ST ‚.IJ.\X sany[ 3 ]  [Christ], who has glorified  Peter, Prince of the Apostles, [and Paul,  M saler <@ei waiha]  Doctor of the Gentiles], pray and beseech  aan Sı m@ıalm oalaao]  Christ, that he have pity on us in his  [ebs  DAı  ‚z.‘nÄ]  aazıa hra  lovingkindness. (Hymn) of prayer: [and  Aafe] .  r(äu\Ä_;.1 ‚D anı  variant of the 16th hymn].?? Chant the  ...................  s s aADD  Gloria Patri in (the melody of) Font of  He ... this our community and  t<'\.\,l0r<.\cneu.:.  preserve them  @00R HE CN  the Calumni-  ator, the enemy of our nature  wn  aar Mı 5\[nl;n’]  thy [Church] at all times  'L.\..la:  v\ä\[1_\]  .................  D Kr  Paul  [&o]alas  The amount of the text of the ‘onita that can be read in our fragment is so  great that the possibility of coincidence is clearly excluded. It is confirmed,  however, by the re$ gala that can be deciphered in verso, line 2 : ‘‘[in] (the  melody of) Clement and full of mercy” ; this is precisely the one indicated  by both Martin and the Chaldean breviary. In both of these sources this  particular ‘onita occurs near the end, but not at the end as here, of a nocturn  — the second of two in the case of Martin’s text, whereas in the Chaldean  20 I.e. the Monophysites.  21 Ps 113, 8 (112, 9 in the Septuagint and Vulgate).  22 Per se the hymn of assistance to be indicated should be the one that has the same re& gala  as the group of ‘onyata that immediately precedes it. The one I indicate here has ‘‘Clement  and full of mercy” as the incipit.of its initial ‘onita. Cfr. BC I, 139* ; BN I, 156 (bis). No matter  see how space can have been left over for an indication of the ‘onyata for the departed that  normally follow. AIl of our sources except Borgia Syr. 87 have some such indication in the present  case| Varlıatıon ın | (the melody of) (2e m sı 3 r Ca . < A\>aQa m130[ |

ment an full of ©  V, And (7e702C1NM)
mother of children).%1 Peter al aaQ ai\-a
an aul [let us| pPrais saumy|3 }|Christ|], who has gloriıfied
DPeter, Prince of the Apostles, [and Paul, !{.\L\.LY.\ m.3 epcn.\„[s]
VDoector of the Gentiles!, PEa Yy an beseech E RA A0 \ > w ataaa]
Christ, that he have pıty In hıs W OA331)]1 Aayzs dıra
lovingkindness. Hymn) of DTYAYET; |and sn ] <a en C» hana\n
varlıant of the L6th hymn |.®% Chant the

( 333 D OD ND(diorıa Patrı In (the melody of) ont of
hııte. thıs OUr communıty an r(i.\„lor<.lmeu.;

them the Calumnı-
ator, the I  Y of OUr nature eß'\ MN M_ 190 p  e  i[nlar]

thy UTrC. at all tımes \.\..L3:) N
. ..aul [ ]aias

'T’he amount of the text of the ‘onıta that Can be read ın OUT fragment 1s
ogTe2a that the possibılıty of colıncıdence 1s clearly execluded. It 1S confırmed,
however, by the TeES gala that Ca  s be decıphered 1n V  9 lıne ın (the
melody of) Clement ‚N! full of mercy”'; thıs 1s precısely the ONe indıicated
DYy both Martın an the Chaldean brevlary. In both of these SOUTCES thıs
partıcular ‘onıta OCCUTIS ear the end, Birt not T the en here, of nocturn

the second of LWO 1ın the Case of artın s texXT, whereas 1n the Chaldean

LO the Monophysites.
Ps 193 (112, In the Septuagınt an Vulgate).
Per the hymn of assıstance LO be indicated should be the ON  D that has the Same res qala

the of "onyata that, immediately precedes it. The ONe indicate here has ‘“Clement
and full of mercy” the ınCLPL of ıts initjal “onıta. fr I‚ 139* ; I’ 156 (bıs) No matter
SCcECe how P Can have een eft Ver for indiecation of the onyata for the departed that
normally follow. All of OUTr SOUTCES eXcept Borgıla SYT. 87 have SOINE such indication 1ın the present
ase
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brevıary ıt; 18 ear the enN! of the only nocturn.?3 We INay conclude, therefore,
that OUTr fragment represents part, nOot of complıne, but of NOCTUCN, and
that + der1ves, consequently, from manuscr1pt of the (razza, not of the
Hudra

ave called thıs iragment ıIn tıtle ınteresting”. Its interest 18 evıdent-
1y not constituted by ıts SI1Ze ıts extual contents Its date, the other
hand, 18 already element of interest. If 14th CENTtUrY datıng 18 COTITECT,
ıt would make thıs older than an of the manuscr1ıpts of the (+a7z79 indıcated
by Baumstark24 SaVvVe Urmı1a College M$ 130 11th century an Deert,
Chaldean Kpıscopal Resiıdence 32 14th century),?2® hıch ave both
presumably been destroyed?6e,

Its princıpal iınterest, however, 1 least 1n oOpınıo0n, 18 constituted by
the fact that ave only een abhle LO identiıfy ONe of ıts "onyata. In the
sıde, parts of four "onyata Can be recogn1ızed the ONe that ave ıdentified
(lines LO 73 the ONne that between ıt; and ıts YeES gala (lines LO 9), the
ONe that precedes the Yes qgala (one word and ONe letter ın line }} an the One
that ollows the rubrıe sabbah (hines to 12) T’he sıtuatıon of the ECLO sıde
A revealed In the photographs, 18 unclear. However, Martın Amt of the
Kreer Gallery of Art informs that there ATe words etters of thıs
sıde wrıtten 1n red ınk 'T'’hıs that a 11 44 Nnes mMmost probably derıve
from sıngle long “°onita. Hrom translatıon 1t; 1s clear that the CONTEeENTS
of the entire sıde 1S homogeneous, sSerT1IEeS of invocatı]ıons of the intercession
of Sts Peter and Paul 'The only doubt 1s whether there Ma y not. be LWO
"onyalta, ONe ınvokıng St; Paul’s Prayers an the other St; Peter’s, ıth the
separatıng psalm versıcle ın red ın fallıng 1ın the Part of the Page that has
een ost

T’hus We ave Parts of 1 least fıve "onyata 1n OUTL fragment, only ONe of
whıich Ca  a} be found iın publıshed SOUTCes In addıtıon, ave also ınvestigated
such manuser1pts of the (+azza A AI avaılable LO ın Rome, Vatıcan
SyT1aC 16th century), an Vatıcan Borgla DYyTlaC &628 and 8729 (both

It 1S the 892nd ut of 114 "onyata before the hymn of assıstance ın the 2nd nocturn of Mar-
tin  s text anı the 31st 0Out of 30 In

Ba umstark, (Zeschichte der syrıschen Interatur. Bonn, 1922, J04, 0i

u S nrLOTL skepticiısm cConcerning the date of the Urmia 1S hard LO Justify.
There 18 LWwO volume (}azza MS 110 T the Chaldean Church ın Mardıin, probably identical
ıth Diabekir MSS 43 an 4 $ that, could be old the 14th century.

(Mr. SN 0S ‘Notes Sur les manuserits Syr1aques de Diarbekir et, auUutres localites d“
rient', Le Museon 1937 347, an Macomber, “"The Oldest Known ext of the Ana-
phora of the postles Addai anı Marı ‚OCP 1966 335, {I1.

27 vo-
Pp 342-404
Pp 290-305 These two manuscripts Are LWwoO volumes of ON collection that Was probably
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late 19th CeNturYy, but the former Was copıed from much older manuscrı1pt,
Ian y SPaCces ave een eft blank where the Lext W as M1SSINZ ıllegıble) ;

Olle Öf them has al y of the four unıdentifiıed ‘onyata.
FThis, submıt, 1S rather remarTkable. In the Case of Borgıa SDyrlac 87 an

the Chaldean an Nestorian brevlarıes, it 1s not quıte SUTPTISING ; the
fırst has ONe nocturn ıth only "onyala, whıle the other Lwo 3, 180 ave ONe

NOCTUCN, but ıth "onyata each. Vatıcan DyTlaC 990, the other hand,
has 108 "onyalta, Borgıa SDyTLaC has 153 both ın sıngle NOCTUCN, whiıle
British useum Addıtional (148, the manuscr1pt from which Martın
published thıs LEXT, has total of 168, divyıded iınto LWwO nocturns.3°9

It 1s noteworthy that a ]] of the "onyata of the (C'haldean an Nestorian
brevJarıes (whıch ATre not ıdentical, EeEVEeNI though the total number 1S the
SaTlıe each has 13 that the other lacks) ATr found ın the London manuscr1pt,
an thıs 1s true of a, ]] but 0)]41% of those of Borgla SDyTr1aC O61 al ] but of those
of Borgla SyTriaC an a ]] but 18 of those of Vatıcan SDyrLaC 590 In other
words, WEeIe lımıted LO these SE SOUTCES, could ave the 1mpress1ion
that the London manuscr1pt reproduces almost intact INOTeEe ancıent
large collection of "onyala, and that the other OUICEeS Ar only less
radıcal abrıdgments of the SAaINne colleection.

The FKreer fragment LO modıfy thıs 1mMpress1on. T’he theory of
or1gınal large collection from whıich exıstıng SOUTCE>S would ave made
selections Ca  - st111 be maıntaıned, but, 1f ıt; be LrueE, the orıgınal collection
must ave een consıderably Jarger than the 168 '"onyala of British Museum
Addıtional TE plus the Ne  z ONes found ın the other three manuscr1pts
(not because ONe ‘onıta 1s found ın LWO of them). If had een abhle LO

identiıfy NOn of the "onyata of the HKreer {ragment, miıght suspect the
of completely independent collection, but ıth identifıcatıon

such extreme hypothesıs untenable. T'he TagmenNtT, therefore,
SUSZESTS the possıbılıty that there Was or1g1nally Vorr arge collecetion of
‘onyata ın the Gazza, probably 1L1LOTIe than 200, and that al ] exıstıng US-

cr1pts derıve from ı6
By WAaYy of conclusıon, INa y ote ONe other question that the Hreer

fragment ralses, but LO which definıtıve AaANSWEeEeLI C  - hbe g1ven. refer to
the fact that the paır of "onyata that ave theır res gala ‘“Clement an full

made for the of study rather than for lıturgical uUuSsSe. All of Borgla SYyT. S6 an part of 87
to derive TOM the ONE ancıent SOUT'CEC, whereas the rest. of 87 derives TOM Man y SOUTCES the

offıce of eter an Paul, In particular, to OMe TOM Catholie ater than 1700 be-
Cause that part includes several offices composed by Patriarch Joseph I1 (1696-1712).

'The division, however, 18 not normal ON } the fırst. nocturn does termınate ıth hymn
of assıstance, but this 1s not followed by GANOND, tesbohta, karozuta an madrasa, 18 regularly
the CcCase. ateos, cıt., 10  —
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of mercy” 1S the fınal before the hymn of assıstance ın the iragment,
whereas ıt; 18 far from being fınal 1ın an of the other SOUTCEeSs that ave 15
It 18 the 29th Out of 35 of '"onyata havıng the Samne TeEsS gala ın British
Museum Addıtional 7178 Out of 19, ıf lımıt ourselves LO the second
nocturn), ”5th Out of In Borgla SDyTlaC 56, 283rd out of 1ın Vatıcan SDyT1aC
590 and 15th Out of 19 ın the (C'haldean DrevlarYy ; Borgıla Syriac S87 an the
Nestorian brev1ary lack ıt; altogether.

Varıous tentatıve explanatıons Ma y be offered. One could be that
ave ere the en! of the fırst nOocturn, whıich would ave een followed by
second that probably contaıned Han y "onyata STOUDS that Are not represented
ın an y of the other OUT’CES thus far examıned unless, of COUTSE, the second
nocturn Wäas much shorter than the {ırst, unlıke the London manuscr1pt.
Another possıbılıty 1s that there Ma y ave een but sıngle nocturn that Was

much shorter than hat 18 found ın OUTr other OUTCES somewhat less
probable hypothesıs, perhaps, SINCE the whole tendency of development

to ave een OWwarTds abrıdgment, such that the older manuser1ıpts
tend to ave longer nocturns than the INOTeEe recent. thırd possıbılıty might
be that the order of the of "onyata 1ın the manuscr1ipt from whıch OUT

thus far examıned, a ]] of whıich faıthfully the order of the London
codeX, omıtting ere an there SOINe of the STOUDS, but changıng the
order.



Seth Iyphon noe und der eselsköpf1ge abaoth
Zur Theri1omorphie der ophıtısch barbelognostischen

Archonten

VOIN

Wolfgang Fauth

Das und Kapıtel des ‘Panarıon der ekannten antıhäretischen
Schrift des Bıschofs Epıphanıos VON Salamıs polemisıiert eiNne Anzahl
damals Agypten 4ANSasSSıVver gnostischer (+emeinschaften libertinıstischen
Gepräges ındem ıhnen abscheuliche oa ktramentale Praktiken und blasphe-
mische Irrlehren nachsagt! Man hat dıe ZU. 'Teıl unglaublıch klıngenden
Angaben früher bezweiıfelt oder doch alg übertrieben angesehen? dıe dogma-
tische Engstirnigkeit und der blınde Kıfer des Kirchenvaters sınd Ja
bestritten ber Schmidt konnte VOT lJangem anhand der Stelle Dan 26 147

überzeugend dartun daß Epıphanıos a ls JUNSCI Mensch während Se1iNer

ägyptischen Mönchszeıt4 persönlıch m1 dıesen (4+emeinschaften Berührung
gekommen 1sSt und da a ls Novıze werden sollte Gelegen-
heıt hatte nıcht 1UTr gleichsam AUuS erster and alle Einzelheıten ıhrer
wıderwärtigen Kommunionfeılern erfahren sondern auch Eıinblick
ıhre ketzerıschen Bücher nehmen?® Dem orthodoxen Chrıisten muß sıch
dort Begınn des viıerten Jahrhunderts das ıld SE1INEIN ungehemm-
ten Wuchern ebenso verwirrenden W1e schockıerenden Sektenpluralismus g_
oten haben® KEpıphanıos weıß Z W arl CIN1SC der ıhm bekannt gewordenen

Epiphanıus ed H ao1ll (Griech Christ! Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte 25)
1915

2 Vgl Lipsıiıus, Ziur Quellenkritik des Epıphanıos, 1865 108f Mead Pıstis

Sophla, 19212 V ea
Kompendium der Kirchengeschichte, 1909 154 VO.  - O

Griechische Kirchenväter, 1955, 14A77
Bardenhewer, Patrologie 3, 1912, 293 Vgl Quasten, Patrology 3, 1960,
ch Gnostische Schriften ı koptischer Sprache Aaus dem Codex Brucj]janus 8))

1892, Vgl 162 g, Die Gnosıs, 186f 190 Or€e€sSsSsCe, Les Iıvres Secrets
des Gnostiques Egypte %; 1958,

Vgl Daniıelou, Theologie du Judeo:Christianısme 1’ 1958, Bleeker, 'The

Egyptian Background of Gnosticism, 1Da Le Origin1 Gnostieismo (Numen Suppl 12), 1967,
2929f.
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gnostischen Gruppen benennen Nıkolaiten, Phıbıonıten, Zakchaeer,
Stratiotiker, Levıtıker, Borborıten (pan 25,2.26,7  }, fährt annn aber fort
. an dıe übrıgen ; enn Jeder VonNn ıhnen legte sıch für se1ıne Leiıdenschaften
eıne eigene Sekte und erdachte Tausende VON Wegen der Schlechtigkeit’
(Kal OL AotTroL. gKG.O'TOS yVap ’TOU‚‘T(‚UV TNV EAQUTOD A LNETOLV TOLS madecıV EAQUTOD
ETLOTWLEVOS }LUP{GS 000  US é77'€V6')']0‘6 KAKLAS®),.

Man pflegt dıe Vıielzahl der solchermaßen charakterıisıerten häretischen
Zıirkel dem Komplex der durch den Irenaeus-Bericht (adv. aer 1,29) un
kosmomythologisch neuerdings durch das Apokryphon Johannıs bzw das
Ägypterevangelium VON Nag Hammadı? näher beleuchteten Barbelo-
(inosıs zuzuordnen!°®, obwohl dem Panarıon zufolge nıcht alle VOIN ıhnen dıe
Barbelo als dıe den achten Hımmel bewohnende Mutter ( (LV ( WNTNP) des
Demiurgen Jaldabaoth oder Sabaoth11 1ın ıhrem System aufführten. Immer-
hın ist dıe (Aestalt der Barbelo geeignet, dıe betont erotisch-sexuelle Aus-
richtung der nıkolaıtısch-phibionitischen Kultgewohnheıten kennzeichnen
enn TOLZ bewußter Spirıtualisierung haften ıhr W1e den analogen
weıblıchen Kıguren der ophıtısch-barbelitischen Sophıa-Prunikos, der
sethıanıschen Plesithea oder der Helena-Ennola des Sımon Magus!?
och Züge der syrısch-vorderorientalischen Hımmels- und Fruchtbarkeits-
göttın TQÜUTNV (LEL haıveofaı TOLS APXYOVOLV EV EULOPDLA TLUVL KL
ATO00UAÄGV TO EE AÜUTV OTEPLA ÖL NOOVYS KL EKYÜTEWS, LU Ö  N  m  Oev TNV
QÜUTYS ÖUVOALLLV TV >  ELS ÖLAOPOUS OMAPELTOV aUOdıs '7TGÄLV CZV(I‚KO„L{ N  .

Übereinstimmend damıt unterstreicht der 1Nnwels auf Alexandrıa 7T6)\L9
Kpıph pPan 26,17), den internatıonalen Mıischkessel hellenıstischer Relıg10nen,
als den Ausgangspunkt der Verbreıtung dieser gnostischen Sekten innerhal

Fendt, Gnostische Mysterien, 1922, Zu den Nikolaiten BTOX:; 19, 1965,
23i1.: den Phibioniten enko, 21, 1967,

pPan 20.,2,1 Übersetzung nach Foerster, Die (inosis I 1969, 404
Foerster, Die (inosıis 1 R.MeL Wılson, (inosıs an the New Testament, 1968,

Böhlig, OChristentum und (inosis 1Mm Ägypterevangeliuem, In * KEltester
hristentum und Gnosıis, 1969, Vgl Foerster, ott und dı Götter. Festgabe E $
Fascher, 1958, 141 Schenke, ZRGG 14, 1962, 57it.

Le , Die (inosis Vgl S, Gnosis und spätantiker (teist 1 361
pPan 2022 37,4 Doresse, Les Livres Secrets des Gnostiques d’Egypte l!
TenNn. adıv. haer. l! 3 ’ Kpiph Pan 21,2,5. 25,3,2(Prunikos) ; Krv. Aeg. D 5 9 6{f£. (Plesi-

thea); Iren.adv.haer. 1.33:208. (Helena). rsti Ü’s Die ersten nostiker Simon un Menan-
der, In Le Origini dello Gnosticismo Vgl Nıilsson, Kranos 4 9 1947, (Je-
schichte der griechischen Religion 2, 195982, 619f.

Bousset, Hauptprobleme der (inosis, 1907, 1211.26.391£. Delatte, 1 9 1913,
Fendt, Gnostische Mysterien SI£. Vgl Bianchi In Le Origini dello Gnosticismo
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ÄAgyptens!‘ nachdrücklich das Faktum ıhres syrischen Ursprungs}5, BapßnAc®
Iren. ad aer 1.294 oder BapbßnAcw0 (Theod aeTr fab 1,13) wurde m. W
7zuerst VOIl Harvey ın se1lner Irenaeus-Ausgabe!® AaAUuUS x 1n
der Vierheıt (1st) ott’ erklärt!”, jedenfalls ohl mıt Rücksıicht auf den Stel-
enwert der Tetras ın den gnostischen Hypostasenlehren?8, besonders aber
auf die ‘kolorbasısche S1g8', dıe höchste Vierheıt des (Anostikers Markos als
nıedersteıgende OÖffenbarung 1n (Aestalt eınes Weıbes’19 och diese Kty-
mologıe VON BapßnAa(0) dürfte bereıts spekulatıv un somıiıt sekundär se1n?29,
nıcht zuletzt deswegen, weıl auch dıe Formen Barbero (Bapßnpa) Berbalı
( BepßaAtı), Barbılon (kopt BAPBHAON) vorkommen2L1. Prımär wırd eın
magısch dısponlertes und daher entsprechend undurchsıchtiges Appellatıv
der kanaanäisch-syrischen Mutter- und Dirnengöttin zugrundelhegen. Der
Pap.Mag.Lond.46 bringt .79 den Zaubernamen ZBapbnpı??, und Quispel
führt AaUus eiınem Berliner Papyrus Abrbeloth als gematrısche Varıante VON

Barbeloth unter inwels auf ähnlıch klıngende Bıldungen W1€e Barbar
Adonaı, Brabel, Abraal uUuSWwW

In der Tat scheınt; M1r der dıe rchonten verführende weıbliche Aeon

VO Harnack, Untersuchungen über das gnostische Buch Pıstiıs Sophıa (TUÜ 4 2 ,
1891, 1192 Vgl Doresse, Les Lıvres Ssecrets des Gnostiques d’Egypte L: Menard,
RBSR 4 9 1968, 36{f£.

Untersuchungen 1f. Gnostische Schriften 575 U, Anm
Zum syrischen un! samaritanisch-palästinischen rsprung der (;nOsı1ıs Puech,

RUB 3 9 1934 /35, 2905ff. Doresse, Les Lıvres Seecrets des Gnostiques d’Egypte k 192f.

Vgl V&a Groningen, HFirst Century Gnosticısm, 1967, O' 145 Bleeker, 'T’he

Kgyptlan Background of (Gnosticism 230
Irenaeus l’ 1857, DD Danach Lipsius, Gnosticısmus, 1860, 115 ber F.M.

Sagnard, La (GGinose Valentinienne et, le Temoignage de Saint Irenee, 1947, Anm. SOWI1e

Schmidt, Gnostische Schriften 559f. Fendt, Gnostische Mysterıen (mit Referat anderer

Erklärungen Aaus dem Syrischen).
Ähnlich jetz 2 Die Gnosis 176 09 O, Les Livres Secrets des Gnostiques

d’Egypte l’ 66f. (b’arbe 'elöha)
IL Das Alphabet ın Mystiık und agıe, 1922, N, KEis Oeös,

1926, d’ La (iInose Valentini:enne 4 Z, Die (inosıs 290
Eıtrem, ae Vigiliae 5’ 1947, 55{ff. Tant Gnosticı1sm an arly Christianıty,

1959, 45f.
Ten. ad haer. I 1 9 Leisegang, Die (inosis 396f. Vgl cholem, Von der mysti1-

schen Gestalt der eıt, 1962,
Vgl Cerfaux, RA 11 (zUu der Stelle Theod 1’ 13)
Bapßnpw Epiph Danlı 26, 1 9 Fendt, Gnostische Mysterien Leisegang, Die

(inosis 186 BepßaAı Preisendanz, Papyrı TaecCcae Magicae 2, 1931, Ql U7 XII
198) Festugiere, La Revelatıon d’Hermes Trismegıste l, 1944, 302f. Barbilon

Priscillian. CEL 1 9 B  N pokr. Joh (cod. IL1) 7!
Preisendanz, Papyrı Taeccae Magicae } 1928, 194 79) Jacoby, AR  < 16,

1913, 123
19, 1965, Vgl Preisendanz, Papyrı Taeccae Magicae L: 102 (IV 870 Bapßn0).
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Barbelo, dıe ‘männliche Jungfrau’ des koptischen Ägypterevangeliums?4,
e1nNn onomastısches Analogon ın dem maskulinen Barbara ıel (Bapßpapaflı )na,
BapbapınA), Barbarıoth (Bapßapıw09) oder Barbarıao (Bapßapıaw)?5
besıtzen. Beı1 diesem handelt sıch aber erwıesenermaßen eine graphisch-
phonetische Varıante VON Marmarel (MapıwapnA), Marmartıoth (Mappuapıw0),
Marmaraoth (M M APAaCCD ©) oder Marmarıao (M M ApPI AW), 1n ogriechıschen
un koptischen Zaubertexten26 eın Deckname des (solar umgedeuteten)
‚Ja0 Sabaoth alg Kosmokrator, daher entweder auf ALra 1 Y1NA ‘Herr der
Lichter’?”? oder auf 5y maar r<“ 4> ° Herr der Herren 28 zurückgeführt.
och auch diese Interpretationen siınd fraglıch angesichts des Umstandes,
daß sowochl dıe B-Varıante alg auch dıe M-Varıante einem nahezu unbegrenz-
ten Spıel VON magıschen Permutationen unterhegt : Bapßapıal, Bapbapıla,
Bapapßa, Bap,3apm, Bapbapas, Bapfapavw, Bapßapaday, B€pßep€'reya.g $
andererseıts : IHAPMAP, MAaAPMaAaPOY, MAPMAPI(M)OY, MAPMAP(I)MAPI,
Mapuapı(w), MQP}LGPLO‘UOL Mapıuapabaprı, MappovvO, MepuepriouT??, Außerdem
ist aber, WI1e bereıts Kropp gesehen hat3°®, A US ZWel koptischen Beschwö -
rungsPassagen zweıfelsfreı dıe Identität der Barbelo mıt einem dort Marmaro1
bzw Marmaramı genannten weıblichen Aeon alg SYZyYZOS des Marmartıoth-
Barbaraoth-Sabaoth entnehmen. Im koptischen Pap.Lond. 6796 heißt

1m Namen VON Marmaro1y (MAPMAPOT), der Macht AYNAMIC), dıe
VOTLT em Vater steht, der oroßen Kraft des Barbaraoth (BAPBAPAO@®W®O), des
rechten Armes des Baraba BAPABA), der Lichtwolke, dıe VOL Jao Sabaoth
(TAWwW CABAWwW®O) steht’ und der koptische Traktat Rossı enthält dıe OTTe

Böhlig, Le Museon 8 9 1967, 14{fft. OLE
Preisendanz, Papyri TaecCcae Magicae l’ 108 B (IV 1033 1555 Blau, Das

altjüdische Zauberwesen, 1898, 134 Lexa, La Magie dans l’Egypte AÄAnecienne D 1925, 155
acoby, ARW 2 9 1927, 273 Vgl Legge, Forerunners an Riıvals of Christianity 2’

1915, 138f. Anm.
Preisendanz, Papvrı Taeccae Magicae L 104 124 (I 366.946 1590 Z 179

(A 4.,7) est. Sal Conybeare, JQAR I: 1899, 37.K.R. Goodenough,
Jewish Symbols ın the Greco-Roman Period Z 1953, 176 Streleyn, Prieres Magiques
Ethiopiennes Kocznik Oriental 18), 1955, 420

Schwab, Vocabulaire de l’Angelologie (Mem cad. Inser. 1 )’ 1897, 410 Vgl
© Studies In Magical Amulets, 1950, 154

Krall, Koptische Amulette (Mitt. Sammlg, Pap rzh. Rainer „3/4), 1892, 120.
’ 104, 1899, 193 Die koptischen Zaubertexte der Samm-

lung Papyrus Erzherzog KRaıner, 1933 /34, 1 nn  9 Studies ın Magical Amulets
182f. Goodenough, Jewish Symbols 2, 107

TOPP,; Ausgewählte Koptische Zaubertexte 1‚ 1931, 2, 1931 138
188 3’ 1930, 124f. 126 Delatte, BCH 37, 1913, 270 3 9 1914, 2926 l 9 1914, ST7f. Preiı-
sendanz, Papyri TAaCcCCcae Magicae 1, 8° 112 B 148 160 Goodenough, Jewish Sym-
bols D 195 200

Ausgewählte Koptische Zaubertexte 328 :
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c  be1l der Lichtwolke, dıe VOL dem Vater ıst deren Name ist Marmaramı
(MAPMAPAMI), dıe Große, der Ort des (+e1stes VON Adonaı Klo1 (AA0WNAI
E€AO0O€1), des Pantokrator’31.

‘Iichtwolke’ und ‘große Kraft’ siınd gynostische Glorıfizierungen des
durch Barbelo verkörperten femıinınen Prinzıps, vergleichbar mıt den

Appellatıven ‘vollkommene Dynamıs (AYN W "T"T.XH K), ‘Mutterschoß
des (MM H'TPA MITTH Pq) 1m Apokryphon Johannıs?2, ‘Lichtjungfrau’
(ITapOevos TOU DwrTos), Mutter der Lebenden‘ (  M-  M  TNP T' QV C wWVTwV) un!
‘hichthafte Mutter’ (Mntnp DwWTELWVT) ın der Pıstıs Sophıa un he]1 Epıphanı10s33,
Daß diıese teıls maternal. teıls vırgınal aufgefaßte Liıchtpotenz mıtsamt den
ihr VONN der Pıstis Sophıa beigegebenen s1eben Dienerinnen un 7zwolf Dıiıenern
9ahZ intens1ıv mıt den Anschauungen der hellenistischen Astromagıe VeLl-

flochten ist, hat Delatte anhand des gnostischen Bas-Rehefs VO AÄTgos
nachgewlesen, dıe durch eine Mondsichel als Luna-Selene (Helena) gekenn-
zeichnete weıbliche Himmelsgottheıt VO  e den s1eben Planeten und den
7zwolf Zeichen des Tierkreises eingerahmt wırd, während dıe magısche
Inschrıift folgende Nomına barbara der Planetenmächte hıetet [AIA,
DB PAINDIODI, KANQ0PA\, KNTA AQA ZABAQ0,
ABQ6XEXPA234

Die astromagısche Verwurzelung des 1ın der Barbelo und anderen weıb-
lhıchen Hypostasen reflektierten vorderasıatıschen Jungfrau-Mutter-Phäno-
Ly pS syrıscher (}*nosıs ımplızıert 1U  — notwendıg e1iINn Komplement A US dem
Bereich des Dämonischen. Denn dıe orientalısche Hiımmelsherrin hat be-
kanntlıch einen konträren Aspekt mıt hetärıschen, destruktiven und
chthonısch-düsteren Merkmalen. Die mandäiıische uha (IStar) nebst ıhrem
(refolge der s1eben Planeten bringt beısplelsweıse solche negatıven Merkmale
ZU Vorschein35, und WEnnn dıe Barbelognostiker der äonıschen Jungfrau-
Mutter überwıegend angenehme Züge verlıehen haben, zählen doch
ihr Sohn Jaldabaoth und selne dienstbaren (z+e1l1ster den qeelenfeindlıchen
Mächten der Materıe. Daher braucht nıcht überraschen, daß gemäß

D, Ausgewählte Koptische Zaubertexte E 2’ BZE: 181 Vgl h,
Jewish Symbols 2’ 179 Doresse, Les Livres Seerets des Gnostiques d’Egypte 1, 109

Schmidt, Phiılotesıa Kleinert, 1907, 3929f. Krause-P. Labib, Die drei
Versionen des Apokryphon Johannıs (Abh D rch Inst. Kairo, oP L} 1962, VAR

Epiph. Pa 2 9 1 9 4 9 2‚ Pıstis Sophla K 125 Schmidt-W. FL
Koptisch-Gnostische Schritten (Griech. Christ! Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte 45),

126 188 .1 Zur ‘Lichtjungfrau’ (kanigröSan) un! ‘Mutter der Lebenden)’ (mädar
zindagan) 1ın den Pehlevi-Texten der manichäischen Turfan-Funde üller, Hand-

schriftenreste In Estrangelo-Schrift Üus 'Turfan 2’ 1904, 102
Delatte, 1 ‚ i Abb 335

m N, JQOR N5.35, 1945, 378 Wı h, Theogonie, Kosmogonie Uun! Anthro-

pogonı1e den mandäischen Schriften, 1965,
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dem oben beobachteten Prinzıp der magısch-gematrıischen Splielarten die
M- Varıante VONN Barbelo-Barbero(t) mıt den FKFormen Mapuapov, MapuaAar,
MapuaAlerta unter den (+eheimnamen der männerverlockenden Laihth ıIn den
verschıedenen Fassungen der griechıschen Michael-Legende auftaucht:e
IDER parallele BGPBEÄ)\OUS‘ (sta * BapßeAAovs) 1ın der gleichartigen S1s1nn10S-
Legendes” stellt dıe Identität mıt der Barbelo endgültıg sıcher. Die Jüdısch-
chrıistliche Dämonologie WTr begreiflicherweise bestrebt, dıe unholden,
abstoßenden Kıgenschaften dieser hetärıschen Krscheinungsform der Dea
Magna betonen. Wıe dıe BapßbnAtTaı, dıe ‘ Verehrer der Barbero/Barbelo’,
E* sıch gefallen lassen mußten, VON ıhren Gegnern 1ın Bopßopitraı ‘Schmutz-
finken‘’ umgetauft werden, findet sıch auch unter den Bezeichnungen
der lılıthartıgen Hexe autf christlichen Phylakterien dıe A US * Bapßnpa(8),
Bappbapa(0)38 ach orlech. Bopßopos ‘Schlamm, Schutz’ umgebildete Korm
Bopßopa3?,

Sogar dıe Legendentradıtion selbhst spiegelt och dıe VOoON einem geme1n-
Ursprung ausgehenden dıvergenten Linien eliner christlichen und

eliner gnostischen Kınschätzung Die griechıschen Überlieferungen wılıssen
ausnahmselos VO sıegreichen Kampf des Heiliıgen dıe verführerische
Teufelhnn ; S1e haben iıhre Vorlage ın eınem orıentalıschen Prototyp, rekon-
struj1erbar A US dem ‘Anathema des Mar Ebedjesu’ (S- A 1As 1D3 — 1n)
ım syrıschen °Buch des Schutzes’ ( ialan man &n) einem Werk der
Zauberliteratur4 ; der einschlägıge Name des dämoniıischen Weıbes lautet
dort Martlos (& 15), OTAaUSs dıe Wiıirksamkeit des Konsonantenwechsels
b/m bzw b/d,t 1MmM ständıgen Verformungsprozeß des Nomen magıcum
bereıts für dieses Stadıum ablesbar ist, Kpıphanı1os andererseıts versichert,
VO  u den Levıten oder Levıtıkern, einer barbelognostischen Sphittergruppe,

exıstiere be] ıhnen eıne apokryphe Geschichte VON der Begegnung des

%, Negotium Perambulans In Tenebris, 1922, N,
Poimandres, 1904, 299 Vgl Montgom CI Y, TrTamaiılc Incantation 'Texts TOM Nip-
PUFr, 1943,; 263

W orrell, 23 1909, Perdrizet, Negotium erambulans In Tenehbhris
16ff. M (+ Studies an Texts Iın ore, Magic, Mediaeval Romance, Hebrew Apocrypha
and Samaritan Archaeology 2, 1925/28, 1014{ff£. Winkler, Salomon und die Karına, 1931,
10S8f£. 110f£.

Vgl Barbarethu (Pap. Demot. ond 070) Lexa, La Magie dans l’Egypte Ancienne
2 123 Marmarath Lest. Sal 37) Conybeare, JQAR £1;

Kpiph Pal. 2 ’ 2! 2 ö 3‚ chmidt, Gnostische Schriften 569 Anm. Delatte,
Textes Grecques nEdits relatıfs 1’Histoire des Religions (Anecdota Atheniensia ıX 1927, 131

Z Actes ı11 ongr. Int. Oriental. Sect. 4’ 1898, 83 ff. The ook of Proteection,
1912, 1V AT 60f. t) Negotium Perambulans 1ın Tenebris 147 T, Studies an
Texts 2) Kraemer, MAOG 4’ 1928/29, 110 EK.A Budge, Amulets and Talıs-
IMans, 1961, 278f£.
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Propheten lıa mıt eben jener Dämonin 41, Öffenkundıig handelt es sich
dabeı eıne andere Version des erwähnten Prototyps; denn 1eTr erhegt, 1mMm
Gegensatz der Bezwingung der Tahth durch Klıa 1m hebräischen Myste-
rum des Herrn’ ME 0) gnostisch-libertinistischer Tendenz gemäß der
Diener des Judengottes den Künsten der spermaraubenden Verführerin
ebenso W1e dıie Archonten des Jaldabaoth dem Schönheitsreiz der äonıschen
Barbelo.

Kıs überrascht demnach nıcht, WEn dıe kryptische ILateratur des unter
dem Sammelbegrıff Barbelo-Gnosıs zusammengefaßten Sektenkonglomerats

ın bemerkenswertem Wıderspruch übrıgens der verbreıteten Annahme
eınes Antifeminısmus be1 der Mehrzahl der gnostischen Kıchtungen %3 weıb-
lıche Fıguren, gleichsam iırdısche Ebenbilder der Barbelo, alg Öffenbarungs-
träger oder pneumatısche Protagonisten elINeT hybrıden Mythologıe vorweıst :
dıe nıkolaıiıtische bzw sethianısche Norja/Norala (zu hebr 6y Jungfrau )1%
Kva un:! VOL allem Maria(Magdalena)-Marıamne *, Dabeı kennzeıichnet dıe
Hernahme dieser Fıguren A US dem Mıheu un! Personenkreıs des Alten un
Neuen Testaments einmal mehr das zwıespältige, Von tıefer, W1Ie auch im mer
gearteter Affektion geprägte Verhältnis des (}nostizısmus der jüdıschen
(Aottestradıtıon un der christlichen Heılslehre46 Wıe dıe Barbelıten Bücher
auf den Namen des Adam, des Seth un! des Jaldabaoth (Jahwe a ls Demiurg)
besaßen oder besıtzen vorgaben*?, berjefen sich dıe esoterischen Zellen

pan 2 9 1 ’ 41. Scholem, Jewish Gnosticısm, Merkabah Mysticısm an Talmudie
Tradıtion, 1960, Benko, 21, L08

Gaster, Studies an exXts 2’ 1024{ff£. W ınkler, Salomon un die Karina 1L0O7£. Mont

yOMEr , TamaiılcC Incantatıon eXts 258f. 260 (nr 42) Vgl Schrire, Hebrew Amulets,
1966, 1151. u Anm. Peterson, «>  A Oeös 111

chmidt, Gnostische Schriften 585 OTEeSSC, Les Livres Secrets des Gnostiques
d’Egypte 1, 42 (Anm 95) Böhlig, Der jüdische und judenchristliche Hintergrund 1n

gynostischen Lexten VO  — Nag Hammadı, ın Le Originı dello (inostic1smo 134 ber
ch 06 S, Judenchrıistentum und (jnosıs, ın Le Originı (Gnostic]smo 537

TeN. ad haer. 17 3 ‚ oresse, Les Livres Secrets des Gnostiques d’Egypte K 18B5f.
ch enke, 8 ’ 1958, 662{f. M8 W ilson, (inosıs an the New Testament 125f.

Epiph. pan 26, 1’ Vgl Lipsıus, Ziur Quellenkritik des Epiphanıos 107 Bousset, aupt-
probleme der Gnosıs (zu Bapdevws Nwpia un dem Anklang dieses Namens sowochl

ITapdevos als uch BapßnAa).
Epiph. Palı 2 'g 2’ N, Geschichte der altchristlichen

Literatur 1‚ 1893, 166 Vgl BÖ6 hlı S> Mysterion und Wahrheit, 1968, 142 (Eva mıit Zügen der
Artemis und Aphrodite ın der Schrift hne Titel 162, 781.) Epiph Dan 2 ’ S, L££. chm d t,
Gnostische Schriften Haase, Altchristliche Kirchengeschichte nach orijientalischen

Quellen, 1925, 347£. Vgl eisegang, Die (inosı1ıs 113f. enko, VC 21;
H.1 Marrou, La Theologie de 1’Histoire ans a: Gnose Valentinı:enne, ın Lie Origin1

dello (inostic1smo 971 Vgl ultmann, Das Urchristentum 1M Rahmen der antıken eli-

glonen, 1962, 152f.
Benko, 21 104
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der Sperma- Verzehrer unter ıhnen 1ın den ‘Großen Kragen der Marıa) (MeyaAtaı
'‘ EpwTtTnoeıs Mapıas) für ıhre dıe eucharıstische Kommunion nachäffenden
eXZeESI8NLven Mysterien 48 ZUT Kmpörung aller Kechtgläubigen auf dıe Autorität
Christ1i4®. Zum anderen zeıgt dıe hinter der Dominanz des Weıbliıchen orTelf-
bare Wırksamkeıit der vorderorientalischen Dea Magna-Idee beı diesen
(Anostikern eıne YEW1ISSE geistige Verwandtschaft mıt der Marıenverehrung
der phrygischen Montanısten und der arabıschen Kollyrıdianerinnen®®, für
dıe ]Ja Reminiszenzen dıe kleinasıantische Kybele und dıe ägyptische Isıs
A US den Angaben des Kpıphanı10s, des Isıdor VO  w Pelusiıum und des Maruta
VvVon Maıpherkat ımmerhın och SOWweılt spürbar werden51, daß dıe Eınreihung
der ‘ Barbarıten’ bzw ° Burbortier’ unter die Marıensekten ın den Annalen
(Nazm al-Sauhar ‘Perlenschnur’) des Kutychıos (Sa  . ıbn al-Bıtriq) nd der
‘Lampe der Finsternis’ (Mısbah az-zılma) des ams ar-Rı’'asa abu’l-Barakät®?
1mM Hınblick auf dıe gnostische Barbelo UB ihre Kultvereine, dıe Barbeli-
ten /Borboriten, besondere Aufmerksamkeit verdıent. Denn dıe Identität
der ‘Burbortier’ (Borborlaner) und ° Barbarıten) (Barbarı) mıt den Adepten
der barbelitischen Sperma-Mysterien erhärtet der Ketzerkatalog des Maruta
bzw dıe lateinısche Versıon elner interpoherten arabıschen Textfassung VOoN
dam Ecchelensis mıt der Krwähnung ıhrer ‘Unsıittlıchkeit’, ıhrer ‘abscheu-
lıchen und verruchten Taten’ und ıhrer Gepflogenheit, Kınder opfern®3 ;
dıe Langlebigkeit un dıe syrısche Provenıjenz diıeser äres1le bezeugen Ü

Kphraems “"Testament’, dıe ıta des Rabulas VON Kdessa, der Brıef des
Attıkos VON Konstantinopel den Patrıarchen Sahak un dıe persiıschen

Fendt, Gnostische Mysterien 197
Pall 2 9 S, ck hn ch C Neutestamentliche Apokryphen I

1959,
KRahmani, Studia Syriaca 4) 1909, 102 Dölger, Antike und Christentum E,

1929, Barbel, Christos Angelos (T’heophaneia 8} 1941, 260 Vgl
Fauth, 3! 1969, 389 Zum oriıentalıschen Cultus Mariae M Gordillo, Mariologla
Orientalis, 1954, Leipoldt, Frühes Christentum 1M Orient (bıs 451), In : Handbuch
der Orientalistik S’ 2, 1961, S0ff. Barker, Justinian and the Later Roman Empire,
1966,

Epiph Pan, 78, 7 9 1f£. Isid Pelus l’ (Migne, 7 E 2161. VO Harnack,
Der Ketzerkatalog des Bischofs Maruta VO.  - Maipherkat (TU 4, 1), 1899, 14T. Dölger,
Antike und Christentum 1 1LOSF. 1 1921. 19 Leipoldt, Frühes Christentum 1mM Orient
(bis 451) 381f. 30f.

Kutych. ann. 4.4-() (Migne, 111 1006 Cheikho, Kutychij Patriarchae Alexandrini
Annales Seript. rab Ser. 5441 6 > 1906, 126 (Z 31.) “T KRiedel, Die Kirchenrechtsquellen
des Patriarchats Alexandrien, 1900, 174 Abü l-Barakät, Livre de la Lampe des Tenebres.
ext Arabe Edite et tracduit Dar Villecourt, Tısserant et, W iet 20,4), 1929,
692 694f. Dölger, Antike und Christentum I 160 Haase, Altchristliche Kirchen-
geschichte ach orjientalischen Quellen 316.369 Vgl Gra{f, Geschichte der christlichen
arabıschen Literatur D 1947, 39{ff. 440

ck, Der Ketzerkatalog des Bischofs Maruta VO:  e Maipherkat
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Märtyrerakten des Sabha54. Auf der anderen Sseıte verkündet das koptische,
barbelognostisch infıltrıerte Werk Pıstis Sophıa etwa 4.:Jh)n.); Marıa, dıe
Mutter Jesu, und Marıa Magdalena se]len ach der Barbelo bzw ach der
Lichtjungfrau gebildet, ındem dem Öffenbarungsträger Jesus A beramentho
die OoTte In den und legt ‘Auch du, Marıa, hast Gestalt, dıe In der Barbelo
(1st), gemäß der Materıe empfangen und du hast Ahnlichkeit empfangen, dıe
1ın der Lichtjungirau (1st) gemäß dem Lıchte, du und dıe andere Marıa, dıe

Selige... 55 Bereıts Legge hat ]er das Ineinanderfheßen VOL barbehtischer
Mutter-Jungirau, ägyptischer Isıs Pantheos und christlicher Mutter (z+0ttes
vermerkt®56.

Za dem barbelhlıtischen Schriıftenkorpus zählt das Panarıon HE  e} auch eın
Werk mıt dem Titel T’'tvva Map[as‘ (*‘Sproß oder Nachkommenschaft der
Marıa )57; KEpıphanıos zıt1ert daraus eınen Passus, der sıch alg absonderlich
verzerrter Abklatsch der Zacharıas-Visıon 1M Tempel VON Jerusalem A US

dem Anfangskapıtel des Lukasevangelıums darstellt>8. In dıesem gnostischen
Zerrbild entspricht dem dıe G(Geburt des Johannes verkündenden ayyEAoS Oeo D
eın Mannn mıt der Gestalt eines Esels’ (AvOpwTOSs OVOU  N WOPDNV EXWV). Von
eıiner Botschaft Yacharlas ıst keiıne Rede, und das anschließende Ver-
stummMen des Priesters erklärt sich nıcht durch dıe zeichenhafte Bedeutsam-
keıt des Visionserlebnıisses, sondern durch das Bestreben des den Tempel
bewohnenden Gottwesens., dem unerwünschten und unfreiwıllıgen ugen-
ZEUSCH selner geheimen ther1omorphen Manıfestation den und Velr-

schließen (AmedpaEev AUTOÜD TO O'TOCLLO. ocIeis LUT W EVOOWV EV TW V, LV
N ÖUVNTAL AaANTAL). Völlig diverglert VO Kvangelientext der gewalt-
SarIne 'Tod des Zacharıas durch dıe aufgebrachte Menge, nachdem das
(Aeheimnıs endlich doch enthüllen konnte (ÖTE NVOoLyYN TO 0'7'6‚u.0. QUTOÜ, LV
AdANON, TOTE ATEKAAVWEV AQUTOLTS KL ATEKTELVAV QÜTOV) SLAa dessen besteht
diesbezüglıch eine gEWSSE, auch höchst oberflächliıche Übereinstim-
Un mıt der Interpretatıion VO  S Matth 23,99 durch Origenes®? un der

verbe ck, Kphraem 1 Syrı Rabulae etc. pera, 1865, 194 uval, 1901, 208
ffm N, Auszüge AaAus syrischenenpersischer ärtyrer (Abh Kunde des Morgen|.7, 31

1880, VO Harnack, Der Ketzerkatalog des Bischofs aruta VO.  - Maipherkat
Anm.

chm O6 TIr Koptisch-Gnostische Schriften 1) © Antike und Christentum

]', 115 Vgl Amelineau, Pıstis Sophia, 1895, Liechtenhahn, Die Offenbarung 1

Gnosticısmus, 1901, 121, egge, YForerunners an Rivals of Chrıstianıty 2’ 150
1A6 yDC, Korerunners anl Rıvals of Chrıstianıty Za 158

h N, Geschichte der altchristlichen Iıteratur E 167

Da 2 9 12, Ta FYoerster, Die (Ginosis E 414) Hennecke-Schneemelcher, Neu-
testamentliche Apokryphen I 255 Vgl Benko, 21 108f.

Orig. ın Matth Om1. Ser, (37 845f. de la KRue) hn, Geschichte des neutestament-
lichen Kanons Z 1890/92, 695 776 U, Anm.
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Aussage des Protevangelıum Jacobı ber dıe Verfolgung Johannes des Täu-
fers durch Herodes®°, da beıden Stellen ZWar der gewaltsame Tod des
Zacharlas erwähnt ist, ber Anlaß und Urheber selNer Krmordung aber
Jeweıls DaIZ anders berichtet wırd

Berendts hat seinerzeıt dıe 1MmM einzelnen recht verwıckelte ber-
leferungsgeschichte der Zacharıas-Apokryphen untersucht und ist dem
Krgebnıs gekommen, auf der Grundlage der heidenchristlichen Kxegese VO  -

Matth 20,09 und Luk 15l ber den oTrd Zacharıas ‘zwıschen Altar und
Tempel’ (wETAEV TOU QWOU KL WETAEU TOU 0voıa07NPLOU) sel, neben anderen,
dıe VON Kpıphanıos festgehaltene gnostıische Legendenversion alg früheste
etiwa dıe Mıtte des Jahrhunderts ın Dyrıen entstanden un lasse 1ın
ıhrer STAaT. abweıchenden Kıgentümlichkeit dıe Berührung mıt der heıdnı1-
schen dage VO EKEselskult der Juden, also mıt altsemiıitischen un: ägyptischen
mythologıschen Vorstellungen‘ erkennen*®1. Wenn das zutrıfft, stellt sıch dıe
Frage, ob dıe Hereinnahme derartıgen Vorstellungsgutes ın FKForm elner
Onomorphie des Judengottes VO  w außen angeregt War un gleichsam a hoc
erfolgte, dıe A US welchem Grunde auch 1immer erwähnte Kpısode
VO Priesteramt und Tod des Zacharıias nebst der ätıologıschen Begründung
für den oblıgaten Schellenornat des Hohenpriesters eım Betreten des
Heılıgtums (Kxod. 286,039 mıt elner gezlelten antı]üdıschen Tendenz
versehen®?2, oder ob dıe Konzeption VO eselsköpfigen eus Iudaeorum 1eTr
Platz gegrıffen hat, weıl eben e]ıne solche für eınen estiımmten Zwelg der
syrıschen Barbelo-Gnosıs aufgrund gEWISSeET indıgener Voraussetzungen und
Gegebenheıiten gleichsam konstitutiv War

Die Antwort wırd nıcht gerade erleichtert durch den Umstand, daß dıe
relatıv vielfältige un bunte (+esellschaft der Barbelo-Verehrer 1MmM einzelnen
durchaus heterogene, Ja gelegentlich konträre Züge aufweıst und eın Mann
W1e Kpıphanıos ZU Beıspiel offen bar nıcht iın der Lage, vielleicht auch nıcht
einmal sonderlıch interess]jert daran War, SENAaUE Zuweısungen oder Unter-
scheidungen vorzunehmen ; ıhm ıng VOT allem darum, anhand VO  s

Detaıls dıe antıorthodoxe Lıinıe diıeser Abtrünnigen hervorzukehren SOWI1e
iıhre abseıtigen, gotteslästerlichen Worte un Werke gebührend 1INs Licht

rücken. Die zusammenhanglose, oft konfuse Art SEe1INeT Darstellung
hındert uUunNns auch ın diesem Yalle daran, dıe sıch naheliegende Vermutung

Protev. Jac 23f. I', Neutestamentliche Apokryphen l’
28Of.,

61 erendts, Studien über Zacharias-Apokryphen und Zacharias-Legenden, 1895, 39{ff.
56f.

Bıckermann, MGJ F 1927, 258 Vgl Hennecke-Schneemelcher, Neu-
testamentliche Apokryphen 1, 256.

Vgl Wünsch, Sethianische Verfluchungstafeln, 1898, 108Tf.
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ZUT Gewißheıt erheben, daß dıe onomorphe Präsenz des Sabaoth ohl 1n
eiınem mythologisch-genealogischen Bezug San dem ‘Sproß’ der gnost1-
schen Marıa alg eıner Jener nkarnatıonen der aqeonıschen Jungfrau-Mutter
Barbelo, welcher ach der Archontenhierarchiıe der Barbeliten-Phibionıiten
der eselsköpfige Sabaoth unmıttelbar zugeordnet W3a  — ben dıesem Vorstel-
lungskreıs fügt sıch auch dıe 7We]1 Kapıtel VOTLT der Zacharıas-Kpisode
esende Mıitteilung e1in ‘ Die eınen behaupten, Sabaoth habe dıe Gestalt e]ınes
Ksels, dıe anderen, habe dıe e]lnNes Schweines’ (Daoı TOV Z aßawd OL /MLEV
OVOU WOPDNV é'xew, OL yoLpov)S4. Sicherlich entsprang eıne derartıge VON

gnostischen Sekten gehegte Anschauung, WenNnn S1e ın der oben angedeuteten
Weıse systemımntegriert erscheınt, nıcht einfach 1UFLE dem Bedürfnıs ach
Verungliımpfung der Jüdıschen oder judenschrıistlichen Sakralsphäre. In-
wıeweıt S1e zusammenzubrıngen ıst mıt den be1l heidnıschen un christlichen
Autoren ge1t dem Jahrhundert auftauchenden Notizen ber dıe angeblıche
kultische Rolle VOL se] uUun!: Schweın be1 Juden un Christen, solchen ot1l-
ZeN eventuell Anlaß oder Nahrung geboten hat®, wırd falls überhaupt
erst ach elıner Analyse des Phänomens 1mM Bereich des (Anostizısmus selbst

klären se1IN.
Aus dem Kontext der VO  a Epıphanıos miıtgeteilten barbehiıtischen Imagı-

natıon VO  a der tierıschen Physıognomıi1e des Sabaoth 1äßt sıch 1U  - ZUT

Vervollständigung des zugrundelıegenden Mythologems och ein1ges ent-
nehmen

a) Sabaoth ıst dort der mıt Jaldabaoth identische Demiurg ; als solcher
wırd qualfizıert mıt den unmiıttelbar folgenden orten ‘Kr Se1 der (+e-
stalter VON Hımmel und KErde, der Hımmel ach ıhm un:! Se1INeT eligenen
Engel’ (eivaı @UT OV TOLNTNV 0UPAaVvOÜ KL YNS KL TUWV WET AUTOD OUPAVÖV
KAaL AyyEAwWV TV éavro Ü) Er aiıtzt dementsprechend als oberster der Archon-
ten 1m s1iebenten Hımmel unmıiıttelbar unterhalb der Barbelo, wobel dıe
pan.26,10,1 gegebene Archontenliste der Barbelıten dıe Varıanten Sabaoth
un Jaldabaoth für den KRegenten des höchsten Planetenhıimmels ausdrück-
ıch feststellt.

D) Beım Aufstieg der durch dıe Sperma-Mysterıen geläuterten Seele
Barbelo, der Mutter der Lebenden)’, r der dem Weltregiment des Demiur-
Sch entronnen Gnostiker auf das aup des Sabaoth, während zügellose
Lästerungen ausstößt (pan 20, 10,9f. TOLTELV EL  w TNV KEDAaANV AUTOÜD U-

als spezifısch antı]jüdıschep0'y)\0571'0.)5' BAaTDNLOÜVTES). Das mußte

Epiph pan 2 9 l E Wiedemann, 7 ‚ 1885‚ N JacoDby, ARW 2 $ 267£.
, The (Gnostics an their Remains, 1864, 90f. S, Studien über Zacha-

rias-Apokryphen und Zacharias-Legenden
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Blasphemie empfunden werden*®®, fügt sıch aber zunächst ohne weılıteres In
dıe generelle Abwertung und Verachtung der dıesseıtıgen Keg1onen und
ıhrer Wächter, ber dıe der durch (Anosıs (G(Gestärkte höhnend trıumphıert.

C) Sabaoth hat alg Archont ‘Haare W1e ein Weıb’ (TpLYAaS WS YUVaLKOS
pan.26,10,11), Was sıch mıt selner theri1omorphen Prosopographie jedenfalls
nıcht verträgt. ber INa  ; nuß diese ungezügelten Phantasmen eınes eXtre-
inen Synkretismus hınnehmen, zumalJl hbe]l solcher Gelegenheit dıe Bezıehung

der 1mM achten Hımmel thronenden Barbelo®” einem wınzıgen, bruch-
stückhaften Detail erkennbar wırd. Zunächst sagt uUuns dıe dem Corpus
VOIN Nag Hammadı angehörende koptische Schrift ber das W esen der
Archonten’ ‘Der Leıb, den dıe rchonten haben, ist mann-weıblıch, dıe
Gesichter sınd dıe VON Tieren’688. Dıiese Androgynı1e der Überwesen ist auch
für dıe Barbelo gelegentlich nachweısbar Jesus behauptet 1ın der Pıstis
Sophıa, habe 1n der öhe den Leıib der Barbelo angehabt’, W as den
<Oo  >N  <r A  kanigrösan  a ‘“ Jesus dıe Licht]jungfrau’ der manıchäischen Turfan-
Texte erinnert®?®. J(a)oel, Name (z+ottes (d.h Jahwe Sabaoths) In der slawıschen
‘Jakobsleiter’ un: 1M armenıschen ‘Leben Adams und Kvas', ist be1 Theodo-
ret(haer.fab.1,26) eıne kryptische Bezeichnung für dıe manıchäische Licht-
Jungfrau?®, Angesıchts solcher Ambıvalenzen darf Inan für den oben ber
Barbelo ermiıttelten Befund daran erinnern, daß der Sohar der Kabbala
(1,223 dıe Haare der Sekina Jahwes ( TI1;'I: AD iın Parallele SEetZ den
VO babylonıschen Talmud (Erubın 100b erwähnten üppıgen Haaren der
Lahth?1 Ie weıbliche Komponente des Judengottes, alg 17 spekulatıv
verselbständigt, be]l den Mandäern mıt STra E IStar-Lıulıth) verschmolzen”2,
VON den kaınıtischen Gnostikern als . Y0'7'ép(1 ınterpretiert”3, deutete sıch
möglıcherweise relatıv fruh ın dem A UuS synkretistischer Kusıon Aa der
syrokanaanälschen (öttın entstandenen “Anat-Jahu der aramäıschen Ele-
phantıne-Papyrı V}0

U, Gnostische Schriften 569
chmidt, Gnostische Schriften 568 Doresse, Lies Lıvres Secrets des Gnostiques

d’Egypte l’
C, Koptisch-Gnostische Schriften AUuSsS den Papyrus-Codices

VO.  - Nag Hammadı, 1960,
Müller, Handschritftenreste ın Estrangelo-Schrift AaAusSs Turfan 2’ a Vgl Legge, YWore-

TUNNEeTS an Rıvals of Christianity . DS 136 138 Anm.
Preuschen, Festgruß ade, 1900, 179 Legge, WForerunners an Rıvals of

Christianity 137 Anm E Peterson, +>+hM I, 1926, 404f.
7l oh teın, 1413 1963, 490 ch C Von der mystischen Gestalt der Ol

heit, 186
Tüurianı T AT 9) 1954, 407 Kudolph, T’heogonie, Kosmogonie und Anthropogonie

1n den mandäischen Schriften 17 Vgl ch ıtzC Kıgo Kıim1, 939,71
TeEeN. ad aer. 1) öd; i Grant, Gnostieism an Early Christianity

rten, Archıves TOM Klephantine, 1968, 154 156. 158 1T
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d) Die VO ersten bıs ZU s1ebenten Hımmel aufsteigende Archontenreıhe
der Barbelıten Nıkolaiıten lautet ach Kpıphanıo0s Jao0 Saklas Seth
Davıdes Kloa10s Ooder Adonaılos Jaldabaoth oder Elılal0os Sabaoth oder
Jaldabaoth Dabeı Iassen dıe den einzelnen Splittergruppen gehörenden
Varıanten erkennen WI1I®e WEN18 diese Nomına Grunde och auf Izlar
UuINTISSCHE Vorstellungen fıxıert Wırksam 1st das Prinzıp
fazettenhaften Ungereimtheıten und Wıdersprüche 1Lgnorlerenden Auffäche-
runs vornehmlıch der personalen Aura des alttestamentlichen (z+ottes
dämonisch phantastısche Hypostasen dıe MmMels nıcht mehr alg den Namen
mı1T ıhm gEMEINSAaLN haben Be1l Jao Kloa1l10s Adonalos Sabaoth letztlich
auch be1 Jaldabaoth 75 handelt sich T Teıl verformte oder abge-
wandelte jahwıstische Appellatıva”® Saklas (zu ATra 50 ‘dumm 1S%
61 abschätzıges Kpıthet des Jaldabaoth bezogen auf olle als törıchter
und überheblicher Demiurg Dagegen Iam dem Davıdes und dem Elilai0s
da S1e den äonıschen Lichtengeln Daueıithe (AA0yEIOE un Eleleth
(HAHAH®@) des Apokryphon Johannıs des Agypterevangelıums und der
Schriuft VO W esen der Archonten entsprechen”8 zumındest ursprünglıch
einmal posıtıve Wesenheıt 711 Angesıchts dıeser Umgebung wırd 11a  - be1l
dem Seth des drıtten Hımmels zwangsläufıg auf den pneumatısıerten Sohn
des bıblischen dam geführt dıe ogroße prophetisch soteri1ologısche Ideal-
gestalt des durch d1e Nag Hammadı Funde klarer hervorgetretenen seth1ıa-
nıschen (+nostizısmus®8® Das bestätigt siıch indıirekt insofern alg das ZU

sethıanıschen Corpus gehörende °Unbekannte altgnostische Werk’ den Sethe-
sechsten Himmel wohnen 1äßt während das Apokryphon verkündet

egen die Auffassung VO. Bousset Hauptprobleme der (inosıs 35 ] hat Scholem,
Jewish (inosticısm Dr Atnım 23 richtig bemerkt daß cie gangıgc Etymologie VO  - Jaldabaoth
a ls ‘Kind des a0s unannehmbar ist und daß sich vielmehr unl 1ne der zahlreichen durch
‘“Sabaoth‘’ angeregten Bildungen auf aoth abaoth handelt Vielleicht 1st der vordere Bestandteil
des Namens nach magischem Usus aus Elementen VO Jao, Elohim und Adonai zusammengesetzt

Vgl Orig Cels 3 Haenchen, ZIhK 1953 135
Z Böhlig, Der jJüdische un! judenchristliche Hintergrund gnostischen Texten VO  - Nag

Hammadı 116
K ıu Die drei Versionen des Apokryphon Johannıs 67 U’'s ott und

die Götter Festschrift Fascher 135 oresse 1958 1411 Pan (nosticısm
an Early Christianıty Böhlig, Le Museon Schenke WB 83 663 667

C, Koptisch (G(inostische Schriften Aaus den Papyrus-Codices VO.  - Nag
Hammadı 4 76

Vgl P, Ausgewählte Koptische Zaubertexte 33f Jewish

Symbols 25 Zu den Lichtern des Apokryphon Johannıs Tan Gnosticısm and

Karly Christianıty 4.9{f
Vgl Doresse, Lies Livres Secrets des Gnostiques Egypte l’ Böhlig, Orijens

Christianus 48 1964 44{ff£. Der jüdische un! judenchristliche Hintergrund 197 Bleeker, 'T ’he

Kgyptian Background of Gnosticısm 2Q
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der Adamsohn Seth Se1 be1 dem zweıten Lichtaeon Oro1iael (OPOTAHA
eingesetzt, a,1s0 ın unmıttelbarer Nachbarschaft des drıtten un!' vierten
Aeons, Daueithe und Eleleth81.

Der pneumatısche Seth ist ınfolge des Namengleichklangs auf ägyptischem
Boden gelegentlıch sekundär mıt dem einheimıschen ott der Magıe Vel-

wechselt und vermiıscht worden??2, W1e unter anderem A US dem sethıanıschen
Ägypterevangelium ablesbar ıst 83 Kür den ägyptischen Seth aber sınd sel-
attrıbut, Kselsgestalt un Bezıehung Z Schweıin notorische Merkmale
bereıts vorhellenıstischer Zei1t84. Gleichwohl ann eıne Integration des
theriıomorphen ägyptischen (}+ottes 1n dıe erwähnte barbelitische Archonten-
kala Blanchet85® A UuSsS mehreren Gründen nıcht m Betracht
SeEZOSCH werden diese Skala weıst keine Berührung mıt ägyptischer Relig10n
auf, S1e dürfte mıt Sicherheit schon 1M syrıschen Heımatgebiet der Sekte
konzıplert worden se1n ; un: das Caput asınınum bzw porcınum ist darın
dem Oberarchon Sabaoth zugesprochen und nıcht eLwa dem Seth, WaSs alleın
eın ägyptisıerendes Kolorit be1 diıeser weıter unten rangıerenden Archonten-
gestalt bezeugen würde. Wır werden 93180 vermutlıch der Wahrheıt ber
den Ursprung des Bıldes VO esel- und schweinegesichtıgen Sohn der Barbelo
näher kommen, WEeNn WIT dıe Bedeutung beıder Tiere als sakrale rabanten
der kanaanäıischen Aserat bzw der Astarte-Aphrodıte berücksichtigen®8®,
Besonders wichtig erscheıint mMIr ın diesem Zusammenhang dıe Tatsache, daß
auf der A US Syrıen stammenden azuzu-Bronzeplatte dıe der IStar verwandte
Dämonin Lamastu, dıe babylonische chwester der Jüdıschen Lılıth8”,

81 Schmidt- Till, Koptisch-Gnostische Schriften 1: 338 34() Vgl KRudolph, heo-
gonle, Kosmogonie un Anthropogonie 3004 Anm Il, Dictionary of Angels, 968
268 Krau ıe b, {Idıie drei Versionen des Apokryphon Johannis 133 Vgl TE
Parola de]l Pass. 4) 1949, Böhlig, Christentum und (inosis 1 Ägypterevangelium

eeker, The Kgyptian Background of Gnostieism 236
Böhlig, Christentum und (+NOSIS 1m Ägypterevangelium 5ff. Vgl ennecke-

el h Ü’'s Neutestamentliche Apokryphen 1 A
In Is. opfner, Der Tierkult der en Agypter (Denkschr. Wiıen 57, 2),

1914, 61£. Griechisch- Agyptischer Offenbarungszauber l! 1921; 105 107£. New-
DerrYy, JEKA 1 9 1928, 213 Deonna, 3 9 1956, 353 360f. Bonnet, eal
exikon der ägyptischen Religionsgeschichte, 1952, 1717 714 I,
Les Intailles Magiques Greco-Egyptiennes, 1964, 78 Bartfna‚ Studia Papyrol. 4, 1967,

CRAI 1920, 150f.
Vassel, HR 8 ‚9 1921, 30f. Vır 62 Legendes de Babylone et. de Uanaan,

1949, Nielsen, Ass an Ox In the Old Testament, In : Studia Orientalia, Pedersen,
1953, 269f. Deonna, BPh 3 9 626. rafi Baudissin, Adonis und Ksmun, 1911,

Wiıldhaber, Schweiz. Archiv Volksk. 4 9 1951, »45 249f. Fauth,
Hippolytos und Phaidra I1 (Abh Maiınz 1959, 455f. 463{f.

87 Y» Tramaiıic Incantation eXis Vgl N, Semitic Mytholo-
SY), 1931, 365{1. an Gaster, Orijentalia %; 1942,
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abgebildet ist auf einem se] stehend und außer eınem und eın Schweın
iıhrer TUS haltend88. Der onomorphe Aspekt dıeser dämoniıisıerten Son-

derform der vorderasıatıschen (+öttin8? hat sıch unter ıhren späten ach-
fahren 1ın der eselsfüßıgen Kmpusa, der Onoskelıis des Testamentum Salo-
mOoNn189°9, lebendig erhalten?!, während das verwandte Schreckgespenst
MopywoAuKn vıelleicht auf das gleiche magısch-apotropäische Schallwort w1e
MapuaAlar, MappaAterta zurückgeht®2,

Dıe gnostische Bıbhothek VonNn Nag Hammadı-Chenoboskıon umfaßt neben
hermetischen Traktaten und Werken der Valentinianer verschıedene hlıtera-
rische Krzeugnıisse sethıanıscher, ophıtıscher und barbelitischer Prägung,
wobel dıe (J+renzen 7zwıschen den einzelnen KRıchtungen häufıg VelI-Ä-

schwımmen und den kompilatorischen, durch christliche Elemente synkreti-
stisch angereicherten Charakter dieser Apokrypha zutage treten lassen?3.
Nıcht zuletzt deswegen bereıtet ein1ge Schwiaerigkeiten, das Verhältnis
der Sethianer den übrıgen Barbelo-GAnostikern SCHAaUCL bestimmen.
Gegenüber den gemeınsamen Symptomen e]Nes VO orientalıschen Tbe
syropalästinıscher Tradıtion durchsetzten christlichen (Gnostizısmus?4 hat

Schmidt se1nerzeıt ıhre VON ıhm alg ‘severlanısch" bezeichnete enkratitische
Lebenshaltung ıIn eınen scharfen Gegensatz den lbertinıstischen Borbo-
rıten-Phıbionıiten gestellt?5, und Preuschen ıst be1 der Zuwelsung der
apokryphen armeniıischen Adamschrıiften dıe den Sethıanern verwandten
Archontiker ähnlichen Ergebnıssen gelangt?®. Diese Sıcht 1äßt sıch für
eınen Teıl der Archontiker AaAUuSs pan.40,2,4 bestätigen, für dıe Sethilaner wırd
S1Ee durch den Tenor der Kodizes VOL Chenoboskıon zumındest nıcht w1der-

HA Budge, Amulets an Talismans, 1961, 07 415 114{f. a Deonna,
BPh 34, 26{f. 351 Vgl Myhrman, 16, 1902, 150 MR 185 Goldman, Berytus
l 9 196L1, 6ff£.

Morgenstern, 10 1905, Goldman, Berytus 1 9
'est, Sal 16f£. Conybeare, JQAR i} Vgl LeVY, R.EJ 6 ’ 1914, 151. Delatte,

Textes Grecques neEdits 19 233 244 426 444 617 Gaster, Orientalia VT 48f.
Bo1ll, AR 1 9 1909, 149f. CookKk; J HS 14, 1894, 94f. Levy, 9! 1855,

484 1i Rohde, Psyche Z 1898°/1961, Deonna, BPh 3 5 649 Fontenrose,
Python, 1959, 117 Anm 186

Vgl Frisk, Griechisches Etymologisches Wörterbuch 2’ 1961, 255
Sh 2, Mysteriıon und Wahrheit 136 Menard, Das Evangelium des Philippus und

der Gnostizıismus, 1n T', Christentum und (inosıs Vgl N, Kirst

Century Gnostieism
Quispel, Gnosıiıs als Weltreligion, 1951, R.. MecL W ılson, 9, 1955, 207

Gnostische Schriften 589f. 659 Vgl ck, Untersuchungen über das gnostische
uch Pistis Sophia 109 Zu den Severlanern Kuseb hıst. ecel. 4’ 2 ’ 41f. Epiph pan 4 ‚ e 147

Lips1ıus, Zur Quellenkritik des Epiphanıos Doresse, Les Lıyres Secrets des Gnosti1-

QUES d’Egypte 1,
Festgruß Stade 251
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legt??. Die Archontiker kannten, ıhrem Namen gemäß, WwW1e dıe Barbelıten dıe
Ogdoas der Hımmelsregenten mıiıt der ‘Lichtmutter’ (  M  NTNP DwWTELWVN Barbe-
10) der Spıtze und Sabaoth alg oberstem der Sıebenzahl; VO  a ıhm heißt CS,
eT mıßhandele dıe anderen (Archonten) und SEe1 Vater des Teufels?8. Von
e]ıner etwalıgen Tiergestalt verlautet nıchts; doch selbst WeNn WIT auch In
diıeser Hınsıcht eıne Gleichartigkeit mıt den barbelıtısch-ophıtischen
Systemen voraussetzen wollten, zönnen WIT dıe Annahme VO  m}

Wünsch?® dıe Kınstufung des ägyptischen KEsels-Seth ın eın sethlanı-
sches Gefüge ther1ıomorpher Archonten mıt hoher Wahrscheinlichkeit AaA UuS-

schlıeßen, da sıch dıe Sethijaner ach dem bıbhlıschen Sohn Adams, nıcht ach
dem ägyptischen ott der HFremdvölker benannten100. Während dıe Sethlaner

a 180 gewıiß vermıeden haben, den Namen ıhres Erlöser-Heros mıt der
Archontensphäre verknüpfen, WAaTe denkbar, daß ınfolge der oben be-
merkten Rıvalıtät zwıschen Sethıanern /Archontikern und Phıbijonıten der
Adamsohn Seth ebenso W1e Davıdes (Daueıthe) und Elilai08 (Eleleth) 1ın
polemıisch-degradierender Absıcht der Archontenhierarchie der Barbelıten-
Phıbioniten eingefügt wurde, da diese Herrscher der Planetenräume Ja alg
feindlıche Wächter den Aufstieg der Seele ZU achten Hımmel der
Barbelo notwendıg e1n malızıöses Image erhalten mußten101.

Kpıphanıos 1äßt übrıgens außer der Bemerkung ber den esel- und schwel-
negestaltıgen Sabaoth keine weıteren Anhaltspunkte für dıe theriomorphe
Beschaffenheit der einzelnen barbehitischen Archonten gewınnen. Dafür
1efert dıe barbelognostische Kosmogonie des Apokryphon Johannıs e]ıne
Liste der VON Jaldabaoth Saklas geschaffenen, dıe Hebdomas der Woche und
demgemäß dıe Rangordnung der Planeten repräsentierenden ‘s1eben Hım-
melskönıge’ CAMW PPO EXN MITHOY€); S1e bestätigt UNSs, daß Seth der
Archontenreıihe ursprünglıch nıcht angehörte un führt den Onokephalos

7zweıter Stelle VO  S oben unter dem Namen Klöa10s aut. Be1 Berücksichti-
SUuNns der A US den TE1L Versionen des Apokryphon sich ergebenden Varıanten
lautet S1e JaÖöth T1awe das Löwengesıcht oder Athöt.  A@WNO) das Schafs-
gesicht, Klöa108 (EAWAIOC) oder Elöa10u (EAWAIOY) das Kselsgesicht,
Astaphaıos (ACTA®AIOC) oder Astophaıos ACTO®AIOC) das Hyänen-
gesicht, JaÖ (TAaw oder aZO 1AZOwW das Löwen-Drachengesicht, Adonaılos
(AAWNAIOC) oder Sabaoth (CABAWwWO) das Schlangengesicht, Adönın
AAMWNIN) das Affengesicht, Sabbede (CABBEAE) oder Sabbadaı1lo0os

k) Untersuchungen über das gnostische uch Pıstis Sophia 112f. S Cy,
Les Livyres Secrets des Gnostiques d’Egypte 17 283 chenke, ZRGG 1 9 SIN

Epiph pan 4 9 2) Foerster, Die Gnosis 1, 3”0f.
Sethianische Verfluchungstafeln 109

100 Vgl Vischer, RH  - 139 1951, Anm.
101 Va der Leeuw, Phänomenologie der Religion, 1956,
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(CABBAAAIOC) das Feuerflammengesicht!®2, Kıs besteht a,lso keine Identität
mıt dem barbelıtisch-phıbioniıtischen System, ohl aber eıne prinzıpielle
Gleichartigkeit dasselbe personale Fluktureren und der unverkennbare
1n wels der von Saklas seinem uhm gegebenen‘ Namen auf Brechungen
der (Gestalt Jahwes, 1eTr och ausdrücklıch unterstrichen durch den Satz
Jaldabaoth aber hatte eıne enge VOIl (+esiıchtern (Gestalten), ındem auf
ıhnen allen wohnt, daß einem (Aesiıcht be1 ıhnen allen gleicht enNtTt-

sprechend seinem Wunsch, WenNnn ın der Mıtte der Seraphıne ist 1AA-
N  A OYNTAq MMAY NOYMHHWE MITPOCWIMTON EJOYH?
Z1.XWO Y aTPEJEINE NOY2O NaRPSCOY
Z ITE  WE Eq OOI G  2N NZ2ENCAPAdI N)103_ Damıt sınd
c1ıe einzelnen theriomorphen Gestirnregenten eindeutig qlg Hypostasen des
Demiuurgen ausgewlesen ; der eselsgesichtıge Elöa1l10s (EAWAIOC INn NEIMW)
ist eıner unter sıeben, ohne besonderen Vorrang 7Zu e1ıNeTr Gleichsetzung mıt
dem ägyptischen Seth besteht eın Anlaß; dıe koptische varıa lecti0 des
Codex { 1 SEA OY?Z U NTYO® ——  N ‘KEloa10u mıt dem (rÜesicht des Iyphon
Seth)' °K mıt dem (z+esicht des Ksels’) spricht eher dagegen alg dafür

uch der ä"}/’yeÄog KUPLOU des Lukasevangelıums ist eıne schon alttesta-
mentlich als en 70 (Gen.48,15f.)104 agıerende spezıielle Erscheinungsform
des eus Judaeorum1®5, welcher der gnostische Hang personalen Dicho-
tomıen ansetzen konnte106. Wenn dıie barbelognostische T’'tvva Mapıas ıh:
Iın der Zacharıas-KEpisode onomorph zeıchnete, ist dıe dämoniıisıerende
Tendenz und damıt auch dıe rangmäßıge Kınstufung gemäß der eıgenen
Systematık erkennbar197? ; 1I1NSO mehr erscheıint gegenüber der Behauptung
VOL Wünsch, handele sich ohne weıteres den Seth-Typhon der
magıschen Defix1ionen198, Zurückhaltung geboten!°®, eın vorschneller Schluß

102 Ta Die gynostischen Schriften des koptischen Papyrus Berolinensis 8502 60),
1955, Krause-Labib, Die drei Versionen des Apokryphon Johannıs 141 Vgl
chmiıdt, Philotes1a Kleinert 339f. Foerster, ott und cdie Götter. Festschrift EK

WHascher 136.
103 u S b’ Die drei Versionen des Apokryphon Johannıis 142
104 Lagran T C, 12, 1903, tıer, ott un SeIN Engel 11 en Testament,

1934, (mit Referat verschiedener Ansichten). teın, Bıblica 1 ’ 1938, M. Zieg-
ler, nge. un Dämon 1 Lichte der Bibel (Lehre un! Symbol 7 > 1957, Vgl Michl,
RAC 5, 196  Z

105 Lods, AA  z Dis 1914, Va der Leeuw, Phänomenologıie der Religion
1592f£. Vgl Petrement, Le Mythe des Sept Archontes Createurs, 1n Le Orıigını dello
Gnostic1smo 471

106 rant, Gnosticism an Early Christianıty 58f.
107 Vgl Vischer, RH 139, 25f.
108 Sethianische Verfluchungstafeln 108
109 Jacoby, AR  z 2 '9 267 275
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auf bewußte Verhöhnung Jüdıscher Relig10sität110 desgleichen fehl
Platze. Und bevor INan für dıe s1ieben tierköpfigen Archonten Herkunft
A UusSs dem therıomorphen ägyptischen Pantheon postuhert!11, sollte INa  w

beachten, daß dıe Sıebenzahl der mıiıt Tierhäuptern versehenen Dämonen
auch auf der syrıschen Lamastu-Bronze erhblıcken ist (Panther, Löwe,
Wolf, Wıdder, Bock, KRaubvogel, Schlange)112 und möglıcherweıse eıine späte,
bereıts astral ausgedeutete Korm der der sıebennamıgen Lamastu gehören-
den, daher Lamastı oder Labası genannten Sebettu (Sıbıttu)113 darstellt114
Sowohl dıe mandäiısche uha mıt den bösen ‘Sıeben)’ (Planeten)115 alg auch
die gnostısche Mnıtnp (Barbelo, Prunıkos USW.) mıt der Hebdomas der Ar-
chonten116 hält eiIn babylonısch-chaldäisches Gerüst sıderıischer Potenzen
unter Juda1sıerender bzw graezıslıerender Nomenklatur fest

Syrische Heımat mıtsamt den dort; wıirksamen synkretistischen KRelig10ns-
formen, Jüdısch-hellenıistisches und babylonısch-chaldäisches Gedanken-
erhe117 dürfen für dıe Barbelo-CAnosis 1m weıtesten Sınne, nıcht zuletzt auch
für dıe iıhr nahestehenden Sethlaner und Ophıten vorausgesetzt werden118.
Da der Übergang dieser gnostischen Gruppen ach Ägypten frühestens ge1t
hadrıanıscher Zeıt erfolgte11?, ıst, mıt ägyptisıerender Redaktıon welcher Art
auch immer ın den patrıstıschen Belegen des Jahrhunderts (Hıppolytos,
Irenaeus, Origenes) Sar nıcht, be1 Kpıphanıos und den Nag Hammadı-
Schriften 1Ur bedingt rechnen. Unleugbar ze1gt sıch dagegen der Eın-
fluß chaldäopersischer Magıe und Astrologie auf das VOoNn archontischen (+e-
stirnmächten beherrschte Weltbild der genannten Gnostiker120. Nachdem
bereıts Kıng für dıe Ableitung des durch Dämonen verschlossenen,
durch zauberische Zwänge öffnenden Sphärenmodells eınes VO bösen

110 Vgl KRoesch, Caput Asininum (T’heol Studien und Kritiken), 1882, 531{£.
111 Der ägyptische Einfluß gegenüber dem vorderasiatischen wird betont; VO C,

La Sibylle et le Retour de l’Age de L’Or,; 1939, Oftf. Vgl Nılsson, (Geschichte der griechischen
Religion Z 620.

112 udge, Amulets an 'Talismans 113 ÜL XV.
113 N, Semitic Mythology 366
114 Vgl Rudolph, Theogonie, Kosmogonie und Anthropogonie In den mandäıschen Schrif-

ten 168 Anm.
115 Rudol ph, Theogonie, Kosmogonie und Anthropogonie ın den mandäischen Schriften

140f. 158 167£€. 172 206 342
116 Ln t’, Hauptprobleme der Gnosis Oftf.
117 Vgl Simon, Verus srael, 1948,
118 VO Harnack, Untersuchungen über das gynostische uch Pıstis Sophia 104f. Vgl

Vischer, RH  . 139,
119 Doresse, Les Livres Secrets des Gnostiques d’Egypte l!
120 Hıppolyt. ref. 4, i e ] i I’ Astrologumena (Sudhoffs Archiv Bh.6),

1966, Va Groningen, First Century Gnostieism 170£. Vgl S, Pagan an
Christian 1n Age of Anzxiety, 1965, 14f£.
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Demiurgen kontrollierten Mundus AaAUuS den astrologischen Dogmata der
chaldäischen Magıer ZUTLT Zeıt des babylonıschen Kxıls eingetreten wari2l und

Bousset dieses Blickfeld weıter ausbauen und vertiefen konnte1?? hat

neuerdings wıeder Grant autf den ıranıschen Hintergrund dıeses ganzen
kosmologischen (+ebäudes hıngewıesen und auf Ahnlichkeiten 7zwıschen
dem persischen Ahrıman, dem monstroösen Kronos-Zurvan der miıthrıschen
Monumente un dem gnostischen Jaldabaoth Nachdruck gelegt!23
Danıedlou und Pätrement124 lieferten kürzlich eingehende Studien ber dıe

gegenseıtıge Durchdringung der jüdıschen Lehre VO  D den s1eben welter-
schaffenden un: reg]lerenden, gestirnleitenden Krzengeln126 ın ihrer W esens-
einheıt mıt den sieben Schöpfungstagen und der dıe fabulosen persischen
Magıer Zoroaster und Ostanes geknüpften chaldäischen Konzeption!?6. von
der Hehdomas der Planeten und deren Zuordnung der Siebentagewoche1?”
als Grundlage insbesondere der ophıtıschen und ophianıschen Systeme128,
Der Kelsos-Bericht ber dıe Ophıaner, dıie Replik des Üriıgenes darauf un
das VO ıhm vorgelegte ophıanısche Dıagramm beziehen sich auf dıe VOI-

ägyptische Phase der beıden Zwillingssekten1!?®, Die VOL Hopfner JCSH‘
ene Analyse des Diagramms?3° sucht folgerichtig sowohl den Vergleich mıt
dem stark judaisıerenden Baruch-Buch des Gnostikers Justin131 als auch
dıe Analogıe 7zwıschen dem ‘Zaun des Übels’ (Ddoayııa KAKLAS), das heißt den

Pa 'The (GGnostics an theıir emaıns
122 Hauptprobleme der (inosıs (passım).
123 znosti1cı1ısm an Early Christianıty 48{f£. Zu Ahriıman als Schöpfer un Kegent der

sieben aneten Zaecehner, Zurvan. Zoroastrıan Dilemma, 1955, 158 369 400Tf£.

4.04
124 Danıelou, Le auvals (+ouvernement du Monde, ın Lie Origin1 dello Gnosticı1smo

Petrem ent, Le Mythe des Sept Archontes (reateurs
125 Cumont, RH FB 1915, 174f. Mich I! Die Engelvorstellungen ıIn der Apokalypse

des heiligen Johannes Die Engel u  3 Gott, 1937, RAC 5’ 43 TE Barbel, Christos

Angelos 193f.
126 Bidez-F. Cumont, Les Mages Hellenises 23 1938, 238F. M.'TIh de Alverny, Les

Anges et les Jours (Cahiers Archö6ol. 9 9 1957, T8
127 Vgl z ST N, 15, 1914, 67 C, Altchristliche Kirchengeschichte

nach orjientalischen Quellen 39261. d’Alverny, Les Anges et, les Jours l, I8IF. Danielou,
Theologıe de Judeo-Christianısme, 1958, 305 Grant, Gnosticısm and Karly Christianıty
46f. 51 SMSE 3 9 1967, 255ff£.

128 d’Alverny, Les nges et les Jours 1’ 290 0OTEeSSC, Les Lıyrres Secrets des Gnost1iques
d’Egypte 1’ 269 (Anm 32) und S (+un del, Astrologumena

129 VO Harnack, Untersuchungen über das gnostische uch Pıstis Sophlıa 104f. Be-

rendts, Studien über Zacharias-Apokryphen und Zacharias-Legenden Anm. Vgl
Bader, Der ’AlhnOns A  Oyos des elsos (Tübıinger e1tr. ZU. Altertumswiıss. 33), 1940, 156

Nılsson, Geschichte der griechischen Religion 2, 6158
130 Charısterı1a Rzach, 1930, 86{ff£. 8Off. Vgl Hilgenfeld, Ketzergeschichte des

Urchristentums, 1884, , Die (inosis
131 Haenchen, ZThK 50, 123
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s1ehen Durchgangsstationen der ophıanıschen Hımmelswächter, und der
KATLOE EMTATMUVAOS der metallenen Planetentore des Mıthrazısmus132. Die hbe1
Irenaeus (adv aeTr 1,30,5) bezeugte Namenreihe der ophıtischen Archonten
Jaldabaoth, Ja0, Sabaoth, Adonaeus, Kloaeus, Oreus, Astaphaeus als Söhnen
der 1mMm achten Hımmel wohnenden ‘Mutter’133 stimmt hıs auf eıne wıinzıge
Abweichung 1ın der KReihenfolge mıt der zweıten ophıanıschen Liste be1
Origenes übereın, welche iıhrerseıits wıederum dem oben zıt1erten Schema
des Apokryphon Johannıs auffallend ähnelt Jaldabaoth, ‘dem als erstem
und s1iebentem dıe Herrschaft wurde‘’ (TMPÄÖTE KAaL eSÖ0lLE VeEyovws KPOTELV);
Jao, ‘hel Nacht scheinend, erster Herr des Todes, eın Teıl des Unschuldigen,
tragend bereıts alg Symbol den eıgenen Schnurrbart’ (vuvkToans KAaL

TPÄÖTE dEOTOTA OavaTov, LLEPOS a0dou, DEPWV Y  ÖN TV LO  LOV ÜMNVNV 0V MWOAOV)
Sabaoth, ‘Herrscher der unften Macht, Befehlshaber, Anwalt des (+esetzes
selner Schöpfung’ (mewmTtNS EEOVOLAS APYWV, ÖVvaoTAa TPONVOPE VOLLOU
TNS 0NS KTLOTEWS); Adonai (ın der Appellation versehentlich ausgelassen) ;
Astaphaios, ‘Archon des drıtten Jores, Aufseher ber den ersten Anfang des
assers’ (rpitnNs LO V TU  ANS ET LOKOTTE TPOTNS 13'3a705‘ dpXNS); Aıloa10s,
‘Herrscher des zweıten Tores’ (dEvTEPAS ALPYWV TUANS); Hora10s, ‘der ohne
Furcht; den Zaun des Feuers überschritten und dıe Herrschaft ber das
erste Tor bekommen hat’ (Urepßas DOayOV TUPOS aboßws, TPOTNS Aay V
ALOXNV 7TU)\'Y]S 134

Die mystıschen Apostrophen, gerichtet diıe Gestirnwächter eım Durch-
Sahg der Seele des Gnostikers durch dıe Portale der einzelnen Sphären135,
verraten dıe gedanklıche Fusion zwıschen einem astrologısch determinierten
kosmischen (+eschehen und der gnostisch interpretierten Dynamıs des 1n
mehrere Teilaspekte zergliederten Jüdıschen Creator mundı ; S1e wenden sıch
mıt der magıschen Formelkraft esoterıischen 1ssens eiın 1ın schrecklichen
Tierfratzen verkörpertes, den Z Hımmel Kmporstrebenden bedrohendes
astrales Pandämonium1836. Die Ansätze fallen schon ın c1e Frühstadıen des
Gnostizismus : selne Archegeten Sımon VOoONn Gitta un Menander VO  w

Kapparatea galten als samarıtanısche Zauberer mıt (z+ewalt ber dıe Schöp-

1392 Grant, Gnosticism and Karly Christianity Vgl Dieterich, Kine Mithrasliturgie,
19239 /1966, Off.

133 u U, Hauptprobleme der (inosis 1Of. u, Theologie du Judeo-Christianisme
Le auvais (}ouvernement du Monde 449

134 Orig. Cels. Ö, 31 Foerster, Die (GGnosis 1, 128f. Hopfner, Charisteria Rzach
Grant, Gnosticism an Karly Christianity

135 Vgl Haase, Altchristliche Kıirchengeschichte nach orjientalischen Quellen 343
136 Die OÖffenbarung 1M Gnostieismus 139f. Eine Mithras-

lıturgie D Anm. Vgl Danielou, Le auyvails (jouvernement du Monde 454 Petre-
ment, Le Mythe des Sept Archontes Ureateurs 484f.
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ferengel!3?, Das Einwirken der ın der jüdisch-hellenistischen Engellehre
ausgebildeten archontischen Hypostasen des jüdıschen ° Herrn der Heer-
scharen’ (Jahwe Sabaoth) auf gnostische Astrologumena geschieht 1mMm
Medium der apotropäischen und exorzistischen Magıe dort fındet 1139  n

dıie Siebenerreıihe der Planeten- und Wochentagsengel etatron, Ha-

driel, Nurıel, Urıel, Sasgabıel, Haphkıel, Mehaphkıiel!38. Ebendahın weıst eın

ophitisches Amulett, das auf der Vorderseıte den Demiurgen Jaldabaoth
löwenköpfig un: mıt dem hebräischen Engelnamen Arıel owe Kıls’)139
bezeichnet vorführt, während aut der Rückseıte cd1e Abfolge der ophiıtischen
Archonten 1mM Eınklang mıt Iren. ’  ,5 gegeben 1st140. Dasselbe Prinzıp
gılt für dıe VOIN ersten Archontenregister des ophianıschen Dıagramms
gebotenen Gleichungen Michael OoOWwe Saturn, Surıiel Stier (Jup-
pıter), Raphael Amphibie(Schlange) Mars), (Aabrıiel Adler

(Merkur), Thauthabaoth Bär (Venus), Krataoth und (Sonne),
Thaphabaoth/Thartharaoth sel (Mond)141, da dıe 1eT obersten
Planetenfürsten onomastısch und morphologisch mıt den Kerubım der

Thronwagenvısıon Kzechiels142 zusammenstimmen uınd außerdem leicht

abgewandelt auf Zaubergemmen begegnen Michael, Gabrıel, Uriel, Raphael.
Ananael, Prosoraiel, Jasboel143 oder Urıel, Suriel, Gabrıel, Michael, Jao,
Sabaoth, Abrasax144,

ber den untersten Archon des ophianıschen Dıagramms heißt be1

Örıgenes EL  50? LEV KeE1A00s TOV €BO0fLOV é'<ßaaxev VOU gX€LV T POOWTOV KL

ovopaleodaı QUTOV Oahaßand ” "OvonA NMELS EV TW ÖLAYPAMMATL er  E UPO-
MEV, OTL  er OÜUTOS KaÄettTal "Ovo  N  A  A “ Oapdapaw0, OVOELÖNS TLS TUYXAVwu145, Zur

Beurteiulung der 1eTr angegebenen Benennungen des onomorphen (+en1us
ist VO  a der Eigentümlichkeıit auszugehen, daß alle Namen der TEL nıederen

Planetengeıster mıt einem emen des Gottesappellatıvs Sabaoth!46 SOWI1e

137 Le1l SCgan g, Die (}nosıs 64£. 104 Vgl Maiıer, Ka1lros 5, 1963, 29f.
138 Hopfner, Griechisch- Ägyptischer Offenbarungszauber 1’ S Michl, RAC D,
139 Vgl avıds O Dietionary of Angels B
140 nn Hesp. Suppl 8, 1949, 43{ff. U Studies ın Magical Amulets Grant,

(inosticısm and Karly Christianıty
141 Orig. Cels 6’ Foerster, Die (inosıs 1) LO Hopfn OT, Griechisch- Ägyptischer

Offenbarungszauber l) 3, Charister12 Rzach 88.904 Michl, RAC 5’ 102
142 Hesek 1,5-11 Schmidt, Eucharisterion. Festschrift CGunkel P 1923,
Haran, 1E.J , 1959, 30ff. QOff£. 9Q92f. de Vaugx, MUSJ 3i 1960/61, Q03ff Goldman,

he Sacred Portal, 1966, z Mailer, Vom ultus ZU (inosıs 1, 1964,
143 I! T1STOS Angelos 208
144 Delatte, MB 18,
145 Gels. 6, Wiedemann, 79, C  &CI Jacbby‚ AR  < 20 267 Hopfner, Cha-

rister1a Rzach QT7FE.
146 Zu solchen Bildungen 1n den magischen Texten Delatte, Lf 3314
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jeweıls einem ersten Bestandteıl gebildet sınd, der auf dıe chaotische untere
Welt, das gnostische Kenoma hınzudeuten scheıint. Thauthabaoth führt

Grant auf das hebräische Tohu bohu (nnäl anh) zurück147,
Erathaoth Mag Alra YIN hebr YON ‘ Krde’ enthalten se1n148, Thaphabaoth
annn ALrl RDD “auslöschen‘’ gehören149, Thartharaoth oriech.
L aäprapos150, Man hat be]l dem letzteren ann nıcht 1Ur dıe äf'y‘}' E)\Ol„ T7TOLD-
TOPOUYOL (Hıppolyt. ref.10,34,2 denken151, sondern auch dıe Kngel
bzw Dämonen L aptTapwvL, LapraponA oder TaprapoveA A US den Beschwö -
rungstexXten, zuma| der zuletzt genannte W1e T’hartharaoth der Selene, a lso dem
Mond zugeordnet 1st152. Onoel wurde vermutlich unter dem Eindruck der
Kselsgestalt des betreffenden Archonten Aa US Anael, Anoel oder Anıel153
gräzısıerend umgeformt ; dafür spricht das Vorkommen VO  a Anael ın der
talmudischen Krzengellıste, als KRegent der Venus unter der folgenden
Sıebenheit auftrıtt Sabathıel oder Kephzıel(Saturn), Zadkıel(Juppiter),
Chamael(Mars), Michael(Merkur), Anael( Venus), Kaphael(Sonne), Gabrıel
(Mond)154, Die Verbindung des Anael Aphrodite und Selene alg Astral-
göttınnen wird VOonNn den Zaubertexten bestätigt!55, Seine Kompetenz für dıe
menschliche Sexualsphäre eiınerse1ts156, der bereıts sichtbar gewordene Bezug
des Ksels als Fruchtbarkeitssymbol!57 der syrısch-kanaanälischen Hım-
mels- und Liebesgöttin andererseıts HMag die spıelende Umdeutung Anael-
Onoel demnach begünstigt haben; S1e könnte auch für das Auftreten elner
Korm ’Ava‚3ap3a)\afa.‚ "AvaßapödaAleca (“Ksels-Barbelo’ ® Lahth Onoskelıs ?)
neben BapdeAMovs Il * HapbeAAovs) iın der zweıten Fassung der griechıschen
Michaelslegende und autf magıschen Phylakterien158 verantwortlich SeIN.

147 (Gnosticism an KEarly Christianity  47.
148 Vgl uxtord, eX1cCON Chaldaicum, Talmudieum et, Rabbinicum, 1875, 122
149 Vgl Buxtorf, Lexicon Chaldaicum, Talmudieum et Rabbinieum 459
150 rant, (inosticeism and Karly Christianity Eine Kontamination VON T’haphabaoth

un Thartharaoth bietet möglicherweise die Bezeichnung Ihaphthartarath für das ‘ Daemonium
Mercurii’ bei Agrippa VO  - Nettesheim, Occulta Philosophia 27 Budge, Amulets an 'T'alis.
INanls 393 Davidson, Dictionary of Angels 290. ; anders Ahrens, Islam 7’ 1917, 202f.

151 James, J’ChS 1 9 1910/11, 370 Davidson, Dietionary of Angels 8  O
152 Delatte, Textes Grecques Inedits 404 4926 435 47 Peterson, RhM 7 '9 419
153 Delatte, Textes Grecques nedits 404.479 (*AvaeA) 437 (*Avıclh) 474 (*AvonAt). Vgl

N, Diectionary of Angels
154 Hopfner, Charisteria Rzach Anm. Vgl Davidson, Dictionary of Angels

339 343 Gundel, Weltbild und Astrologie In den griechischen ZauberpapyrIi, 1968,
U, Anm

155 elatte, Textes Grecques IneGdits 404 437. 472 474 ; vgl 633
156 dson, Dietionary of Angels
157 Deonna, 3 9 636f.
158 t, Negotium Perambulans 1ın Tenebris AAR C, 'TVextes Grecques nedits

131
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Offen bleibt ob dıe jJüdısch hellenıstıische Astromagıe dabe1 eiINe (Pseudo ——
Etymologıe Anael se] Kıls a‚ ls Aquıvalent Arıel (*Löwe Kıls’) unter-
stellt, hat etwa ach dem Muster des Apokryphon Johannıs Eloa1i08
°Archon 11% Kselsgesicht aufgrund sprachlicher Assozl1atıon Alra

99 Eselsfüllen 159 Immerhın wırd der bıblısche nah May) der ach (zen
eım Hüten der se] SsSe111e5S Vaters Zıbeon Quellen fand VON

Talmud und Mıdrasch symbolısch allegorısch mıiıt dem Ursprung des sels
verknüpft160 und der ott Anammelek (72D3V) der syrıschen Stadt Sephar-

soll dem Talmud zufolge VON den Eınwohnern unter dem ıld
Ksels verehrt worden se1ın161 Das Hebräisch Chaldäische Wörterbuch VON

ork legte beıide ale ein SonNst nıcht nachweısbares 1y ‘ Ksel’ (angeblıch
VON Radıx CN SISNEIC HA zugrunde!%? das Deonna auch für Anael
Vorauszusetzen scheint163 och annn keinem Zweıfel unterliegen
daß Anael falls mıt dem ogroßen hınter der Sonnenkugel stehenden T’hronen-
gel Anıel (7PNRAY)164 WEeEsSeNsSeEINS der Angelologıe der jüdıschen Kabod-
Mystik weder VO Namen och VOoO Phänotyp her eLWAS miıt dem sel
tun hatte165

Daß dagegen kryptische symbolträchtiıge Namenerklärungen nıcht selten
gewaltsam und absurd VON den Astromaglern und Gnostikern a hoc
praktızıert wurden ze1g das Beıspıiel Sabaoth unter dem Eındruck der
Archontenzahl un der Planetenwoche mıt ‘Gott der Sıeben oder ‘Gott des
Sabbats übersetzt166. Jacoby hat, dıe Belege für die Kückführung VOo  w

auf hebr W ‘s1eben‘’ be1 Johannes Lydus, Plutarch, Hıeronymus
zusammengestellt1!6” un dabel auch dıe These der gnostischen Archontiker
be1 Kpıph Pan nıcht VETgESSCNH . Oagı Oö'7'0t C  w ÖLA BOoAOV eivaı ULOV

77)5 eBö0uWNs EEOVOTLAS, .. Z aßan TO  w Zaßawd TwuU

TovöaLiwv, 'C  w ÖLa BoAOov TOVT)POV FU ULOV Diese Auffassung rechnet

159 N, Aramäisch Neuhebräisches Handwörterbuch 19838 311 (Ginosticism
an Karly Christianıty

160 alm Jer era 12b 25 32 alm abl esa 54a Midr (Gjen 8 old-
chmiıdt Der Babvlonische Talmud ® 1901 513 Vgl Krappe, CPh 49 1947 231

161 Sanh 63 h Schiffer, REA 21 1919 2492 Anm
162 ork Hebräisch Chaldäisch Rabbinisches Wörterbuch 1842 233 462 463
163 BPh 30 Anm 636
1641 Wohlstein, 1894 13f. La Stübe, Jüdisch Babylonische Zaubertexte,

1895 (Z 58) Vgl 1i8xXa La Magie dans Egypte Ancıenne 175 Kro Ausgewählte
Koptische Zaubertexte 165f A bel Christos Angelos 921

165 Vgl Schwab Vocabulaire de l’Angelologie 394 (Anıiel ‘Gott erhört’) N,
hM 75 305f (mıt Zweifeln der Identität VO)  — nae und Antel) ch RAC 203

166 Petrement Le Mythe des Sept Archontes (reateurs 48 1 Vgl Leisegang, Die
Ginosis 317 Böhlig, Mysterion un: Wahrheit 132

167 Joh Lyd de InNneNS 538 Iut Symp Hieron in Jer Jacoby, ARW 268
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den Sabaoth unter dıe Krzengel oder Planetenkönige168 und geht diesbezüg-
lıch sowohl mıt Jüdıschen Vorstellungen VON Jahwe alg ‘KEngel Israels’169, mıt
magıschen Anrufungen des APXAyyEAOS Z aanl 170 und mıt der Umformung
VO  b Jahwe-Appellatıven Kngelnamen!”1 konform alg auch mıt der anfangs
behandelten Kınstufung Sabaoths 1n dıe barbehitischen und ophıtıschen
Archontenschemata. Umgekehrt wurde Kronos-Saturn als sıiebenter und
oberster der Planeten nıcht 1Ur 1M Zeichen der erwähnten ıranısch-chaldäi-
schen Ausprägung mıt dem ahrımanähnlıchen, löwen- un schlangengestaltıi-
SCcH Jaldabaoth, a l1so dem Jahwe-Demiurgos der (Anostiker ausgeglichen!?2,
sondern auch alg Herr der Sıebentagewoche, iınsbesondere des Sabbate
(ywyeß 0'(1/3  N  0 m5W 2515)173 mıt dem ‘Dıebengott’ Sabaoth verwechselt174.
Eıne mandäische Beschwörung mıt unverkennbaren chaldäopersischen
Charakteristika zählt den Kıwan(Saturn) sSamt seinem bösen Gefolge VO  S

(+e1stern neben ’stıra( Venus), Sın( Mond), Bil(Juppiter), Nırıg Mars un
Adonaı (hıer Sonne C) SOWI1e der Nana1l (Ananal) der Spıtze aufl 75’
das heißt der auch iın der Barhelo ZU Vorscheıin kommenden, SONST uha
genannten vorderorjientalischen (+öttin. Das drıtte Buch des mandäıschen
Ginza äßt den hıiımmlischen Soter Manda dHayje dıe dıiabolischen Planeten-
herrscher züchtıgen, darunter Kewan(Saturn), Sami&(Sonne) un: Lıbat
(Venus); 1M ersten Stück des neunten Buches mıt dem Tıtel ° Der Umsturz
der s1eben Sterne’ (NIZDIP N _17 NNPNPIN?) offenbart °dıe Mysterıen und
das Vergehen der qXxehben Planeten und den ersten Anhang, den Kewan VOTL

allen Sternen des Zornes unter den Söhnen des oroßen Stammes des ‚ebens
hat‘: und wen1g später he1ißt ‘“a Männer VO  S erprobter

Gerechtigkeit se]en davor bewahrt, daß dıe and des Kewan, der KRuha, des

165 Vgl Leisegang, Die (inos1is 108 (Satornil VO  e Antiochia).
169 Danı  Ou, Le auvals (+0uvernement du Monde 45B5f.
170 atte, Textes Grecques nedits 623 Kropp, Ausgewählte Koptische Zaubertexte 1,
2’ 177 D 31 Vgl Barbel, Christos Angelos 193 Anm. 57 Michl, RAC 5, 100

171 &01l, Sabail, Adonail, Jlaiıl kopt. Traktat Kossi) C RW 3 9 1933,
U: Anm. Goodenough, Jewish Symbols 2‚ 17B1. Jao, Adonall, Sabaoth, Pagure,

Marmoruth, Jaeo, Michael (griech. Zauberpap.) ’ Papyrı 7TaECCAaE Magicae Ze
AA VIL Barbel, Christos Angelos 207

LA Frend, JEH 4’ 1953, Or65S5C, Les Livres Secrets des Gnostiques d’Egyp-
te E 2038f. W Va ÜUnn1ık; 15, 1961, Quispel, 19, Campbell, IThe
Masks of (+0d S 1965, 275

173 Kpiph Panl. 1 9 Zn Jacoby, AR  z 25, 269 Vgl Lactant. Inst * Theophil. ad
Autol Yl

1/4 'VTac. hıst. 57 Bou 18 ler L/’Astrologie Grecque, 1899, S 1 i Anm. 478
U, Anm. 483 D Anm Keıtzenstein, Poimandres 112 L6VTY, Lat. 5’ 1946, 332
Delatte, anges Gregoire 1) 1949, 161 Vgl Leisegang, Die (1nOosı]ıs 173
Montefiore, 4‚ 1960, 149

175 Drower, Orijentalia 15; 1946, 331 342
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Chrıistus und der s1eben aneten dıe Gewalt ber S1e erhalte”.176 Die offen-

kundıge Gleichsetzung des Kewan-Saturn mıt Jahwe Sabaoth als sphären-
regierendem Demiurg und Lenker des Mundus malus zeıgt sich 1eTr eınge-
bettet 1n einen VO  S Haß un Verleumdung andere Religionsgemeın-
schaften erfüllten Abschnıiıtt, der cd1e verschıedenen jüdıschen, christlichen
und gnostischen Sekten mıtsamt den ıhnen nachgesagten abscheulichen
Gepflogenheıten den einzelnen aneten un ıhren ‘“Pforten’ 7zuteınlt und da-
he1 auch das vielleicht auf dıe Barbeliten-Borborıiten gemunzte 'schmutzıge
Sakrament der vierbeinıgen Kselın’ erwähnt!17?.

egen se1nes feuchten und kalten Charakters178 wurde der Saturn W1@e
der gnostische Sabaoth dem sel ın Beziehung gebracht*!”®, da diıeser

aufgrund anscheinend sehr alter Volkstradıtionen innerhal des semi1tischen
Bereichs qlg wasserhebendes und quellenspürendes 1ler galtı89. Der VO  w Ibn

Qrtna,Kora bezeugte ult elnNes onomorphen Kewan S hebr S Sys
babyl.-chald.kaı1mänu)*!®! be1l den Arabern18? wırd für den nord- bzw west-

semitischen Raum hinsichtlich des Phänomens der Gestirnverehrung durch
den Astralkult der Sabıer VON Harran geStULZT, ıe ach Aghrastänı eıne

magisch-hermetische (+nosıs praktızıerten un: unter den Sıeben Leitenden‘’
PE Planeten) auch dem Saturn mıt Inkantatıonen, Sıegeln, Räucherwerk,
rıtueller Kleidung und Sabbatfeıiıer ıhre Reverenz erwıesen183, Hıinsichtlich
der Onolatrıe ist verweısen aut das ebendort eingehaltene Ksel- un Schwelil-
netabul84 SOWI1e auf dıe idumäische Legende ber den VOILl Zabıdos A US dem

Jüdıschen Tempel geraubten un! ach )dora überführten goldenen Ksels-

176 M Lidzbarskı, (Ginza, 1925, 90 2974 Vgl Vischer, RH 139, A kE Anm.

Zum ‘Magian Origin' der Planetengeburt durch Ruha (L L n (J1inza vgl D,

Zurvan 153
K qa k L (jinza 9925{ff£. 07E
178 Proecl ın ucl 130, l Philaol. D.-K. Cumont, 4’ 1935,
179 Bouche6-Leclercgqg, L’Astrologıe Grecque 318 Anm. Deonna, BPh 34,

Vgl Vischer, RH 139, 3,
180 Co03; JHSE Tappe, CPh 42, 231 Jacoby, ARW 25, 2771£. 279. Vischer,

RH 139, Anm. Deonna, BPh 3 5 94f D8f. 3037
181 Jensen, Kosmologie der Babylonıier, 1890, Jacoby, ARW 2 ’ 270 de

Somogy1l, JSS 3‚ 1958, 87
182 ork Hebräisch-Chaldäisch-Rabbinisches Wörterbuch 390 oby, ARW 2 9 269f.

Vischer, RH  b 139, Deonna, BPh 3 9 5927
183 S N, Browne-Festschrift, 1922, S Inventaiıre de la Litte-

rature Hermetique Arabe, In 1e C 1a IN  e  velatıon d’Hermes Trismegiste 1’
Segal, Anatolian Studies 39 1953, 1 9 1954, 13{ff£. BRitter-M. Plessner,

Picatrıx. Das Ziel des W eisen VO: Pseudo-Magriti, 1962, 215{. Wiıidengren, Dıie

Mandäer, In Handbuch der Orientalistik 8’ D Q8ft.
184 Robertson Smith, Religion of the Semıites, 4658 Trappe, CPh 4 9 39

Deonna, BPh 34, 627
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kopf185, Demgegenüber bleibt der Versuch, dem ott Tartaq (I  ) der
bıblıschen ‘Awwim ( mıt Hılfe der KEtymologıe saturnısches W esen
zuzusprechen!86, ohne Überzeugungskraft, wenngleıch dıe Angabe Rabbı
Jehudas (Sanh. 63b), Tartaqg SEe1 1mM Idol elınes Ksels veneriert worden187,
gew1iß nıcht PULG Fabel ist, W1e Bicekermann behauptet!88, Da dıe gleiche
talmudısche Autorität dem ott Nıbhaz 72 eben diıeser ‘Awwim Hunde-
gestalt nachsagt, wırd siıch epıchorısche Numına mıt Bındung W as-
SCLI, rde und Unterwelt handeln. Die Behauptung VO  S Montgomery,
Tartaqg Se1 AUS Atargatıs, dem epıchorıschen Namen der syrıschen Göttın,
entstellt1s9 (ähnlıch Nıbhaz AUuSs Mizbah/Madbah®°), ıst A UuS sprachliıchen
Gründen nıcht annehmbar (Atargatıs < *"Attar- An(a)t) ; Hommels
Verweıs auf dıe elamıschen (Aottheıten Ibnahaza und Dagdadra (Ansan
‘Eselland ’ )191 steht der Umstand entgegen, daß dıe °‘Awwim ach 1ın
der ähe der Phılıster gesucht werden mussen1®??2, a 180 ohl samarıtanısch-
syropalästinısches Volkstum besessen haben

Wenn diese KFrage en bleiıben muß, steht doch fest, daß astrale
Umdeutungen der Spätzelt gerade den theriomorphen (Aottheıten des
semiıtischen Volksglaubens angesetzt haben; Se1 daran erınnert, daß das
oben betrachtete Dıagramm der syrıschen Ophıaner und un se]
dämonıschen KRepräsentanten VO  - Sonne un! ond deklarıert. Die VO

hellenıstischen Synkretismus der (inosıs den planetarıschen Torhütern Q, S81-
mıherten Tierdämonen entstammen, WwW1e unter anderem AUuS den bekannten
Jesa1la-Partıen ’ 4,1311. und 43,20 erkennbar Ww1rd193, der mıt
magıschen und superstitiösen lJementen reichlıch durchsetzten Stam-

185 Jos. Ap 2! Büchler, ZA W 2 ’ 1902, de Mely, CRAI 1908, SB5f.
al6evy, E 1903, Reinach, Cultes, Mythes et KReligions l! 1905, 342{f£. Bıcker
Mann, MGJ 7A8 263f. Deonn AAy BPh 4, 624 Von Roes ch, Caput Asininum 525 54.1{.

Unrecht als Erfindung bewertet. Vgl Vischer, RH 139, Anm.
186 Reg 1 5} 31 Jacoby, AR 2 9 270
1587 k, Hebräisch-Chaldäisch-Rabbinisches Wörterbuch 57  en Vgl f! £eX1CON

Chaldaicum, Talmudieum et Rabbinieum 2! 1318
188 MGJ 1’ 261{£. uch S  S h, apu sinınum 529 sieht hier hne Grund ıne VO  - den

Juden über diıe amarıtaner aufgebrachte Kiktion. Ähnlich Vischer, RH 139, D3 Anm

dagegen Jac Dy, ARW 2 ‚ 8 ]
189 Oritical an Kxegetical ommentary the o0k ofKings, 1951, A 7 474 Vgl N,

Archives of Elephantine 171{£.
190 Milik, Biblica 48, 1967, 577£.
191 OLZ 1 , 1912, 1185 Vgl Albright, 41, s 1952, 2592
199 Holzhey, Jahwe, der ott sraels eın Kampf die Temden Götter VO  w Mose

bıs Christus (  es Abh I 9 4), 1936, 31
193 uhm, Die bösen Geister 1mMm ven Testament, 1904, 50f.
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mesfolklore1?4, und bezeichnenderweise trıtt den genannten Jesa1a-Stellen
unter den satyrartıgen ‘ Feldgeistern’ nv-‚agw) VOIN Babel, oab und Edom,
den hunde-, esel-, vogel- und schlangengestalteten (+enien der ‘Steppe’ auch
dıe dämonische I1ahth aufl 95 Den OVOKEVTAUPOL der Septuagınta entspricht
der Ovıos auf ZzwWwel Phylakterien ELS TNV KEDAANV 1M Ms 210 der Socjete
Hıstor1que196, Dıiese Dämonisierung durch dıie Zaubertexte teılt der sel
mıiıt vielen anderen Anımalıa In der Stockholmer und Berliner Handschrift
des äthıopıschen Marbabta Salomon AA 797 ‘Netz des Salomo’)
ze1gt der teuflısche ‘Könıg der Schmilede’ dem Salomo 1n Menschengestalt

(Gesichter VonNn Eseln (A©£-7); Löwen, Stieren, Pferden, Hunden, Hyä-
NeN _’197‚ also Ausgeburten magıscher Phantasıe, eın Heer VO  b tiermensch-
lıchen Mischwesen. Agyptischer Einfluß annn 1ler beteiligt se1n ; INa  -

kommt aber auch ohne ıhn AUS, da solche Vorstellungen allgemeın verbreıtet
9 nıcht zuletzt Was onomorphe oder onoıde Gestalten angeht1!98,
Letztlich leıten sıch daraus, W1e gesagt, sowohl dıe OVOoKEDAaAOL KAaL ÖPAKOVTO-
ELÖELS APXOVTES der Ophiten!?® un: übriıgen Gnostiker her als ebenso deren
Dogma, daß dıe VoNn den Tierarchonten zurückgewl1esenen Seelen eım
erneuten Abstieg 1n das Kenoma unter den entsprechenden therıomorphen
Körpern, nämlıch als Löwen, Stiere, Schlangen, Adler, Bären oder Hunde
wledergeboren werden?°0. Das Bindeglied zwıschen der volkstümlıchen
Superstition un der kosmischen Dämonologie des (inostizısmus bıldet dıe
astral ausgerichtete Magıe ın der durch 9,] Airwani handschrıftlich über-
heferten arabıschen Knzyklopädıe der ‘Lauteren Brüder‘’ (Ihwän al-Safa’),
der geistigen Erben der harranıschen Sa bler, sınd dıe atalen Eınflüsse der
Planetensphären un dıe lokale semitische Dämonologıe der Loca deserta
mıteinander verbunden?°1, un der sogenannte ‘K xorzısmus des heılıgen
Athanasıos des Großen, des Bischofs VO  S Alexandrıen’ 1mMm Ms 89125 der
Parıser Natıiıonalbibhothek beschwört dıe 26 Stoichela, dıe (Jestirne als
Grundkräfte elıner VOI magıschen Mächten beherrschten Welt unter der

OpKLCwKrscheinungsform VOL tıergesichtigen Kxponenten der Fınsternis

194 Langdon, Semitic Mythology P  n, Semiuitic aglc, 1908, 57 Blau,
Das altjüdische Zauberwesen Anm Chastel, RH  b 120, 1939, 31{f.

195 Langdon, Semiuitic Mythology 362f. Wohlsteiın, MG H3 489f. Faral, Ro-
manla 7 9 1953,

196 Delatte, Textes Grecques nedits 124 125
197 Basset, Les Apocryphes Ethiopiens 4r 1896, 28f. Löfgren, Orientalia Suecana

14: 1962, 111 115 Vgl Euringer, ZfS 6) 1928, 182/183.
198 Deonna. BPh 3 C 33ff. 354f.
199 Orig Cels. 6, an CRAI 1920, 150 Deonna, BPh 3 9 354
200 Orig. Cels. 6) Hopfner, Charısteria ZaCc. Vgl Kpiph pPan 26, 10,
201 | S L, Picatrix. Das Zael des W eisen VO:  - Pseudo-Magriti NT,

Widengren, Die Mandäer 100.
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ULÄS T' TPL(iKOV’T(I KL TTOLVYELG, &Z (LL KOP‘U$(I(: ELOLV (WOEL KÜVES, .°a
ä'‚uoqua‚ T ä.VHPQ)7T6‚U.OP$(Z KAaL TAavVpOLOPDA KL 077PLO7TP60'(1)77(1 KL

MTEPWTA dLETOTMPOCWTA, ”C OVOTPOCWTA KL ÖpAKOVTOLOPOAG, T A TPLdKOVTG.
KL TTOLYELG, OL KOO/LOKPdTOP€S TOU OKOTOUS TOU ALOVOS TOUTOU.202

I1

Vor eLwa Jahren hatte Wünsch dıe römıschen Bleıtäfelchen mıt dem
Konterfe]l e]lnes angeblıch onokephalen (Gottwesens den sethıanıschen
Gnostikern zugesprochen und VOL eiınem neınanderfhlheßen des Seth-Typhon
un des Seth-Christus be1l eben diıesen Gnostikern geredet?93, und ZWaNnzıg
Jahre später oT1ff Blanchet diıese These wıeder auf, ındem behauptete,
dıe Sethilaner se]len Anbeter des zuweılen eselsköpfiıg dargestellten Seth, a lso
des ägyptischen Gottes, SECWESECN un INan könne demgemäß eıne Brücke
VOoON ıhnen den geıstesverwandten ophıtıschen Sekten mıt ıhrem Archon-
ten Onoel schlagen?94, Obwohl, Ww1e oben bereıts bemerkt, eıne sekundäre und
relatıv späte Konfusıion zwıschen dem alttestamentlichen un dem ägypti-
schen Seth aufgrund der Namengleichheıt gelegentlich stattgefunden haben
mag e??, hefern weder dıe Nachrıichten ber dıe Sethlaner be] Kpıphanıos
und Hıppolyt2o6 och dıe sethıanısch gefärbten Schrıiften des Corpus Von

Chenoboskion einen Anhaltspunkt für dıe obengenannte These, da der
ägyptische Seth dort überhaupt keine Rolle spielt. Und hınsıchtlich der
römıschen Bleitäfelchen ır der Bezug auf Seth bzw auf eıne sethıanısche
Glaubensgemeinschaft längst mıt gewichtigen Argumenten angezweıfelt
worden207.

Wo Zeugnisse syrıscher (+nosıs auf ägyptischem Boden se1t dem S Jan
tatsächlich VON epıchorischen Eınflüssen berührt sınd, erhält Seth ezeich-
nenderwelse keıine soter10logısche, sondern 1M Gegenteil eıne dıiıabolhische
Funktion zugewlesen die den Ophıten un Barbelognostikern nahestehen-
den koptıischen Werke °Pıstis Sophıa’ un ° Bücher Jeu’208 VEIINENSCH den
Esels-Seth ach dem Vorbild Herodots?20°9 mıt dem schlangenleıbıgen

2(0)2 C, Textes Grecques Inedits DE6 . —FT astron. Bedeutung VO.  - OTOLXELOV IT
Das Alphabet 1ın Mystik und Magıe 14{ff.

2038 Sethianische Verfluchungstafeln S6ff£. 1092f. 110 ustimmend Delatte,
BCH 38, 191{£. MB 1 9

2()4 CRALI 1920,
2053 Cy Les Livres Secrets des Gnostiques d’Egypte 1’ 110 t! Reallexikon

der ägyptischen Religionsgeschichte 714 Vgl !N, Les Intailles Magı1ıques
Greco-Egyptiennes 172 (NrT. 227)

206 Epiph pan 3 9 LE Hippolyt. ref. 5! l 9 1ff. KFoerster, Die (inosis 1,
207 Procope-Walter, ARW 3 C 1933, 51
208 Le 55 ©0, OTerunNNeTrTs an Rıvals of Christianity 27 Leisegang, Die (inosis 353
209 Hdt Z Erman, Die ägyptische Keligion, 176
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Tartaros-Sohn Typhon der oriechischen Mythologie?19 und stellen ıhn unter

dıe bösen xponenten der Finsternis. Das ragmen eiNes gnostischen (}+ebets
AaAUS dem Codex BrucJ]Janus 1mMm Anhang den J&u-Büchern redet VON ‘Ty_
phon, dem orohen, gewaltigen Archonten, dem Eselsgesicht 211. Die Pıstis

Sophıa, ach VON Harnack sethianısch und mıt den he] Epiphanıos
zıti1erten °Kleiınen Hragen der Marıa) gleichzusetzen?!?, nennt 139f. dıe
fünt großen Archonten des Weges der Mitte’, h.der Straförter unterhalb
der Sphäre, Paraplex, Arıuth dıe Athiopierin, Hekate, Typhon un Jach-
thanabas213, wobel das Eındringen elıner griechischen bzw gräzıslierenden
Theonymıie auffällt (Jachthanabas ist anscheinend Gräzisierung VOL Jalda-

baoth)214, Selbst WE 11a versuchen wollte, diese Archonten gleichsam
als Negatıvfiguren einzelnen Planeten zuzuordnen, Was beträchtliche
Schwierigkeıiten bereıten würde, WAaTe allenfalls eıne Analogıe zwıschen

Seth-Typhon un dem ophıtıschen Onoel-Thartharaoth ın Betracht
zıehen, nıcht aber eıne Identität215.

Von den egenten des subsphärischen Raumes der Unterwelt erinnert

übrıgens der weıbliche Archon Paraplex (TTAPATAHS3)216 mıt Krauenge-
stalt, dessen Haar bıs hinab auf dıe Fuße reicht’, Lahth bzw den
weıblich behaarten Sabaoth der Phibionıten. Da Barbelo selbst ın c.136
neben den Zaubergott Akrammachamareı (NOYT ArPAMMAXAMAPEI)
gestellt und alg ‘Blutegel‘ (TBAPBHAO BAEAXAA) bezeichnet 1st217,
heße sıch eıne bewußte Depravıerung barbelitischer Anschauungen a ls
Ausfluß rıyalisıerender Polemik jener entgegengesetzten, enkratitisch
orıentierten Rıchtung denken, VON der oben schon dıe ede war21s Diese

Perspektive ınterstreichen dıe der Pıstıis Sophıa nahestehenden J&u-Bücher
ın des 7zweıten Buches J&eu wırd dem erkünder Jesus Aberamentho der

210 fn T', z  ch. Or 3‚ 1931, 134{f. %, Reallexiıkon der ägyptischen Religi0ns-
geschichte 7083 Doresse, Les Iıvres Secrets des Gnostiques d’Egypte 170 Anm 110

Te © Seth, (+0d of Confusıon, 1967, 149
211 ch mıd E Koptisch-Gnostische Schriften I 354 (Z Cy Les Livyres

Secrets des Gnostiques d’Egypte 1,86 akosy, Gnosıs un! ägyptische Religion, In Le

Origin1 (Anostieismo 246 u.Anm.ö
019 Untersuchungen ber das gnostische uch Pıstis Sophıa LO Vgl egge, HKore-

TUNNeEIS an Rivals of Christianıity Z 157
213 chmidt TI Koptisch-Gnostische Schriften 1’
214 Vgl Leg C Korerunners and Rivals of Christianıty Z 186
215 Vgl C RH 139, | 6 He ch 1n, Les Intailles Mag1iques (Gireco-

Egyptiennes 11O Anm.
216 Zu den miıt TANSE gebildeten Nomina mag1ca Delatte, MB 18,
217 chmidt-Tiıll, Koptisch-Gnostische Schriften 1, 23
218 Vgl noch dt, Gnostische Schriften 1ın koptischer Sprache 659 g, Die

(inosı1ıs 353
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Vorwurf dıe Lbertinıstischen Brudersekten mıt iıhrem verabscheungs-
würdıgen Aut und Spermakult In den und gelegt, S1e hıngen dem löwen-
und schweineköpfigen teufhlischen ott Tarıcheas (*‘Dörrer’) A dem Sohn des
Sabaoth Adamas, dem °‘Feınd des Hımmelreiches’, der °“drıtten (oder achten)
Dynamıs des oroßen Archonten’219. Der ‘große Archon mıt dem Drachen-
gesicht’, VOoON den J&eu-Büchern '‘Ort der außersten Fiınsternis’ lokalısıert220,
ıst aber offenbar nıcht NUur ıdentisch mıt dem Von Kpıphanı1os erwähnten
schlangengestaltıgen Archon dieser Welt, der dıe ıhm verfallenen Seelen
verschlingt und S1e alg Schweıine oder andere Tiere In dıe VO  en ıhm beherrschte
Sphäre zurückversetzt (pan.26,  , erinnert auch den leonto-bzw.
drakontomorphen Jaldabaoth, da dieser VO zweıten uch J&u ausdrücklhe
dem chaotıschen Reıich der Dunkelheıit zugewlıesen WI1rd, drachen- und
schweineköpfige Dämonen, den Strafengeln Temeluchos und Tartaruchos
der Apokalypsen und Kxorzıismen vergleichbar??21, 1n den Pechmeeren das
Amt der Peiniger ausüben?222.

Die dieser Kıchtung eigentümlıche Diabolisierung des theriomorphen
gnostischen Pandämoniumse bezijeht auch den eselsköpfigen °Parhedron
I’yphon’ (MTMAPZEAPWN TYO®OWN) ein ıst eın 'gewaltiger Archont’ un

unterstehen ıhm ‘Dämonen, welche dıe Menschen Beglerde, Hurerel,
Ehebruch un: ständıgem Ausüben des (Aeschlechtsverkehrs verleıten),

S1e annn den Stätten der Verdammnıs durch dunklen Rauch und böses
Feuer foltern223. Der durch den ‘großen Archon mıt dem Drachengesicht’
(Uroboros) umschlossene kosmiısche Raum der planetarıschen Sphären
c.126)??4 ist. unter diesem enkratitischen Aspekt al< Höllenbezirk des Jalda-
baoth, des Herrschers ber das Chaos, ausgemalt, dıe negatıven Züge der
dıesseitigen Welt Sind a lso extrem betont. Gemäß dem für dıe ophıtıschen
Kreıse charakterıstischen astrologischen Kınschlag ın der Pıstis Sophıa225
sınd dıe ach Teukrtos VON Babylon konzıplerten, aber mıt ägyptisıerenden
Anteılen durchsetzten zwolf Phasen der sogenannten Dodekaoros des
Zwölfstundenkreises der Mondstationen innerhalb des Zodiakos)226 qlg
‘Strafzımmer) (KOAdTELS, TOWLELA,) gedacht, Unholde mıt Gesichtern

219 chmiıdt, Gnostische Schriften In koptischer Sprache 585 enko, 21, 119r
Vgl Ore6esSse, Les Livres Secrets des Gnostiques d’Egypte {

2 9() Schmidt, Gnostische Schriften ın koptischer Sprache 413f. Michl, RAC 5‚ 236f.
2921 x  I2 E Apocalypses Apocryphae, 1866, 93f. P, Ausgewählte

Koptische Zaubertexte 2) AB 38f. 3) S6ff.
209 Da Parola del Pass. 4) 1949, 240
223 Schmidt-Till, Koptisch-Gnostische Schriften 1’ 239f. Zu TIyphon a IS Höllenfürst

Hymn Orph Dieterich, leine Schriften, 1911,
2924 Schmidt, Gnostische Schriften ın koptischer Sprache 413f.
225 I? Astrologumena 320.325.
226 Boll, Sphära, 1903, 3920 326
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VOILL Tieren (Krokodiıl, Kater, Hund, Schlange, Stier, Bergschweın, Bär,
Geıler, Basılisk USW.) dıe Seele mıt schlımmen Strafen heimsuchen???.,

Das 1eTr entwıckelte gnostische Weltbild wırd a 180 übereinstimmend mıt
den älteren syrisch-ophitischen Konstruktionen VON einem astromagıschen
Theriomorphismus bestimmt, darüber hınaus trıtt infolge der auch für

gnostische Begriffe ungewöhnlichen Verdüsterung der diesseitigen Kxıstenz
der dualistische Gegensatz 7zwıschen dem Lichtreich und dem chaotischen
Reich der Materıe och schärfer hervor. Aktional drückt sıch dieser Gegen-
gatz 1M Kampf dıe menschlichen Seelen zwıschen den Kräften des Guten,
Jeu, dem ‘Wächter des oroßen Lichtes’, und Zorokothora Melschisedek, dem
‘(Gesandten aller Lichter’,228 eınerseıts und den räuberischen Archonten
der Finsternis andererseıts auUS , ferner ın einem von astromagıschen (+esetzen
beherrschten Kreislauf der VOI leiblichen Ausschweıifungen befleckten Seelen
durch das VO dreizehnten D  Aon mıt Propator und Barbelo begrenzte, dıe
7wWwOlf ÄOI'IBII der Fixsternsphäre, den Heimarmene-Bezirk und dıe ırdısche
one umfassende Reich der Materı1e, VOTL allen anderen Typhon Se1IN

Schreckensregıiment führt ‘ Die Seelen NUunN, welche dieser Archon raubend
davontragen WITd, verbringen 138 Jahre ıIn seınen Örtern, indem seıne Dämo-
16  S S1e durch selınen dunklen Rauch und se1n böses Feuer oltern, daß S1e

anfangen aufgezehrt und vernıichtet werden. Ks geschieht Nnun, WwWenn dıe

Sphäre sıch dreht und der kleine Sabaoth, der ute NKOYEI NCABAOJU®O

maAraA©OC), der VO  a der Mıtte, welcher eus ZEYC) genannt wIırd, wWenn

dem neunten Aeon der Sphäre, der Bogenschütze (MAO3OTHC) genannt
wIırd, kommt und wenn dıe Bubastıs (BOYBACTI), dıe auf Erden Aphro-
dıte (TAOPOAITH) genannt wIırd, kommt und S1e dem drıtten Aeon der

Sphäre, der Zwilling (TA1AYMOC) genannt wırd, kommt, ann ziehen sıch
beıiseıite dıe Vorhänge, dıe sıch 7zwıschen denen VonNn der Rechten und denen
VO  S der ILinken befinden, und bliekt ZatTazaz (ZAPAZAZ heraus, den die
Archonten mıt dem Namen e]ınes gewaltigen Archonten 1n iıhren Örtern
Maskell: (MACKEAAI) nennen?*?*?, uUun: blickt auf dıe ohnörter des
Parhedron Typhon, daß seıne Örter aufgelöst und vernıichtet werden, und
alle Seelen, dıe sıch ın seınen Strafen befinden, werden getragen und VO  am} NeEU-

1n dıe Sphäre zurückgeworfen, weıl S1e durch selınen dunklen Rauch und
seın böses Feuer vermındert sind ’230,

2027 chmidt- TE Koptisch-Gnostische Schriften D 207£. O11 Bezold „W.Gun-

del, Sternglaube und Sterndeutung,
208 Zu Melchisedek Sımon, Recherches d’Histoire Judeo-Chretienne (Etudes J uivesv 6’

1962,
2929 FKForerunners and Rivals ofChristianıty 2,.85 Anm. < Diectionary of

Angels 326 Vgl Papyrı Taeccae Magıcae 1) P, Ausgewählte opt1-
sche Zaubertexte D 1T7 Delatte, BCH 3 9 192

230 %, Koptisch-Gnostische Schriften T 240
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Vıeles diesem mıt umständlichen und ver  en Formulierungen
gezeichneten osmıschen (+emälde bleibt uns notwendıgerwelse dunkel.
Immerhın geht A US dem wörtlich angeführten Passus nıcht ur hervor, daß
der eselsköpfige Teufelsarchont Typhon VON dem Jüdisch-gnostischen Sabaoth
(bzw. Jaldabaoth) verschıeden seın muß, sondern auch, daß dıe Hypostasen
des Jüdıschen (zottes ın diesem System eiıne Sahnz andere, 1Mm wesentlhlichen
posıtıve Kınschätzung erfahren. Jäu, eıne Varıatıon des Jao-Jahwe?231, un
Melchisedek, eıne angelısche Idealısıerung des alttestamentlichen Priester-
könıgs VON Salem232, gehören den ‘sechs ogroßen FKürsten’ °‘Ort der
Rechten’, denen die Aufgabe zukommt, den Ä011611 der Materıie alles Iaucht

entzıiehen und dem Lichtschatz zuzuführen ; der ‘große un der gyute
Sabaoth’ (C 8) heißt CS, bewacht das “"Tor des Lebens’, erlöst dıe Seelen
VOLN ıhren Qualen, dıe S1e VON den rchonten der Mıtte erleıden haben, un
SOTg für ıhren Wiıedereintritt 1n das iırdısche Leben, während Jenseıts VO

“"Tor des Lebens’ der ‘große und gute Ja0o ber den °‘Ort der Mıtte’, dıie
Prüf- und Rıchtstätte der Seelen, herrscht, neben ıhm ‘der “kleine Jao, der
(}+ute’233 und der "kleine Sabaoth, der ({Jute’234. Kıs wırd ohne weıteres klar,
daß diese multıplen Brechungen des eus Judaeorum ZWal nıcht dem ober-
sten Lichthımmel, a‚ber doch elıner caelestischen wıschenzone zugewlesen
sınd, sich dıe Scheidung des Lichtstoffes VO  - der bösen Behaftung mıt
der Körperlichkeit vollzieht. Insofern treten S1e ın einen deuthlichen Abstand

den Dämonen der Tiefe °Ort der Linken’ Jesus Aberamentho empfängt
seıne prophetischen Kräfte Von der Barbelo un VO Großen Sabaoth, dem
(Guten235.

Der r1gOoTOSE Dualhlsmus der Pıstis Sophıa ogreıft gelegentlıch allerdings
auch auf dıe Person des Judengottes AUS, WeNnNn etwa dıie beiden Brüder
Sabaoth Adamas und Jabraoth als Befehlshaber ber Je sechs der zwolf
Zodiakalmächte gegeneinander abgehoben werden der eine huldıgt mıt selnen
Archonten den ‘Mysterıen des (+eschlechtsverkehrs’236 und bleibt daher ın
dıe ‘Sphäre’ verbannt; der andere glaubt dıe ‘Mysterıen des Lichts’ und
wurde infolgedessen VO  S J&u ın den Aer erhöht237 Daß diıeses dualhistische

231 Jacoby. ARW 2 9 T
232 C, Forerunners an! Rıvals of Christianity 2’ 148 I Anm N, Dictionary

of Angels
233 Zu dem ‘Kleinen Jao Il Jaoel) O Die jüdischen Sekten ZUTC Zeıit Christi, 1964,
234 Legge, Forerunners an Rivals of Christianity 2’ 149 ı M Anm TI Parola de]l

Pass. 4’ 230f. D, Die (inosis 362f.
235 Legge, Forerunners an Rivals of Christianity 2! 138f.
236 Zur enkratitischen Verwerfung des Sexuellen VO Apokryphon Johannis und Evangelium

Mariae biıs ZUT Pistis Sophia Parola del ıll Pass. 4, 249
237 Schmidt- 111 Koptisch-Gnostische Schriften 1’ 234 Vgl Böhlig, Der jüdische und

judenchristliche Hintergrund In gnostischen Lexten VO)  w Nag Hammadı, ın Le Origini dello
Gnosticismo H
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Prinzıp älter ist und mıt theriomorphen Bildvorstellungen kombinıiert WaL,

erhärtet das dem E  S” entstammende Apokryphon Johannıs; bezeichnet
VON den Söhnen Jaldabaoths den bärengesichtigen Jahwe (1 aY M2ANAP3)
als QÖLKOS, den katzengesichtigen Elohım (EAWEIM M2ANEMOY) aber als
ÖLKALOS238, Im aruch-Buch des CAnostikers Justin (2 ist ’ Aöwvatos
böse, ” Hoaddatos (< Saddai) hıngegen SUT; * EAwiuL schhießlich ist der große
CTeAatOr mundı des en Testaments, also eın angelıscher Archont WwW1e
Kloa1l0s beı den Ophıten und Sethıanern?40, ohne diabolische Züge, lediglich
VO  S “ Eöepß (‘Erde’), dem weiblichen Weltprinzıp mıt ıhrem dämonischen
Gefolge (Babel-Aphrodıte, Achamoth., Satan, Belıas, Naas USW.) verführt un
daher gefallen.

Der eigentümlıche Zug elner Ambigutät trıtt auch dort auf, personale
Dichotomıien unterbleiben. FKür dıe Nikolaiten-Phibionıiten Wal aut Epıipha-
108 Jaldabaoth (bzw Sabaoth) Z7WYarl der unwissend-überhebliche Sohn der

Barbelo, ber dessen törıchte Hybrıs dıe Mutter weınt, konnte aber auch

Verehrung ordern unter inwels auf seıne 1n einıgen Büchern der Sekte

niedergelegten zahlreichen Offenbarungen?*1, Die Schriuft VO W esen der
Archonten macht Sabaoth einerseıts DA ater der Schlange, Yr anderen
erscheıint stellvertretend für selnen ın den Tartaros verbannten ater

Jaldabaoth als VONN Sophıa und Z0e eingesetzter Herr des qK ebenten Hım-
mels iın der Glorıe, umgeben VON Engeln mıt Harfen und Psalmen, wobel der

Wagenthron mıt den Kerubım dıe Eıinflüsse der jüdischen Merkaba-Mystik
verrät?242

Wıe dem Verfasser der J&u-Bücher gılt auch den Archontikern, eiınem

späten Derıvat der Sethıaner, der Teufel als Sohn der ‘7ebenten Gewalt’,
nämlich des Sabaoth; aber e1in Gegensatz wırd auch ]1er konstatiert ‘Saba-
oth 4E1 der ott der Juden, der Teufel se1ın böser Sohn ; WeNnNn auf der

rde Sel, E1 seınem Vater zuwıder. Und se1n Vater E1 weder Ww1e och
Se1 der unbegreifliche Gott, den S1e ater neNNeN, sondern gehöre ZUT

liınken (dewalt’243. Solche dıyergenten oder fluktuierenden Sichtweıisen der

(Gestalt des Jahwe Ayabhbaoth spiegeln dıe gebrochene, zwiespältige Haltung
238 Die gnostischen Schriften des koptischen Papyrus Berol 8502, 164/165.

La bıb. DIie dreı Versionen des Apokryphon Johannıs K Vgl rant, Gnosticısm an

arly Christianıty 104 Jewiıish Gnosticısm 714
39 Haenchen, 5 ’ 135
240 ch dt,; Philotesıa Kleinert 3392
241 pan 20 Z ö
242 Schenke, hLZ 83, 1958, 668 Leipoldt-Schenke, Koptisch-Gnostische

Schriften In den Papyrus-Codices VO.  — Nag Hammadı 7TE Doresse, Les Livres Secrets des

Gnostiques d’Egypte 19 196f. Vgl Böhlig, Der jüdische und judenchristliche Hınter-

grund 115 (Titellose Schrift 152,;
243 Epiph. pan 4 9 D, oerster, Die (Jnosıs 1: 380)
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der einzelnen Zweılıge des (GAnostizısmus den sakralen Autorıitäten und
Dokumenten des Juden- un Christentums?44, W1e S1IE schon 1M Brief des
Ptolemaı0s Flora siıchtbar w1rd245. Die Berufung auf bıblısche Instanzen
WIe den mosaıschen Pentateuch be1l den Sethıanern246 ist 1n ıhrem wıllkür-
lichen und abstrusen, eben 'gnostischen’ Verständnıis der Heılıgen Schrift247
nıcht anders beurteıllen q ls das anderweıtig zutagetretende Streben ach
Anschluß apostolıische Geheimtradıtionen?248 oder dıe Rechtfertigung iıhrer
Begehungen A US angeblıchen apokryphen OÖffenbarungen Jesu249. Gewiß hat
Berendts recht, WeNnn be1l diıeser allenthalben beobachtenden Praxıs
nıcht 1n erster Linıie dıe Absıcht aggressıver Verleumdung oder Verhöhnung
unterstellt, sondern e1iIn AUuS ognostischem Denken notwendig erwachsendes
rücksıchtsloses un:' jeglicher Pıetät entbehrendes Verarbeıten un: Verdrehen
chrıistliıcher und ]Jüdıscher Iradıtion?50, daß dem Außenstehenden Un-
kundıgen oder auch Böswilliıgen das absıchtliche oder unabsıchtliıche
Verwechseln der bereıts sehr voneınander dıfferierenden un gegeneinander
aufgebrachten (+emeinschaften von Orthodoxen un Häretikern leicht
gemacht wurde251.

Im Gegensatz dem uneinheıtlichen, ZU Teıl wıdersprüchliıchen ıld
des Jüdıschen Demiurgen bleıbt dem Typhon-Seth, soweıt überhaupt Von

den gnostischen Schrıften berücksichtigt WITd, eıne eindeutıg negatıve
Posıtion unter dem Vorzeiıchen des eus infernus vorbehalten. Nırgends
finden sıch dabeı Anhaltspunkte für eıne Annäherung oder Sal Vermischung
der beıden (+ötter. Eıne solche bıetet ausschheßlıch un auch 1eT erst
relatıv Spät dıe systematiısche heokrasıe der magıschen (+emmen und
Papyrı mıt den 1n hybrıden Monstren verbildlichten Pantheoı1; dem solaren
Jao Abrasax252 un! dem typhonıschen Patron aller Magıer Set h253. Dabeı

244 Vgl Camp enhausen, Aus der Frühzeit des Christentums, 1963,
Kragerud, Die Hymnen der Pıstis Sophia, 1968, 15ff.

2453 Epiph Pan. 3 9 D Quispel, 2’ 1948, 1 74£f£. Leisegang, Die (inosis
246 Hippolyt. ref. 5! 20, (WFoerster, Die (inosıis 1’ 288)
247 Brox, Offenbarung, (inosis und griechischer OS be1 Irenaeus VO Lyon, 1966,

46{ff£. Vgl Haase, Altchristliche Kirchengeschichte nach orjıentalischen Quellen 345f.
248 Schmidt, Philotesia Kleinert 319 Vgl Brox, 19, OÖffenbarung, (inosıs un

griechischer ythos 56{ff£.
249 N, Die Offenbarung 17 Gnosticismus 45{1f£. Dy Die (inosıs S55f.
250 erendts, Studien über Zacharıas-Apokryphen und Zacharias-Legenden Vgl TE

Parola del Pass., 4, 234{f. ON as, Gnosis und spätantıker Geist 1’ 3592 MeL Wılson, Gnosis
and the New Testament 60ftf. Böhlig, Der jüdische und judenchristliche Hıintergrund 113

251 Vgl Min Fel Oct. Orig. Cels Ö, C, Gnostische Mysterien [
MGJ 11 eisegang, Die (inosıs 193 Benko, 21,

252 Wıedemann, 7 9 D Vıscher, RH  v 139, 18f£. 20{f£. 1T 111 I5 Deonna, BPh
3 9 353

253 fn E I', Griechisch- Ägyptischer Offenbarungszauber ; 108 AAA Sy
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hat Procope-Walter riıchtig das Willkürliche und Zufällige dıeser HKusıon

angemerkt?54 tatsächlıch treten sıch WEeNNn 111a  S Hopfners Deutungen
folgt Jao und Seth (unter dem apokryphen Namen Jakubıa) zunächst einmal
antagonistisch gegenüber da offenbar dıe VO  w der ägyptischen Mythologıe
kreıjerte Feindschaft zwıschen dem sonnenhaften Horus un! dem wehrhaften
kampfkräftigen Seth 255 auf das (+en berichtete Kıngen zwıschen Jahwe
(übrıgens hınter dem solaren Jao 1Ur och schwach erkennen?56) un Jakob
(aufgrund lautlıchen Anklangs a IS Seth Jakubıa interpretiert) übertra-
SCcH worden ıst, WIC AUS den Wendungen ET  e 7T)S5 TO  Ans TO AaWw (Be
schwörungsformel für Seth, PapLeid 15) und U7 Adwvati UUTT'\ "ZTakwßi
S>  > €  BA  N  0n (Pap Lond 191 670) hervorzugehen scheint?257. Selbstverständlich
hat Iarov( u )Bıa mı1 dem bıblıschen Jakob un!: für sich nıchts tun

gehört vielmehr ach AÄAusweıls der Reıihen ala Iarovßıar Iwepßn0O
Iwmarepßn0 IwßohAyoond (Pap Leıid "TwepbnO Iwmarepbn0 IwßBoiAyoon0

Iwepbpn0O IwmarKepßn0Twomop IwmaTtTaOvaE Iwarovbıa Pap Mımaut)
IwßoAyoon0 Twarmouwi Iwoerevpw IwßınaT I(lKO‘U‚M/8L(IL AßeppapevOw

(Pap Osl )258 den miıt dem koptischen KElement ‘Ksel’ gebildeten
magıschen Appellatıven des Seth 259 Die der Magıe eigentümlıche wıillkürhiche
AssozJıatıon hat 1eTr Nichtzusammengehörıiges (Jüdisches und Ägyptisches)
absichtsvoll ı Bezıehung gesetzt Die Konfrontatıion der zauberısch mächti-
SCcH (+ötter führt begünstıgt durch dıe Ausdeutung des Jao Namens m1
ılfe VON kopt E€)1W, ‘Esel’( Seth)260 ZUT Vermengung
Interesse der Kräftepotenzıierung?®! S16 1st Pap Lond 191 A US der Doppel-

Aegyptus 39 1952 A5ff Griffiths arb Journ Warbg Inst — 1959 2367 {f

Vgl Delatte, BCH 377 276 194 2311 93 31
234 AR  z 65ff
255 Hopfner Griechisch Ägyptischer Offenbarungszauber 107 Nagel P

1928 39ff lok cta Or 1928 110 onnet Reallexikon der ägyptischen Religions-
geschichte 174 7083 Derchaın Rev Eg 1952 36 37 Anm Delatte Der-

chaın, Les Intailles Magıques CO Egyptiennes D (nr 294) 219 Vgl Deonna,
BPh

256 Vgl ete S S Oeos n d e ] Weltbild und Astrologıe den griechischen
Zauberpapyrı Anl

257 fn I', Griechisch Ägyptischer Offenbarungszauber 108
258 Delatte 200 2924 Eıtrem Papyri Osloenses 1 1925 Preisendanz,

Papyrı Taeccae Magicae —. q 163 186 Procope Walter ARW
259 I, Die ägyptische Reliıgıon 249f fn s Griechisch Agyptischer Offenbarungs

zauber 190 Der Tierkult der alten Ägypter 103 176 rch Or 135 Procope Walter,
ARW

260 Halevy, Rev Sem 5 1903 163 Bickermann, MGJ A 256 Jacoby, ARW
265 O71t Sımonsen Festschrift H Cohen, 1912 208 Vischer, RHR 139 n.> Deonna,
BPh 625

261 Procope Walter ARW 33 67
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apostrophe "Taw®® H('I‚K€pß7]0 'Tarkovßıa "Taw Z aßawl ASCUVG‚L nebst dem Passus
OTAÄCYXVO TOU 'Ta IlarepßnO ETTL TNS "Avayıkns TETAYLEVOS Tarovßıaı
Taıßa 2 abaw0 ableshar262. Im zweıten Berlıner Papyrus heißt ELS Movc&e«a)
OU ap EOAVNS T aAnNDeEia ' Twepßn0 Las Z aßaw) und 1m großen Parıser
Zauberpapyrus Twepßn0 ‚IUJ7TCLKEPB'TIÖ ' TwßoAyoon0 'Ta 2 abaw0, KaP}
OAOV KOTWLOV ETMLKAAO DLAL TOV WEVOV Tucoava?63,

Die Zeugn1sse für diese magıschen Kontamınationen sınd zeıtlich allesamt
nıcht VOT das bzw Jh.n setzen264 Dasselbe gılt für dıe Abbildungen
elınes onokephalen Dämons(Seth) mıt beıgeschrıebenen Jao-Appellatıven ın
den Papyrı oder auf den Gemmen?6%, soweıt S1e nıcht überhaupt mıt Procop6&-
Walter als Fehldeutungen oder Fälschungen anzusehen SN 266 uch dıe
früher VO  e Blanchet a ls ophıtısch-gznostisch betrachteten, neuerdings VON

Delatte-Derchain wıeder besprochenen Steine mıt dem eselsköpfigen G1igas
angulpes un: Jao-Adskrıipt?267 gehören diıesem Zeıtraum un: führen auf
eın VO  S magıscher Phantasıe inspırlıertes onkrement AUuS ägyptischen un!
iranısch-orjientalischen Ante1len268. Vorbereıtet un begünstıgt wurden solche
seltsamen Produkte durch eın VON Jüdısch-ägyptischer Religionsmengereı
gekennzeichnetes Klıma?69, für das jedoch 1n erster Iınıe nıcht d1ıe gnostische
Mythologie, sondern eıne mystıisch-esoterische, der Hermetik nahestehende
(+eheimwissenschaft der ersten nachchrıistlhchen Jahrhunderte verantwortlich
ist, Reitzenstein zıti1ert alg Beleg dafür dıe sogenannten HTOÄ€‚LL(I‚LKCL;. BißAoı
mıt dem alchımıstischen ‘Wahren Gespräch Sophe E Cheops) des Ägypters
un des (z0ttes der Hebräer, des Herrn der Mächte Sabaoth’ (Aoyos aANONs
Zioce AZ‘)/U7T’T[OU Deo ‘ Eßpoatcv KUPLOU T WV ÖUVALLEWV 2 aßawu0) und vermerkt
ın selnem ‘Poımandres’, daß sıch ın der ArnAn TOU E€EOU TOU CwypadenOeEvTOs

262 Papyri TAaecCae Magicae 2’ (VII 646{{f.).
263 Parthey, Abh. Berlin 1566, 153 Jacoby, RW 2 E 276 Vgl Preisendanz,

AR 1918, 195 Preisendanz, Papyri Taeccae Magicae 1, (L 3261{f£.). Vıs cher,
RH  »o 139,

264 Jacoby, AR  = 28 AB
265 Delatte, BCH 38, 209 u. Abb. 5. Procope6- Walter, ARW 30, 44. Vgl.Goodenough,

Jewısh Symbols 2)
266 AR 3 9 34{ff. 49f. 592 56f. 60{f£. Abb Ta  DD Vgl Bonnet, Reallexikon der ag yp-

ıschen Religionsgeschichte 714
267 anchet, CRAI 1920, Delatte-Derchain, Les Intailles Magiques Greco-

Egyptiennes 38f. (nr 38) H Abb
268 Daressy, 13, 1916, SAE 2 ’ 1920, 165f. Al1lföldi, Schweiz. rch.
Urgesch. 4 9 1949/50, VF Bonner, Studies 1n Magical Amulets 132 Stern,

Syria 2 9 1952, 156f. Barb, Hommages Deonna, 1957, 76{f£. Vgl Vischer, RH 139,
19f. Deonna, BPh 3 -9 625 YFauth, Z 1957, 1317

269 Vgl nard, BSR 42, 30ff.
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(Pap.Brit. Mus.46,96ff.) der 7Zauberer mıt, Mose identifizıert (Movons mpohNTNS
T0U) un den Seth-Osiris-Onnophrıs folgendermaßen anruft ‘Das ist eın
wahrer Namen, den du den Propheten Israels offenbart hast ArbathJao,
Reibatheleber, Seth, Ablanathanalba... Jao, Sabath, Adonaı10s, Ahbrasax’270.
Und Peterson hat 7Z7Wwel Passagen des großen Parıser Zauberpapyrus
mıt mystischen (+ebeten Seth und Hehos-Jao ägyptische und jJüdische
Parallelen aufgeze1gt?71,

Merkmale eıner solchen Vermengung finden WIT Z ersten Mal 1M AA
be1 Plutarch (de 18:31) mıt dem Bericht VON der s1eben Tage währenden
Flucht des Seth-Typhon auf dem <ge] ach der Schlacht mıt den (+öttern
SOWI1Ee VO  S der Gründung des jüdischen Staates durch selıne Söhne 1eT0S0-

lymos un Judal10s, dıe angeblıch den Sabbat heılıgten und den Kselskult
einrichteten?”?2. Unschwer äßt sich dabe1 dıe schon VOLN Plutarch selbst als
unangeMmMeEesSse gerugte Kombinatıon folgender Züge erkennen a) dıe Flucht
des (ın eıinen <ge] verwandelten) ägyptischen Seth VOL seinem siegreichen
Gegner Horus?7?3 bzw dıe Flucht des geschlagenen Typhon VOL eus und
den übrıgen Olympiern??* unNn:' der Auszug sraels (und se1nNnes Gottes) AUuUS

Ägypten ın der Darstellung der ägyptisch-alexandrınıschen Geschichtschreı-
ber2 75 e b) dıe Bezıiehung des Seth Z sel? 76 Moses als KEselreıiter??”? und
dıe Ankunft des ess]1as auf dem Eselsfüllen??8 ; C) dıe Bedeutung der Sıeben-

tagewoche bzw des Sabbat 1ın der israelitisch-Jüdıschen Kultgeschichte un:
dıe Schlüsselrolle der Siebenzahl bzw des ‘Siebengottes’ (Sabaoth-Saturn) 1n

2A70 Reitzenstein, Poimandres, 1904, 187 Delatte, BCH 3 9 196 199f. Dores-

S Les Livres Secrets des Gnostiques d’Egypte l‚ 110
7 Rev. ıbl 5 , 19458, 214 M Frühkirche, Judentum und Gnosıs, 1959, 128)

Vgl Doresse, Les Livres Secrets des Gnostiques d’Egypte 1! 1192 Preisendanz, Papyrı
Taeccae Magıcae 1, 76/77£.

212 Vgl LEvy. Latomus 5’ 1946, 3392
273 opfner, Der Tierkult der alten Ägypter 103
274 Apollod.1, 40ff. Rose, Griechische Mythologie, 58f.
275 Vgl die diesbezüglichen Darstellungen be1 Manetho, Chaıremon un Lysimachos VO.  -

Alexandria (Jos Ap 1’ 34) Hopfin C Plutarch Über S1ISs und Ö  1r1S  e 2, 1941, 144f.
2'(6 opfner Plutarch Yber S1Ss un Osırıs D 138f. 143 218{. Bonnet, Reallexiıkon der

ägyptischen Religionsgeschichte 79 A, BPh 3 9 Pı v  C T', MRO 4 9
1965, 62{ff£. Thompson, Mekal T’he God of eth Shan, 1970,

0777 10d 34, Poseid. fr 109 Jac.) Hopfner, Griechisch- Ägyptischer Offenbarungs-
zauber 1‚ 107£€. Vgl xod 4’ nn  n BPh 3 0& 352 Ar Moses a,{IS Tototyp des essl1as

] ch, Die Gestalt des Moses ın der rabbinischen Trad:tion, 1ın Moses ın Schrift und ber-
lieferung, 1963, 161

278 Sach 9, Jacoby, ARW 2 9 276 Riesenfeld, Jesus Transfigure, 1947,
Mowinckel, He hat Cometh, 1958, 176 336
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der hellenıstischen Astromagıe?”?® d) das perlodısche Eınwirken VO  s okalen
kanaanälischen Baal Kulten auf dıe israelhıtıische Relıgion und die Durch-
drıngung des ägyptischen Seth(Sutech) alg des ‘ Herrn der Fremdländer mı1t
dem westsemıtischen Wettergott (Hadad TesSub) se1t, der Hyksoszeıt? e) dıe
sakrTale Sonderstellung des Ksels alg Tayt. und Helfertier den Wanderungs-
un Sıedlungssagen der israehtischen Stämme28ı

Von dem Auszug der Iudaeı unter Führung des Hıerosolymus und des
udaeus den Kponymen VON Jerusalem und Juda AUuSsS Agypten unter der
Keglerung der Könıgimm Isıs weıß Tacıtus (hıst 2)5 kennt ferner den

vielleicht dem Opfertabu für den qe] (Kxod 13 13f —r ansetzenden
Legendenzug VOonNn Moses und der rettenden wasserwelısenden KEselherde
Zusammenhang m1 der Sıebentagewoche?®8? doch fehlt Jeder 1n weıls auf
eiINe genealogısche oder anderweıtige Verbindung mı1 Seth obwohl fest-
STDE daß dıe gräkoägyptische Magıe auch gerade be1 diesem den W asser-
bezug berücksichtiot hat auf Phylakteriengemme der Sammlung

Üdgers Oxford schaut als eselsköpfiger Theos Kphydrias AaAUuUSs

Wasserkrug, daneben befindet sıch ec1INe Zickzacklinie. das Hıeroglyphen-
zeichen für W asser?83

Somıiıt 1St e1LHe zunächst isohert verlaufende Linie der Vergesellschaftung
des Seth des Herrn der W üste und der ıhr ebenden Nomaden m1 dem
dämonischen Wıldesel284 un der allmählichen Depotenzierung und Degra-
diıerung des eINsS mächtigen und gefürchteten Gottes Verein miı1t der Ver-
achtung sSe1ines L1eres285 einma| Von der synkretistischen Magıe*
maßen POSIULV umgekehrt worden ındem S1e siıch Se1INnerTr unheimlichen Kräfte
für ıhre gewaltsamen Zwecke bedienen sucht286 und auch dıe Teıle Se1nNnes

279 Weinreich Irıskaidekadische Studien (RVV 1), 1916 01{ff Procope W alter,
ARW 35f

280 Lectures the KReliıgion of the Semites 469 690 S  S
Sethlanische Verfluchungstafeln o Hopfner, Plutarch ber SIs und Osıris 145 Te

] Seth The God of Confusion Vgl S ch Caput Asininum 538 tr ker
MO 46, 7Of£f. 4 9 1967, 03ft.

281 Gunkel, Das Märchen im Alten Testament, 1917, 39f. Bickermann, MGJ 41} 257
N ı SCN, Ass an Ox ı the Old Testament

282 Vischer, RH 139 171 Deonna, BPh 363
283 W ünsch AR 1909 23f Sethianische Verfluchungstafeln S6ff
284 Anthropos 1954 971 ] del ZAS 8 ] 1956 10f Borghouths,

MO 51 1970 144f Vgl Bonnet Reallexikon der ägyptischen Keligionsgeschichte 171 Te
Velde Seth (z0d of Confusion 7i1.

2853 lut Is 33 Sept Sap OLV Aelian nat Bonnet Reallexikon der
aägyptischen Religionsgeschichte 1717

286 Lexa, La Magie dans l’Egypte Anecienne ? 41 63 Hopfner, Arch Or 137
1935 100f Borghouts, OMRO 51 8 Vgl L1 Griıffith Thompson, The Demo-

tiCc Magical Papyrus of London an Leıden, 1904 Eitrem Papyri Osloenses 51
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rabanten des Keels als Zaubermittel verwendet?28” Die Aufhöhung des
Seth Typhon ZU. Kosmokrator der Kınsternıis o1pfelt gemäß der 9
schen Coincıdentia opposıtorum SeE1INeL Vermischung m1% dem solaren
Pantheos Ja0288 Daneben aber wırkt dıe Dıiabolisierung des Seth auf
anderen Wege dıe hellenıistische Spätzent hınelın Auf ägyptischen enk-
mälern der Perser- und Ptolemäerzeıt erscheınt Gestalt kleinen
eselsköpfıgen Wesens a ls Gefangener des Horus oder der Sachmet ob Se1iNer

Bosheıt gefesselt geschlagen oder Al Pfahl gebunden und VO  vn essern
durchbohrt?8®® Den Nachhall diıeser Szene bewahren der (Graffito VO TOL1

schen Palatın mı1t dem sogenannten Spottkruzif1x? 99 und eIn welterer ONO-

kephaler Cruzıfixus m1T Affen Fuße des TeEeUZES auf dem Amulett
VOL Montagnana?91, Das Abbıiıld des das Marterholz geheifteten und somıiıt
entmachteten Teufels alg Nachfahren Seths ı der Aera des Christentums???
annn selbstverständlich polemıschen Umdeutung antıiıchrıstlichen
Sınne unterlegen haben?®3 un sıch damıt unter dıe Zeugn1isse für den Vor-
wurf angeblıcher Onolatrıe gegenüber den Chrıistianı?94 einreıhen lassen
Allerdings dürfte das auslösende Moment für dıesen Vorwurf nıcht solchen
ikonographischen Splelereıen suchen SeInHn sondern auf EC1INE absıchtliche
oder unabsichtliıche Verwechslung der Chrıisten mı1%t chrıistliıch aufgemachten
gnostischen Kultverbänden be]l denen der Eselsarchont eiNe Rolle splelte
zurückgehen?9 Da dıe selnerzeıt VO  a} Wuensch und Reinach postulhlierten

287 Krman, IDıie ägyptische Religion 2929 Eıtrem, Papyrı Osloenses E 50f. Lexa, La

Magie dans i’Egypte Ancıenne 1, 1925, 140. 146 relcyn, TIeres ag1ıques Ethiopiennes
POUTC delier les Charmes (Roznik Oriental. l)’ 1955, Vgl Hopfner, Griechisch- Ägyp-
ıscher Offenbarungszauber 1, 107£. 109 rch. Or. 37 136 138

288 W ünsch Sethianische Verfluchungstafeln 90ff Eıtrem apyrTı Osloenses
37 A 111 Preisendanz Akephalos (A0 8), 1926 17f£f Procope Walter,
ARW 46{1t Abb

O8Y Budge, Osiris an the Kgyptlan Resurrection 1911 Abb lok cta
Or. 7 977f£. 105 k B LF Procope- W alter, ARW 54f Abb Guentsch-
Ogloue{if, 40, 1941, 3 Abb.

290 Kaufmann, Handbuch der christlichen Epigraphik, 1917, SUO1 Abb 198 W ijede-
Manı, 79 201 Bickermann, MGJ 71 258

291 Bettınl, Nuovo Didask 1947 60it Vıscher, RH 139 OD7E Abb
292 CibulEa; Strena BulicJ]ana, 1924 729f Vıscher, RH  . 139 20f Stricker, MRO
58f o| Physiol Seel Der Physiologus, 1960 02 Anm 190 (der Teufel mıt dem

nachts schreienden Wiıldesel (Onagros) identifiziert)
293 Sulzberger, Byzantıon 1925 38STIT Vgl Bruneau, BCH 196 219
294 Min Fel Oect ert ad nat Roesch apu Asınınum 531 de

Labriıolle La AaCcCtTıon Paıenne, 1934 Moreau 1953 429f Ver-
dıere NClıo 1954 Deonna BPh 627 Preaux Hommages Herr-

INanl, 1960 Vischer RH.  b 139 392f Stricker MRO 551
295 Wiedemann, 79 Ya
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gnostischen Seth-Iyphon- Verehrer??6 nıcht nachzuweılsen sın.d?97, bleibt
übrıg, dıe ophıtısch-phibionitischen Gruppen denken??8. Wenn laut
Siıixtus Senensıs der ägyptische Bischof Sderapıon VON Thmuıls 1n se1Ner
Streitschrift dıe Manıchäer behauptete, dıe oben erwähnte phıbioni-
tische Schrift T’'tvva Mapt'as‘ habe den Anlaß den heidnıschen Verleum-
dungen VON den eselanbetenden Christianı gelefert un azu dıe Zacharıas-
Kpısode ausführlich zıtıert?99, ist dıe Vermutung erlaubt, daß der ONO-

morphe Sabaoth dieser Kpısode VoNn der gnostischen Legende ın einen
genealogischen Bezug gESETZT War Jener ‘Nachkommenschaft der Marıa),
dıe auf gewıssen chrıistianısıerenden gnostischen Amuletten als Junges e1ıner
säugenden KEselin mıt der Beischrift IH(S)V(S AP(DS(TOS DEI FILLIUS
dargestellt wurde300. Von daher wırd auch der Versuch VO  S Vıscher und
Stricker, "Ovokoitns hbe] Tertulhan alg ‘Eselssproß’ übersetzen8°1, gerecht-
tertigt

Freilich wırd INan ber diesen spezlellen Anlaß hınaus den Kffekt der
antısemıtisch orıentierten Schilderung ]Jüdıscher Kelıgıon be]l den hellenısti1-
schen Hıstorıkern se1t Apollonıias Molon, Naseas VON Patara, Apıon und
Damokritos302 nıcht unterschätzen. Tertulhan legt ja bekanntlıch apol. 16
dem Tacıtus ZUT Last, daß mıt seınem Judenexkurs gleichsam das rOM1-
sche KEcho des alexandrınıschen Antısemitismus geliefert un damıt den
Heıden dıe Handhabe geboten habe, dıe Christen mıt den Juden hıinsıchtlich
des Kselskults ıdentifizıeren. ach der Formulhlierung des Sixtus Senensıs
inde praesumptum gentıbus Chrıstianos, ut Iudaıcae relig10n1s pPropinquos,
asınum PIO deo venerarı?®93. (G{Heichwohl wırd ä weder be1
Tacıtus och be] selinen oriechischen Vorgängern etwas ber eınen ONOINOT-

phen ott der Juden oder Christen ausgesagt, sondern lediglich VO Vor-
handenseın e1INes goldenen Ksels oder Kselskopfes bzw der Statue e]lnes

296
’ Sethianische Verfluchungstafeln 11 i} h‚ Cults, Myths et Religions

1 34Bf.
A Vgl de Labriolle, La Reaction Paijenne 199
298 Wiıiedemann, 7 9 E Vgl Vıscher, RH  zv 139,
299 Sixtus Senensis, Bibliotheca Sacra (ed Hay) 2’ 1626, 105f. Vgl Berendts, Studien

über Zacharias-Apokryphen 341.
300 anchet, GCGRA 1 1920, 54{f. Al1lföldi, Schweiz. MünzhblIl. 2’ 195L1, Vgl W jede-

Mann, 7 ’ n Cecchelli, ater Christi, 1946,
301 Vischer, RH  z. 139, 35 Stricker, MBRO 4 9 Andere Deutungen verzeichnet
Opelt, RAC 6, 1966, 5992f.
302 Koesch, Caput Asininum Bickermann, MGJ f Halevy, Rerv. SsSem IL

de Labriolle, 1 Reaection alenne 194 Vischer, RH 139, 14f£. Deonna, BPh 3 9
623f. Stricker, MRO 4 '9 592{ft. Vgl Simon, Verus Israel Die Texte gesammelt bei

Reinach, Textes d’Auteurs (Grecs et OmMaAaıns relatifs Judaisme, 1895
303 Sixtus Senensıs, Bibliotheca Sacra 2’ 106 . ZUuMmM Judenexkurs des Tacitus Leon,

The Jews of Ancient Kome, 1960, 30f. Vgl ferner OT ann, Chrestos, 1970,
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Kselreıters 1M Tempel VOL Jerusalem berichtet 304 Verfälschung, Mißdeutung
und Verwechslung darf INan 1eTr gew1iß argwöhnen?°5, nıcht aber eıine A US der
Lan gegr1ffene KErfindung ; enn der Kselreıter und der goldene KEselskopf
(ursprünglıch vielleicht eın ag krTales W assergefäß mıt Symbolbezug auf dıe
aquatısche Natur des Ksels306, jedenfalls eın Idol, da angeblıch 1M Tresor-
1TAaUIN des Tempels deponıert30”) entspringen doch Reminıiszenzen eıne
geschichtliche Frühphase sraels eım Übergang VO Nomadenstatus der
Hebräer ZUT seßhaften Bodenkultur 1mM kanaanälschen Raum, dıe ach
den Zeugnissen des Alten Testaments?398 dem <e] q ls kriegstüchtigem eıt-
tier un Vorgänger des Pferdes39® für dıe VON inneren und äußeren Kämpfen
erfüllte Rıchter- und Köngszeıt mehr a ls HH dıe profane Aufgabe des Last-

traägers einräumte. Salomons Maultierritt ZUTLC Königssalbung 1n (GHhon
(1 Reg gehört beisplelshalber hinsıchtlich der charısmatıschen
Verrichtungen des Herrschers der gleichen Kategorıe WwW1e der ag krale
Fruchtbarkeitsumritt des Könıgs Danel VO  w Harnem auf dem HKsel ach der
Schilderung der Ras Aamra-Texte310, Der prophetisch verkündete Kınzug des
Mess]1as (Sach. 9:9) wurde unter selInem soteriologıschen Aspekt VON den
rabbinıschen Autoritäten reinterpretiert31!1 un praktısch verwirklicht mıt
der Ankunft esu VON Nazareth 1n Jerusalem auf dem Rücken eines Esels-
ullens (Matth 21 ‚Ö1f.) 312 während das Motiıv VOoONn Ochs un se] der
Krıppe VO  a Nazareth dıe Stelle Jes 19 1M Sınne der anımalıschen Kepräsen-
tanten bäuerlicher und nomadıscher Kultur als Dıener des Kön1gs

3()4 Vgl 5y Studien ber Zacharias-Apokryphen 3Bf.
303 Roesch, Caput Asiınınum 536 5380f. W alker, Z A W 1963,
306 de Mely, CRAF 1908, 8S{fT. E Abb Cook, J HS 1 9 9 (Anm. 108) 110 Deonna,

BPh 34, 40f. Vgl Bıckermann, 25585 Anm. Marcon1ı, Boll. Arte 2 9 1931/32,
64{7£. U, Abb. Da (dionys Kantharo1 mıt Eselskop{).

307 Vgl alevy, Rev Sem. H4S 156
308 Iud 1 9 1 9 13f. 15, 15{f£. Sam. Y, 3ff£. 27 Sam 18, Gen 4 ‚ xOdC. 4,

S, Das Ite Testament 1 Lichte des ‚en ÖOrients, 1906, 4.59 451 484 Ur
BPh 3 9 362f. Vgl Maiıer, (}eschichte der jüdischen Religion, 1972, LE 120

309 Vgl o1f£, Speculum 2 9 1950, 51 Nielsen, Ass an Ox In the Old 'Testament
310 Cassuto, Orientalıa 8’ 1939, Gese, Die Religionen Altsyrıens, 1970,
311 Talmud Bablı, Berak 56b. 57a Sanh 98a.b | t" Der babylonische Talmud l!

1898, 207 7’ 1903, AT Midr. Beresch. W uensche, Bibliotheca Rabbinıca, 1880, 498

Pırque Eliezer Gr k7 ommentar ZU Neuen Testament AaAusSs

T'almud und Midrasch 4, 1928, 786 Klausner, Die messianischen Vorstellungen des JüdI1-
schen Volkes 1mM Zeıitalter der Tannaıten, 1904, A45f. Kuhn, 5 9 1959, 8S8{f£.

312 Vischer, RH 139, 311. Carcop1ino, De Pythagore Au Apotres, 1956, 169

R5  '9 RBPh 3 9 364 Kuhn, ZN 5 9 8ft. Brandon, Jesus an the Zealots,
1967, 3409f. U, Anm. Vgl Staerk, oOter - 1933, Anm. Brierre-Narbonne,
Les Prophetes Messian1iques, 1933, Bonsırven, Le Judaisme Palestinien Temps de
JEesus Chrıst I; 1934, 406
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VO  - Juda legendenhaft auswertet313 Natürhlich handelt siıch hıer nıcht
eıinen Tierkult irgendwelcher Art, aber W1e€e dıe Kselsymbolık weıtergewirkt
hat, gerade auch auf dem (+ebiet der außerkanonıschen christlıchen Iıteratur,.
ersieht INan AaAUuS den dıesbezüglıchen Legenden des Pseudevangelıum Matthae-
131 4 der apokryphen Infantıa Chrıist1i315, der gnostischen Thomasakten316
und der Märtyrervıta vVvon Cantıus, Cantiıanus und Cantianılla31?. Darın
Inas eıne indıirekte Stütze für dıe Annahme hegen, daß dıe Fabeleien heıdn1-
scher Schriftsteller VOLN einem Jüdısch-christlichen Eselskult nıcht alleın,
Ww1e ZUerst Pleyte und ach ıhm M.T  s“ de Lnuagre ohl behauptete318, auf
dıe Verwechslung der Juden mıt den Hyksos un ıhres (z0ottes mıt dem Seth-
aal VO Avarıs zurückzuführen sınd, sondern VOL dem Hıntergrund eiıner
hıs hıstorıschen Frühzeıt verfolgbaren Sonderstellung des Ksels In der
semıtischen Kultur und Folklore319 gesehen werden mussen, woher ]a
etztlich auch dıe gnostischen Dämonen Onoel, Eloa1l10s un: Sabaoth ıhre
physıognomiısche Kıgenart bezogen haben3?20. Somıiıt würde dıe Feststellung
VO  — Jacoby, daß der onomorphe Ja0 se1nNe eigene, VO ägyptischen Seth
unabhängıge ((Geschichte habe321, sıch VON der 1eTr eTröffneten Seite der Be-
trachtung her bestätigt finden.

313 Grousset, Mel z  ch et, Hıst. 4, 18854, Ziegler, Münch. 'Theol Ztschr. 3,
1952,

314 Er. Ps Matth ] I' Neutestamentliche Apokryphen 1,
306

315 Herrmann, Latomus 1Z 1953, 191
316 cta hom 30ff£. 6SfF£. 74ff£. Hennecke-Schneemelcher, Neutestamentliche

Apokryphen Z 395 Vischer, RH 139,
317 Dunbar, Diectionary of Saintly Woman 1! 1904, 145 rappe, CPh 4 > 234

Ag BPh 3 9 653
318 ] eyte, La KReligion des Pre-Israelites, 1862, 151 de SI l,

Th'L 4 9 1914, Opera Minora, 1953, Vgl Bickermann, MGJ
I 256 (gegen E Meyer, Ursprung und Anfänge des Christentums Z 1922, un:
Bousset Greßmann, Die Religion des Judentums, 1926, 76 Anm

319 Haupt, ZDMG 6 ’ 1915, alevy, Rev Sem I; 156f. Schiffer, REA
21, Büchler, ZAÄ  z 22 295f. Krappe, CPh 4 9 DD Vischer RH 139,
Deonna, BPh 3 9 Vgl Talmud Bablı, Sabb. 112b Goldschmidt, Der babylo-
nische Talmud 1! 588 Midr. Tehiill. 105, ı11l 114, Braude, 'The Midrash Psalms
(Yale Judaica Seriles 13), 1959, 185 214 Stricker, MO 46, 54{f. 60{£.

320 Vgl h‚ Caput sininum 532
321l ARW 25, D



Der melodısche Rhythmus iın der Kultdichtung
des syro-aramälschen Sprachraumes

(von Phönıizıen bıs Chaldäa und Malabar)

VOI

Mıchael Breydy

Wer sıch 1ın eıner Kultur oder In elner bestimmten Kategorien welt 7zurecht-
gefunden un eingewöhnt hat, ist zunächst bewusst oder ın gegebenen
KEınzelfragen oft unbewuss eıner anderen Kultur oder Weltanschauung
gegenüber erst recht behindert und mındestens desorTijentiert.

IHEN gılt 1mM allgemeınen. Kıs el denn, 11a  a ist selbst ın elıner synkretistischen
Umwelt geboren un! geworden, Ww1e das der FKall ist für alle ethnolo-
gisch erwandten Völker des Nahen Östens, VO  a deren Kulturen (+0ethe ın
selınem » Westöstliıchen Dıwan« folgendes klargestellt hat

» Wollen WIT dıesen Produktionen der herrhlichsten (zelster teılnehmen,
mussen WIT uUunNns orzentalısıeren der Orient wırd nıcht uUuNS herüber-

kommen.«
Damıt War aber cht das reıine » Wortverständn1s« der geheimnısvollen
semiıtischen Kunstsprachen gemeınt, sondern VOL allem eın Näherrücken
den orientalıschen Geist Die europälische und dıe westlich ausgebildete
Forschung, VO  a den eigenen Dichtungskriterıen ausgehend, bewegte sıch
tatsächlıch 1M Rahmen des reinen » Wortverständn1sses«, eZW der buchstäb-
lıchen Wortbildung, und maß jede Art VO  e} orıentalıscher Dıchtung ach
relner Silbenzahl oder auch ach Hebungen un: Senkungen. Beıde Vers-
maße überschrıtten nıcht dıe (irenzen des Vortragsrhythmus oder der
hypothetischen eZW freı erfundenen Aussprache der altsemıtischen Texte !
Hinzuzurechnen ist och d1ıe völlıg unterlassene Unterscheidung 7zwıschen
Kultdichtung und Kulturdichtung.

Unter Kultdichtung verstehe ich alle Arten VO  e Dichtung, dıe AUuS dem
relıg1ösen Empfinden beı den Phöniızıern, Aramäern, Hebräern und Alt-
arabern entsprungen sınd. Wenn ausserhalb des Kultgebietes nachahmende
profane Dıchtungen hbe1 ıhnen allen auch stattgefunden haben, ändert das
nıchts dieser historisch festgestellten objektiven Unterscheidung, da Jene
Dichtung sıch auch der kultischen Weılse unterordnen lassen musste.

Die Kulturdıchtung sehe iıch 1mM Rahmen eıner ysäkularısıerten« Wiıssen-
schaft und Rhetorık, dıe 2AUS reın philosophisch-mathematischen ber-
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legungen, yzıyılıstische« bürgerliıch-anthropologische) (+edanken und
(+efühle 1mMm metrıisch verfassten Versen bıldete.

Diıies geschah meılner Meinung ach erst unter dem hellenıstischen HI«
fluss durch arabısche Bearbeıtung der A US dem Griechischen 1INs Syrische
übersetzten Poetikprinzıpıien, VO VI bıs 1ns Jahrhundert uUuNserer

Ara, da WIT solche Kulturdichtungen Iın der arabıschen Interatur schon 1mM
VI Jahrhundert feststellen, während dıe ersten Spuren ıIn Syro-aramäilscher
Sprache uUuns erst 1ın der sogenannten »Dekadenzepoche« erscheıinen, a ls dıe
syrısch sprechenden Völker dıie Poetik der arabıschen Besatzungsmacht
imıtıeren wollten, und dıe audıo-oralen Krıterien ıhrer kultischen Dichtung
1ın Vergessenheıt gerleten.

Dasselbe, servatıs servandıs, gılt für das Hebräische, während das Kana-
näo-phönıkıische ıIn der erreichten Kultdichtungsphase erstarrend AUuS den
lebendigen Sprachen verschwand.

Grundpreinzup des melodıschen Ehythmus un der Kultdichtung
Fast vierhundert Jahre sind inzwıschen VEISaNSECNH, seıtdem eın gelehrter

Maroniıit, Georg Amıiıra, den Schlüssel AT Verständnıs der Syro-aramälschen
Kultdichtung dıe abendländıschen Forscher gelıefert hatte, als folgen-
des 1n selner yGrammatiıcae lınguae chaldaıcae S1Vve SYT12Cae« mıtteilte

»Non solum 2eC duo carmınumM ZeENeETA (= Yakuboito et, Aphremoyto)
sed U4ECUMLOQUE alıa, QUAE apud SyTOoS reperiuntur, condere QuU1S potest,
S% eorumdem eanendorum ratıonem SC4uat. Ua quıdem sıcut scr1pt1s
commode hıs docere 1NON S1C [01061% quılıbet Qqu1 ea teneat,
facılı negotlo, eX1ZU0quUE admodum temporı1s spatıo sStUd10SOS edocere
pOoteST.

Quare In hıs, ei a lı1s sımılıbus, QUAE melıus QUam scr1pt1s intellı-
SUNTUT, stud10s0s d Syros consulendos remıttımus, et praesertim
collegn Maronıtarum Romae alumnos, QUOTUH Chrıistiana aeC lıngua,
et proprlia est et patrıa.«1

ITrotzdem sind WIT och nıcht 1n der Lage, mıiıt. Zuverlässigkeit kön-
NEI, daß dieser änıgmatısche Schlüssel jemals rıchtıg begriıffen und verwendet
worden ıst, 7zumal aum e1iIn FKorscher Kuropas sich auf den Rat Amıiıras eINge-
lassen hat un sıch VOCE melzius TU SCYLYLLS VoxRNn den SyYrOS consulendos
belehren ess

Selbst dıe Maronıten, dıe nde des MFEX: Jahrhunderts Neues darüber

Vgl Georgu Amaırae Syri Kdeniensıis Libano Grammaticae linguae chaldaijcae S1Ve SyT1aCae,
Romae 1n Iypographia linguarum externarum, apud Jacobum Lunam !l elal) DXOCVJU,
472-4.73
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verfasst aben, und unseIe zeitgenössıschen rthodoxen Syrer?,
wussten aum VO  a dıiesem Kat, oder nahmen VO  - ıhm Nutzen Unter der
überwältigenden Welle des Arabısmus eınerseıts un des byzantınısıerten
Orientallısmus andererseıts suchten S1e dıe syrıschen Metriknormen überall,
1U nıcht be]l en Syrern selbst, weder VOCE och servptas ! Sıe hıelten sıch
a 180 weıtgehende metrische KErklärungen, dıe den geläufigen Poetik- und
Grammatıklehren entsprachen.

Alleın, mıtten In der oriıentalıschen Überlieferung, dem Rat Amıiıras folgend
und der Bıtte se1lnNer Jungen Kleriker nachgebend, versuchte der Patrıarch
Duwayhy dıe Wende des VIL Jahrhunderts den verschıedenen Muster-

strophen einen methodologıschen (GGrund verschaffen. In einem Werk
ber ydıe syrıschen Tonalıtäten«, stellte dıe bıs heutzutage vollkommenste
Sammlung aller Rısch-Qole 1, ach ıhren melodıschen Rhythmen
geordnet. Ks ıst, der einzige gelungene Versuch, dıe Rhythmik der syrıschen
Kultdichtung didaktisch klarzulegen. Leıder bhieb dabel, un! das Original
selner Handschrıift, ohl ach Rom /AdEr Ausgabe geschickt, wurde nıcht

publızıert ; bekam a‘p er ın den maronıtischen Kulturzentren mehrfache
Transkrıptionen.?

Einundhalb Jahrhundert danach machte Pıus Zingerle dıe europälischen
FKorscher ber das Metrum der semiıtischen Kultsprachen, auf dıe Notwendig-
keıt elıner Rückfrage be]l den Einheimischen selbst, aufmerksam. Zwolf
Jahre bevor das Werk VON Patrıarch Duwayhy ın Rom entdeckte, — ım
Jahre 1862 beklagte sıch ber dıe damalıge Forschungslage W1e folgt

» Hätten WIT das eıne oder andere Werk Von Dyrern selbst ber ıhre

Mar Philoxenos Yuhanan Daulbanı, Oetuta edıit. Chorepisc. Barsum Y usef Ayub,
Aleppo, 1970, et

ıtem ; Gabriel Cardahi, Liber Thesaurı, De rte poetiıca Syrorum ECLOIL de poetarum
vıtıs et carminıbus, Romae. ypıs de Propaganda Fide, 1875

idem Al-Manahıg fil-Nahwi wal-Ma’ani iınd al-Syrıan. KRomae, 1903
iıdem Al-I1htam f1 Sarft al-Surryanıat... KRomae, 1880

Vorbehalte über Angaben, Datierungen und kritischen Wiedergabe der syrischen KFrag-
mente bei Cardahı, macht Rücker, ın Die liturgische Poesıe der Ostsyrer, ın Vereinsschriift
der Görres-Gesellschaft, Köln 1914, 69-70

Kıne unvollkommene opıedes Werkes Duwayhys wurde neulich In unieh-Libanon 1939 VO.  -

Ashgar veröffentlicht 1mM Anschluß seine »Melodies Liturgiques Syro-Maronites« 135 bis A
Der Vatıc DYT. 44 | ıst, nıicht das Original, und nach meıner Feststellung nthält verschiedene

Textkorruptionen. Viele andere opıen sind 1mM Libanon bekannt. Ich konnte selbst einige ZU.

Vergleich heranziehen, insbesonders das Msc. Tab. 1351 der Bibliotheque Orientale, Uniıv. St.

Joseph, Beıirut, die nicht numerilerte opıe des Klosters Mar Chaya 1n Brummana, die Kopie
VO  - Ashaut, damals Nr. (vom Jahre L740 siehe Al-Mashrıg, 1927, 019 Viele Kopien sind uch
1n eppO erwähnt worden.
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Metrık, heße sıch rTellich wenıger mangelhaft und glücklicher darüber
schreıben«.

Dıiese Bemerkung aber auch dıe bedeutenden Veröffentlichungen Zingerles
auf diesem (+ebliet bhlieben leıder unberücksichtigt, un INa  - forschte
weıter ber einzelne Texte der syrıschen Dichtungshiteratur, dıe VOL sıch
»keınen Ton« hören hessen, weıl S1E Ja VO  w ıhrem lebendigen, kultischen
Gesangsraum abgeschnıtten

Gustav Hölscher, der och 1932 (Syrische Verskunst, Leıpzıger semıtist.
Studıen Band V) VON ratıonalem D ') KRhythmus der Musık, un iırratıonalem
(%) Rhythmus der Sprechdichtung redet, hat vıele ogrundsätzlıche Fehler

den (ze1lst der orıentalıschen Kultdichtung begangen, nıcht zuletzt,
ıindem den Gesangsrhythmus VO  S den Zzwel anderen (dem reın musıkalıschen
und dem Vortrags-bezw. Sprachrhythmus) nıcht unterscheıden vermochte,
weıl alles 1ın der Perspektive der reinen Kulturdichtung der arabıschen
Metrik sah5

Von ethnologischer Musıkwıssenschaft un: Forschung scheınt Hölscher
jedenfalls nıchts gehört haben®.

In Jüngster Zeıt haben Altheim un Stiehl diese Ansıchten VO  >

Hölscher 1immer weıter wıederholt, ohne dabe1 merken, daß S1e sıch 1n
der bequemen Kınbegrenzung eıner doch wıdersprechenden Kulturdichtung
gefangen halten?.

Es überrascht mıch jedoch, mıt welcher Leichtfertigkeıit INa  - durch dıie
Feststellung Von Sı]ıebensılbern der Schlussfolgerung kommen kann, daß
dıe Inschrift VO  S Mce’het’a durchgehend metrisch verfasst SEe1 Man rechnet
ach y»Hebungen«, als ob InNnan schon durch dıe Sılbenzählung der entzıfferten
Worte auch iıhre Verwendungsart eEeZW ihre Dichtungs- und Gesangsart
ermiıttelt hätte Ausgerechnet ın eiınem Zeıtalter, jede Dichtung, Wenn

Vgl Pıus I1l C, Über da gemischte Metrum ın syrischen Gedichten, 1ın Zeitschr. die
Kunde des Morgenlandes, Bonn, VIiL and 1850

Einen ausführlichen Bericht über die »Mensura Carmmum« von Duwayhy erstattete Zingerle ım
Jahre 1863 In seıinen »Beiträgen ZU syrischen Lateratur AusSs Rom«. Siehe Zeitschrift d.deutschen
morgenländischen Gesellschaft 7 1863) 687-690

KEine kritische Ausgabe dieses einzıgartıgen Werkes des Aldoensis benötigen WIT dringend, u  3

ıne umfassende Lehre der syrıschen Kultdichtung VOL Augen haben.
Vgl darüber seıinen Art. »Arabische Metrik« In der Zeitschr. Deutsch. Morg. Gesell;chıft

(1920) 364-366 Dazu noch 1ın »Orientalische Literatur-Zeitung«“ 1933, Nr.
Spalte 748-754

Vgl Beispiel Hornbostel, Melodie un Skala, Jahrbuch der Musikbibliothek
Peters, Leipzig 1913) 19 Von emselben sjiehe uch ber e1INn akustisches Kriterium der
Kulturzusammenhänge, In Zeitschr. Ethnologie (1911) 601-615.

Vgl Die Araber 1n der alten Welt, and Berlin 621 und and I11 114
Nota ım Vergleich mıiıt H4, 107, 102 un 113
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nıcht schon jede Schrift, ın elıner kultdichterischen Phraseologie nı]ıeder-
geschrıeben War 18

(+anz anders, und 1e1 mehr überzeugend, klıngen folgende analytısche
Untersuchungen VO  D Baumstark ber dıe Kıirchenpoesıe des christlichen
Orients

yGesanglıcher Vortrag ist nıcht NUr ıhre Bestimmung, sondern ıhr
W esen. Kıne bestimmte Vortragsweıse hat Jeweiıls eıne bestimmte
lıterarısche Gattung erzeugt.

Dıiese Poesıe ist nıcht sowohl T, alsı vielmehr durch den wirkliechen
Gesang geschaffen, während dıe lyrısche Schöpfung des modernen
Dichters günstigsten Falles iın der Sphäre wirklichen Gesanges sıch eın
Bürgerrecht erst erwıirht.

Die entscheıdenden Modalıtäten altkırchlichen gottesdienstlichen
Gesanges haben siıch aber Psalter (_ ıch würde heute heber

Mızmor —-) ausgebildet. Sodann hat nachweıslich dıe Art des
Vortrags estimmter exXxte 1M Laufe der Jahrhundette sıch verändertDer melodische Rhythmus in der Kultdichtung  125  nicht schon jede Schrift, in einer kultdichterischen Phraseologie nieder-  geschrieben war !®  Ganz anders, und viel mehr überzeugend, klingen folgende analytische  Untersuchungen von A. Baumstark über die Kirchenpoesie des christlichen  Orients :  »Gesanglicher Vortrag ist nicht nur ihre Bestimmung, sondern ihr  Wesen. Eine bestimmte Vortragsweise hat jeweils eine bestimmte  literarische Gattung erzeugt.  Diese Poesie ist nicht sowohl für, als vielmehr durch den wirklichen  Gesang geschaffen, während die Iyrische Schöpfung des modernen  Dichters günstigsten Falles in der Sphäre wirklichen Gesanges sich ein  Bürgerrecht erst erwirbt.  Die entscheidenden Modalitäten altkirchlichen gottesdienstlichen  Gesanges haben sich aber am Psalter (— ich würde heute lieber sagen  am Mizmor —) ausgebildet. Sodann hat nachweislich die Art des  Vortrags bestimmter Texte im Laufe der Jahrhundette sich verändert ...  Wie weit sich derartige Veränderungen aber erstrecken, und was in  jedem einzelnen Falle einer als sekundär erkennbaren gegenüber die  ursprüngliche Weise gewesen ist, das wird sich vielfach vorerst noch  kaum bestimmen lassen?®.  Eine wirklich erschöpfende, von ihrer in den verschiedenen Modalitä-  ten der Psalmodie begründeten Vortragsweise ausgehende Formen-  geschichte der orientalischen Kirchendichtung ist mithin zur Stunde  zweifelsohne noch unmöglich !°  8 Vgl. Altheim-Stiehl, op. cit. Band I 627 und 621.  idem : Geschichte der Hunnen, Band 4 (1962) 20 f. Diesbezüglich siehe aber auch op. meum,  Le concept du sacerdoce A la lumiere des textes patristiques et liturgiques des Syro-Maronites,  Beyrouth (1964) 40-42 Vgl. mit besonderer Aufmerksamkeit das Zitat A. Ji rku, Die Welt der  Bibel, Stuttgart (1957) 21-25 : »Man hat seit langem erkannt, daß hier die palästinisch-syrischen  Schreiber (der Briefe von Tell El Amarna) Fragmente kanaanäischer Psalmen auf den König  von Ägypten anwenden... Wir zitieren aus den in El-Amarna gefundenen Briefen noch folgende  Stellen aus kanaanäischen Psalmen, die auf die Könige von Ägypten übertragen wurden...«  Vgl. auch F.M.Th. de Liagre-Böhl, Hymnisches und Rhythmisches in den Amarna-  Briefen aus Kanaan, Opera Minora 1953, 375-379: »Daß diese Sitte von Übertragungen aus dem  Kult; zum Kulturgebiet nun nicht allein auf die Epoche des Abdi-Chepa zu beschränken ist,  weiss jeder, der sich mit den Ba.uinschrifteq((}räber, Kirchen, Tempel und Paläste) im Nahen  Osten vertraut gemacht hat«.  9 Diese Behauptung ist heute überholt. In meiner neuen Ausgabe des Breviarium diurnale  der Syro-Maroniten, (Kult, Dichtung und Musik im Wochenbrevier der Syro-Maroniten, Koba-  yath-Libanon Band II (1971), habe ich weitgehend bewiesen, daß der melodische Rhythmus das  geeignetste Berichtigungsmittel für alle poetischen Texte ist.  10 Vielleicht weil Baumstark damals das Werk von Duwayhy nicht kannte und nicht zu  würdigen wusste.Wıe weıt sıch derartige Veränderungen a3,Der erstrecken, und Was In
jedem einzelnen FKFalle einer alg sekundär erkennbaren gegenüber dıe
ursprünglıche Weılise SEWESCH ist, das wiıird sıch vielfach vVvorerst och
aum estımmen lassen?.

Eıne wıirklıch erschöpfende, VON ıhrer ın den verschıedenen Modalıtä-
ten der Psalmodie begründeten Vortragsweıse ausgehende Formen-
geschichte der orientalischen Kirchendichtung ist mıthın ZULC Stunde
zweıfelsohne och unmöglıch 1

Vgl Altheim-Stiehl, cıt. and 627 un! 621
idem (+eschichte der Hunnen, and 1962 Diesbezüglich siehe ber uch INCUNM,

Le concept du sacerdoce Ia Iumıiere des texrxtes patrıstı1ques et, lıturg1ques des Syro-Maronites,
Beyrouth 1964 4.0-42 Vgl mıt besonderer Aufmerksamkeit das Zitat rku, Die Welt der

Bibel, Stuttgart 1957) 21-25 »Man hat seıit langem erkannt, daß hier die palästinisch-syrischen
Schreiber (der Briefe VO.  a 'ell Amarna) ragmente kanaanäilischer Psalmen auf den König
VO.  — Ägypten anwenden... Wır zıti1eren aus den ın El-Amarna gefundenen Briefen noch folgende
Stellen Aaus kanaanäischen Psalmen, die aut dıe Önıge VO  - Ägypten übertragen wurden...«

Vgl uch M.'Ih de Liagre-Böhl, Hymnisches und Rhythmisches ın den Amarna-
Briefen Aaus Kanaan, pera Minora 1953, 375-379 » Daß diese Sıitte VO  S Übertragungen Aaus dem
Kult; ZU. Kulturgebiet 1083088l nıcht alleın auf die Epoche des Abdi-Chepa beschränken ıst,
WweIlsSs jeder, der sich mıt den Bauinschrifteanräber‚ Kirchen, Tempel und Paläste) 1 Nahen
sten vertraut gemacht hat«a

Q  9 Iiese Behauptung ist eute überholt. In meıner Ausgabe des Brevijarıum diurnale
der Syro-Maroniten, (Kult, Dichtung und Musik 1mM Wochenbrevier der Syro-Maroniten, Koba-

yath-Libanon and K 1971), habe ich weitgehend bewiesen, da ß der melodische Rhythmus das

geeignetste Berichtigungsmittel für alle poetischen exte ist.
Vielleicht weıl Baumstark damals das Werk VO  - Duwayhy nıicht kannte un nicht

würdigen wusste.



126 Breydy

ber dıe Grund- un! Richtlinien eINeTr solchen (+eschichte lassen sıch
bıeten, In dessen oft och leeres Rahmenwerk alg Füllung dıe künftigen
Forschungsergebn1sse eıner auf Schritt und Unıtt och notwendıgen
liturgiegeschichtlichen und lıturgı1evergleichenden Spezlalarbeit EINZU-
füllen se1n werden.«11

Die Ergebnıisse meılner lJang]ährıgen Erforschung der literarıschen Quellen
SOWI1eEe deren überheferten Melodıen Ikönnte ıch W1€e folgt UTrZ
fassen

In den kultischen Gesangstexten der syro-aramäilischen Kırchen g1bt
eıne Mehrzahl, dıe 1mMm ENSCICH Zusammenhang mıt einem estimmten
musıkalischen Rhythmus verfasst sınd, den INa  ; »Mustermelodie« nNneNnNnenNn

ann.
Diese Mustermelodıe, 1ın KErmangelung VOI Notatıonsschrıften, wırd ın

elıner Musterstrophe inkorporiert, dıe INa  a KRıschaolo NeNNeN pflegt.
Eıne ähnlhche Benennung obwohl ohne praktısche Verwendung fındet
INan ın den historischen Büchern der arabıschen Poetik unter dem Namen
»Arus el-Shi'r«. Theoretisch 1äßt sıch dıe Musterstrophe durch siılbenzählende
Metriık teılweıse erklären, (aber uur für Abendländer a IS Annäherungsversuch

der Terminologie ıhrer Poetik); enn nıcht alleın dıe Sılbenzahl bestimmt
dıe Bauart e]ınes Baıitho ın ZWel,; drel, 1eTr und fünf Stichol, sondern dıe
Länge des Melos, auf dem diese Sticho1 ın eınem ununterbrochenen Atemzug

werden mussen.
Dementsprechend wırd auch dıe Strophe geordnet, dıe Ja aus mehreren

Baıithe entsteht.
Praktisch 1äßt siıch das beweısen durch dıe Häufigkeıit und Mannıgfaltig-

keıt der ole 1ın der Kultdichtung VO  S Phönıizıern, Hebräern, Arabern und
syrıschen Chrısten, dıe diese Dichtungsart voneınander übernommen haben

Nochmals können WIT DSahZ entschıeden folgender Aussage Baumstarks
beıistımmen

»Der nıchtgriechische, spezliell der syrısche Orient ist dıe eigentlıche
Heımat elnNeT freıl schaffenden hlıturgıschen Dichtkunst, deren Produkte
mehr und mehr dem alten bıblıschen Element der Psalmodie gegenüber
gleiches Recht, nıcht den Vorrang, ordern«12,

Ethnologısche Interferenzen und abwechselnde Verbindungen
der aramädıschen K ultur M Nahen Osten

Ks bhliebe 1immer eLwas daran auszusetzen, WenNn INanl den KRang un dıe

Vgl k, Psalmenvortrag un!Kirchendichtung des Orients, ın »Gottesminne«,
Monatsschrift für relig1öse Dichtkunst, Hamm / Westf£. Jahrg (  s  ) 201-292

loc cıit. 304-305



2LDer melodische Rhythmus 1n der Kultdichtung

Bedeutung des Aramäischen alg Weltsprache der damalıgen Zivyiılisationen
zwıschen Kuphrat un Nıl erkennt, dıe typıschen Umstände se1INeT ethnolo-
gıischen Iräger aber nıcht In der angeMeESSCHCN Weıse würdıgen welss.

Nun steht schon fest, daß d1e Völker des Nahen Östens, bereıts VOL der

Entstehung des achaimen1ıdıischen Weltreiches siıch der aramälschen Sprache
ZAUL gegenseltigen Verständigung bedıent haben1?

Im christlıchen Zeitalter kam auch dıe aramäiısche Mundart Kdessas un
der Osrhoene Geltung, und unter den christlich gewordenen Abgarı-
den wurde das »Aramäıische« ausschliesslich für dıe heidnısche Interatur und

Bevölkerung reservlıert, während dıe Chrıisten sıch als »OULCyOYE«, eben alg

Syrer, bezeichneten14.
» Als solche haben (dıe syrısche Lıteratur) und dıe syrısche Sprache

überhaupt och eiınmal versucht, dıe einstige Weltstellung des Aramäl-
schen ıhrem Teıl erneuern.«1>

Die Sprache selbst änderte doch nıchts der unterschiedlichen Benennung,
und dıe Einwohner derselben Gegend unterhıielten sıch ın derselben Weıse
W1Ie vorher168.

In Phönızıen SOWI1e iın OTd- oele-) Syrıen regten sich dıe Chrıisten,
besonders dıe Mönche VO hl Maron, unter Mıtwirkung VO  w Johannes
Chrysostomus eın auch gebürtiger Syro-Antiochener den wahren
Glauben iıhren Sprach- un Volksgenossen 1ın den Bergen Phönızıens T1N-

SCcNh I)iese Mıssıon Phönızıens wurde jahrzehntelang unter vıelen Schwier1g-
keıten, Not und Mühsal fortgesetzt.

Aus dem Berichte VoNn Theodoretus!1” SOWI1eE A US den Briefen des Chrysosto-
INUuS geht hervor, ass eıne beträchtliche Anzahl VON Mönchen schon VOTL dem

Vgl Altheim-Stiehl, cıt. 181

Vgl Dietlonar. SyT VO  - Yakub ugen Menna, Mossul 1900, sub verbo Suryoyuto.
Altheim-Stiehl, cıt. 196
Von gTOSSCI Bedeutung sind folgende Angaben eines y»Anonymus«-Maroniten, Schriftsteller

des X ET Jahrh ın Vat. Latın. 7261 Dissertatio de linguarum uUusSu 1n divinıs offiens »DPR 26-27

yCeterum plerosque Syrorum Kp1scopos Presbyteros graecı sermon1s OmMnNnıno rudes fulsse

atque 19NaTOS, argumento est, prımum quod 1ın plerısque regionibus SyT1aCE antum. Oque-
bantur Denique In Librıs Conciliorum desiderantur Syrorum quorumdam nomına, quUAE SyrT1aCe
antum subsignata erant alıorum VeTO SyT18C0 FTÜCCC reddita leguntur. In Coneilio Chalece-
donens!ı In I1bae Edessenı (Ed. aeus, Tom 668), deser1pt1is ZTaCCE Presbytero-
IU 5’ Diaconorum 87 Subdiaconorum et Lectorıs Uun1ıus KEcelesiae Edessenae nomin1bus, hoc

addıtur AEit subseriptro SYT O, In ıbello monachorum Apameae... Qquı lectus fuerıt ın eodem

Concilıo (Constantınop. efir. aeus, 'Tom 250) haec subjunguntur ySunt autem et ın

lingua SyT1aCa multae et infimnıtae subser1iptiones«.
deo MTACCAaHl linguam ignorabant ut propr1um quidem FTACCO deseribere

nossent.«.
Vgl Theodoretus, Hıstori1a KEccles. X 29-31 Migne, 8 9 1257{4£.
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nde des Jahrhunderts ın Phönıizıen und ın dem Amanus-Gebirge tätıg
waren!

Mıt eiınem einflussreichen Priester Nıkolaus hatte Chrysostomus eıne Reıhe
monastıischer Mıissionsberufe C  9 denen dıe Sorge für Phönızıen
sehr Herzen Jag Kır schreıht ıhm a 1soO bestätigend yIch Wwelss wohl, daß
du alles daran setzen wırst, SahZ Phönızıen mıt wackeren ännern
anzufüllen«.

Als 1U  m dıe Mönche des hl Maron mıt ıhren chalkedonıschen Anhängern
und Glaubensgenossen AUS der Nordebene Syriens transmıgrierten, (VI
Jahrhd.) lessen S1IE sıch nıeder be]l dem nahegelegenen phönıkıschen Gebirge
(beı1 der Orontes-Quelle). Eın Jahrhundert später S1e weıter VO Norden
bıs 1InNns Zentrum des gebirgigen Lıbanons.

Darüber berichtet Hıstoriıker Phılıpp Hıttı
» Kor SOINe unascertaıned reasonN, probably confhet ıth the Greek

Church centred In Antıoch an Byzantıum, Maron’s dıscıples, shortly
after hıs death, mıgTated to place ın ear Apamaea (Afamyah, 110

Qala‘at a,] Madıgq) the Orontes Rıver. There they ereated Monas-
tery 1ın hıs Memory...

Renewed feuds ıth the Jacobites, ın the second half of the eventh
CENTtUTY, resulted ın the mı1gTatıon of bands of Maroniıtes LO the North
Lebanon, destined LO become the permanent ome of Maronıtism.«20

Dabe]l wırd leicht VEITSESSCH, daß das ethnologısche Element mıtsamt der
gemeınsamen aramäıschen Sprache beıde Volksschichten dıe sogenannten
Maronıten SOWI1e dıe Bergeinwohner Phönızıens mıt einander verband.

Wenn diıese Phönıizıer sıch später Da Christentum bekannt haben,
hat das eue relıxöse ekenntnıs nıcht vermocht, ıhre bısherıige anthropo-
morphische Kınstellung ZUTLC kultischen Literatur und anhängenden Tradı-
tiıonen beeinträchtigen. Der Name » Maronıt« annn nıcht dıe grundlegenden
Volkseigenschaften verwischen : genausowen1g dürfen dıe ethnologischen
Interferenzen den Wert estimmter bodenständiger Kulturerscheinungen,
z B dıe Kultdichtung, vertuschen.

In diıesem Sınne sınd WIT berechtigt, diese Syro-Maroniten als Iräger einer
aramäo-phönıkıschen Kulttradıtion betrachten, dıe INa  w} bestätigt sehen

Vgl Briefwechsel des Chrysostomus VO.  S Kukusus AaAusSs Kıpıst. Migne, Patrologia Graeca
5 '9 630 ; 637-640 ; USW.

Kpist. hrysost. 5 9 Vgl auch, Romuald Heiss, Mönchtum, Seelsorge
Uun! 1ssion nach dem hl Johannes Chrysostomus, In Lumen Caecis, Festschriftt ZU silbernen
Abtsjubiläum des Krzabtes Dr. Weber OSB St Ottilıen, 19928 (1-23)

Vgl Philipp Hıttl, Lebanon In History, London 1957, 248 und Gibbon, 'T’he
history of the Deecline an all of the Roman Empire, vol (London 1898 156-157 °“ T ’heir
humble natıon survived the empıre of Constantinople which persecuted 1t.«
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ann 1n dem Qole- Gesang ıhrer lıturgischen Gebete, SOWI1e ın der sonderbaren
Art der Zagal-Dichtung des Lıbanons.

Somıit g1bt eıne Anknüpfung dıe A UuS früheren Zeıten bekannte
mitteilsame Iıteratur der Phönizıler. Ihre poetologıschen Verhältnıisse
den Hebräern, SOWIe ıhre musıkalıschen Beiträge ZAUUL. Tempelritual werden
heute immer mehr anerkannt und berücksichtigt.

» C he rıtual of the Temple called forth usıcal performance (1 Chron
25) Its fırst mus1ıc1ans and sInNgerSs WeTIe Canaanıte ın personal ın

traınıng«. 21 »Salomon &’adressaıt Au  b luthıers de Hıram quand 1l avaıt
voulu donner SEe>S chantres de OoNns instruments«22,

Und ber dıe buchstäblichen Identitäten 7zwıischen biblischen Psalmen und

ausgegrabenen Funden ın Ugarıt und Tell El-Amarna kann heute keinen
Zweıfel mehr geben?3.

Die Aufnahmefähigkeıt der kanaanäo-aramäılschen Inıteratur wechselte ın

aufeinanderfolgender Weıse VO  D eiınem Kulturland ZU. anderen un schöpfte
auch A UuS allen Kulturen, mıt denen S1e ın Kontakt kam

Für das Verständnıs der altarabıschen Dichtung g1bt das Aramäische
wıeder den Schlüssel, da ycdıe altarabısche Schriftsprache erst hervortrat, alg
INa sıch VO Gebrauch des Aramäıschen befreıt un dıe Dıichtung
sich aramäılschen Vorbild geformt hatte, und ıhm ann entwachsen i1st«24.

Für viele arabısche Schriftsteller gılt heute W1e schon für den alten Araber
das »Huda’-Lied« als rsprung ıhrer frühen Dichtung. Es ist nıchts anderes als
eln est aramäischer Kultdichtungsart.

Christliche Interferenzen ber dıe prae-islamısche Kultur Arabıens?S, und
dıe judaeo-christlichen Sıtten und Verhaltungsweisen, dıe auf den Verfasser
des Korans direkten Eınfluss bewirkt haben durch Ebıijonıten un: Klkesal-
en  9 erlauben heute eıne hbessere Abschätzung dieser Wechselbezıehung

Vgl Philipp Hittl, History of SyrT1a, including Lebanon an Palestine, London 1952, 116,
203-205.

Vgl Pelagaud, art. Syriens et Phryglens, In Encyclopedie de la Musıque (Parıs 1931

54-59
Siehe Dahood Mitchel, Psalms, Anchor Bible (3 Bände) 1966 ff passım.
Vgl Altheim Stiehl, Die Araber 1n der en Welt, and ILL, 113 un! 57 sSOW1e 107

Vgl tı eh E Christliche 1ss1]ıon beiderseits des .0ten Meeres, in : Die Welt des Orients
109-127

Vgl Roncaglıa, ements Ebionites et Elkesaıtes dans le Coran, OTes et hypo-
theses, ın Proche-Orient Chretien 101-126 Besondere Aufimerksamkeıt verdienen folgende

»Der siam iıst 1ine Umbildung der VO  - dem gynostischenZitate AaAus Harnack und Schoeps
Judenchristentum selbst schon umgebildeten jüdischen Religion auf dem Boden des Arabertums
durch einen grossch Propheten«.

C: Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte and ufl (TFübıngen 537

»Und somıiıt ergibt als Paradox wahrhaft weltgeschichtlichen Ausmasses die Tatsache, daß



130 Breydy

der aramäıischen mıt der arabıschen Kultdichtung, wenıgstens be1 a ]] diıesen
mıteinander erwandten Völkern. In Jüngster Zeıt konnte Dr Harald Vocke
ın eliner Reıse durch den Jemen dıe erwünschte Bestätigung der Beobachtung
des (Girafen OCarlo Landberg?” bekommen. nämlıch ycdaß dıe Araber der
arabıschen Halbınsel dıe Versmasse ıhrer ILıiıeder HAr eım Sıngen rıchtig
erfassen«28. Auf Grund Von Texten, dıe auf Tonband eım Sprechen und
eım Sıngen aufnehmen konnte, kommt dem Krgebnis

In diesem ILaied für galopplıerende Kamele beherrscht der musıkalısche
Rhythmus der Melodie eindeutig den Text

Die Betonung fällt STETtS auf Sılben, dıe ach den Kegeln der arabıschen
Metrik als lang gelten, jedoch fast nıe auf diejenıgen Sılben, dıe be] der
gesprochenen Rezıtation des Textes den Sprechakzent tragen

Leıder beruhen aber auch dıe Studıen VO  a W eıls8?°9 1LUTr auf theore-
tischen Analysen rhythmischer KElemente der Sprache.

Die schon erwähnte Entdeckung des Grafen Landberg, daß och ın
uUuNnseTeTr Z dıe Ddänger der arabıschen Halbınsel dıe Äetren ıhrer
Dichtungen immer ann aber auch ALr annn richtig erfassen, WeEeNnNn

S1Ee ıhre Gedichte sıngend vortragen, sollte nıcht wıeder In Vergessenheıt
geraten Denn S1e erleichtert uUunNnsSs das Verständnis früherer Kpochen
arabıscher Dichtung. uch für dıe alten Araber Wr Dichtung ursprung-
hlıch zugleich Gesang.430

Dasselhbe galt auch damals Iın Bezug auf dıe Kultdichtung der Hebräer,
obwohl verständliıcherweise ach der Tempelzerstörung keiınen Rahmen
mehr für dıe Aufbewahrung solcher mundartlıcher Tradıtionen gegeben hat
Wır können trotzdem uns auf dıe hıstorischen Zeugn1isse stutzen, dıe
besagen, 2sSsS mancher poetischer Ausschnitt des alten Testaments ystrictly
musıcal form« hatte

»Nonetheless, there WeTITe quıite few famous hıstorlans, such Josephus,

das Judenchristentum ‚WäaLr In der christlichen Kirche untergegangen ist, ber 1mM Islam sich
konserviert hat, und ın ein!gen seiıner treibenden Impulse bıs In ULNSeCTE Tage hineinreicht.«

(Hans Joachım Schoens, Theologie und Geschichte des Judenchristentums, J1übingen 1949
334-342)

Vgl Arabica, 388 (Leiden 1895 17-19, 1ıdem, Kxecurs über Huda’, ın Dialectes de L’Arabie
meridionale I 9 (Leiden) 3, 1676-77.

Vgl Dr. Harald ocke, Musikalischer Rhythmus und Metrik, Ein arabısches Beispiel,
1n Festschrift ySilvae« Ehren VO  w Zinn, Tübingen 1970, 246

Vgl Gotthold W e188, Grundriss und System der altarabıschen Metren, Wiesbaden 1958
Vgl ocke, art. cıt. 250 (Festschrift Ssilyvae« Tübingen 1970 Darauf könnte ich uch

auf Grund meıiner eigenen Erfahrung In der Schulzeit 1 Libanon verweısen Unser Rhetorik-
Lehrer twrug uns manche Melodien VOT, nach denen ein1ge klassısche Metren der arabischen
Dichtung besser VveErme€SsseCh, erkennen un! eichter auswendig lernen waren !
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Jerome an other Church Fathers, who insısted that certaın of

Scripture WeTe wrıtten in strictly usıcal form, C xod 1531 .«
»S.D uzzatto, In hıs« Betulat bat Jehudah »R 15 suggested that Pales-
tınıan Aas ell A Babylonıan ews earned the devıces of metrical poetry
{from the SDyT1ans, not from the Arabs.«32

Keıne mınder wichtige Rolle für dıie Ausbreıtung mancher phönıkischerKultur-

erscheinung un Kultungestaltung hat dıe für den Orijent völlıg eUuUe Kultur-

symbıose gespielt, dıe auf der anderen Seıte der Lıbanonküste, nämlıch iın
Beırut, aD Mıtte des 111 Jahrhunderts stattgefunden hat

In der Jurıstischen Schule VO  e Beırut, dıe ypulcherrima Berytensium
cCLv1tas, QUaL et legum nutrıcem ene qu1S appellet,«32 wurden eıfrıg alle
»Constitutiones imperlales« aufbewahrt,. un: konnten dort dıe 7Wel
ältesten (odıces »das Gregorianum und das Hermogen1anum« entstehen.

ort auch q ls Lehrer tätıg N die ymagıstrı oeECcUMENICI«,
(+a1us SOWI1e dıe Z7Wwel Phönizıler Ulphıanus und Papınıanus?4, Und VO  - dort
Ikronnten sich durch dıe berühmt gewordenen Schüler35 jene Jurıstische
Prinzıpien 1M GahzZech Nahen sten verbreıten, dıe wahrhaftıg als »oekumen1-
sches System des Gleichgewichtes unter den Menschen« den notwendıgen
Ausgleıch 7zwıschen den kultur- und «tammesverschıedenen Mitgliedern eıner
menschlichen (Aesellschaft brachten.

Spuren jJurıstischer Axıome, dıe 1U AUuS der Beiruter Schule stammen

können, habe ich 1M vorislamıschen Zeıtalter Arabıens gefunden. Sıe sınd
ohl 1n den Fiogh-Büchern des Islam wıederholt, a ber ausdrücklich auf Kıss
Ibn da yda, den Bischof VO  a Najran, bezogen 136

Ks dürfte also 1emanden verwundern, wenn das Land, das das Jus 1n eın
Mittel des Aequılıbriums menschlicher Verhaltensweisen verwandelt hat,

Vgl osephus, Antıquitıes, 11,16 S4 Ebenso oenıg, Stilistik der hebr. Sprache
341 Iso where patrıstıc testimonies Are quoted. Das Zitat ist VO  ; D, Hebrew an

Oriental chriıstian metrical ymns. 1ın Hebrew Union College Annual, Cinceinnatı, vol X
(  0-5 309

Vgl W erner, art. cıt. 401 ota +

Vgl Constitut. Omnem S7 Gregorius Thaumaturgus, eıner ihrer Schüler, nannte s1e ın

eiıner Orat. panegyr. a Orıgenem Can »Romanı ]JurI1S, harum legum COoMMUNIS schola et;

auditorıum« 1 $ 1065-66). uch Mu ] C Geographı Minores, LE 517 schreibt ; »Berytus.
auditorıa egum habens, pCIr U:  308 0omMnNn12a Romanorum judicla SLAare videntur.«. Vgl Collınet,
Hıstoire de 1’Ecole de TOL de Beyrouth, und Alfredo 7 al Escola de Direito de Beırute,
Sa Paulo (Brazil) 1951

Vgl Digest. 5 9 1 9 (Ulpijanus... splendidissıima Iyrıorum colon1a, unde mihi Or1go est.),
d, cıt. C IDıie Rechtslehrer un! che Rechtschulen, 8 1-90

z.B. Gregor V, Nazlanz, Pamphilus, cadius onstan Severus Antioch. USW .. (Buzaid,
025 et alii).

Als Beispiel Se1 hıer erinnert das Figh-Prinziıp Al ayynat ala INa 1dda’a wal

yamınu ala 11a Ankar.
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auch dıe Kulturen, Philosophien, KRelıg10nen und Kulte, dıe auf selnem
Boden entstanden oder mıteinander 1ın Berührung kamen, ın äahnlicher
Weıse ıIn entsprechende Systeme umgewandelt hat, ohne dabel se1ıne eigenen
ult- un Liıteratureigenschaften aufzugeben.

114 IDe Theorze der Strophendichtung Qole
UN dıe dazugehörıgen Kıchtigstellungen.

WörtlichS bedeutet eın olo (hıer ohne Rücksıicht nehmen
auf das syrısche (+Jeschlecht dieses Wortes) 1e] W1e Stimme, VOX, 9
tonus

Kntsprechend der Terminologie der syrıschen Kultdichtung WAaTEe jede Art
VonNn lıturgischer Dichtung unter olo verstehen. Tatsächlich beschränken
siıch dıe ole 1Ur auf Strophengedichte, dıe 1n zwelerle1 Formen verwendet
werden dıe selbständıgen ole 3A3a und dıe bezogenen Qole

Die bezogenen Qole stellen verschıedene Strophen darT, dıe Inan zwıschen
dıe Verse (Pethgome oder Cyclıon) e]lNes ekannten Psalmes eEeZW. Liedes
einfügt.

Die Qole Lhudoye, dıe alleınstehenden, bestehen A UuUS e]ıner einzıgen Strophe,
deren Baıthe (oder auch 1UT Stichoi) wechselweıise VON Solisten oder-
INnen VON den beiıden Chorhälften werden.

Der Ausdruck Jolo wırd be]l allen Rıten der syro-antiochenischen Kırche 1n
ıhren Rubriken verwendet. Nıcht alle Rıten sınd sıch ber den angedeuteten
Inhalt eIN1.

Die Kınordnung der Qole ach Klassen bezieht sıch be1 den katholischen
(bezw. auch orthodoxen) Syrern auf deren (GAebrauch (Z.5 Shahroye Iın
vigılıs, Ghnıze cıtra velum) oder autf deren Sondersammlungen (z.B
Sebeltho, Maurbe, Takschfoto USW.); dadurch rfährt INa  } nıchts ber dıe
poetische Ausarbeitung der ole oder ber ıhre Herkunft un Kntstehung.

Und Was Qolo-Sh-himo für dıe Westsyrer ist, wırd be] den Ostsyrern
Ghushmo genannt Beıde Namen welsen jedoch auf den normalen, einfachen
Ton der Maronıten hın, während dıe Praxıs der Jakobiten den normalen
'Ton ın einem vorbestimmten Modus der syrıschen ctoechos sucht und dıe
Chaldäer diıesen einfachen Ton mıt Ghushmo- LONus sımplex oder tonus
erlalıis (nach Hussmann, ın »Musık 1n Gesch und Gegenwart«, E:
Kassel 1966, Spalte 7) bezeichnen.

Unser Patrıarch Stephan Duwayhy hat dıe Qole ıIn eınem breıteren Sınne
verstanden. olo ist eıne menschliche Stiımme, dıe melodıisch und zugleıich

Zu diesem Kapitel der Qole habe 1C. mich ausführlich geäussert ın meınem uch »Kult,
Dichtung un! Musik 1Mm W ochenbrevier der Syro-Maroniten, II« Kobayat (Libanon) 1971
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verständliıch eınen sınn vollen Satz beinhaltet. Qole-Dichtung gleicht Stro-
phen-Dichtung, und dıe Strophe erfordert wen1ıgstens einen Baıtho mıt TEL
bıs fünf Stichol; dıe Sılbenzahl 1n jedem Stichos schwankt 7zwıschen TEL und
s1eben effektıv ausgesprochenen Sılben.

Die Sılbenzahl darf nıcht ach änge och ach Buchstaben-Quantıität
MESSCH werden, sondern ach effektiver Aussprache 1mMm Vortrag E7ZW. 1mMm
Gesang. Dabeı spıelen dıe Linıen, EZW. Regeln der Mahghıono und Marhtono
eıne bedeutende Rolle, dıe nıe berücksichtigt worden ist.38

Alle ole ussen sich unbedingt auf eınem bestimmten Rısch-Qolo
beziıehen, eliner Anfangsstrophe, dıe auch a ls Musterstrophe für alle
nachfolgenden gılt

In einem Rish-qolo ist dıe Melodıie durch dıe Strophe festgehalten, un
dıese ıst gleichzeıtig ın ıhrer Struktur VON den Rhythmus der Melodıe selbst
bestimmt.

Folglich bestimmt dıe Zahl der Sticho1 dıe Art der Baıthe, eZW. ıhre

poetische Struktur 1ın Distichna, Tristichia, Tetrastichla und Pentastıichla,
oder 1ın einem gemischten Ton AUuS verschiedenartıgen Baıithe.

Der Baıitho 1n der syrıschen Kultdichtung darf nıcht verstanden werden
w1e in den übrıgen Diıchtungen. Kıs ıst eıne poetische KEınheıt, dıe prlor1
nıcht SA Strophe eıcht, un nıcht mıt den Versen ıdentisch se1ın kann,
sondern A US mehreren Sılbengruppen (Stichol) entsteht. Die Sılbenzahl diıeser
Sticho1 ist wıederum VO  S der Melodıie selber vorbestimmt.

Diıe ole werden a 180 erstens ach iıhren Rısh-qolo geordnet, annn a‚ber

entsprechend ıhrer poetischen Struktur ın verschıedene Gruppen eingeteınlt.
Gegebenenfalls wırd auch ihre Abstammung angedeutet Qugoyo Töpfer-
lıeder ; Y auonoyo byzantınısch USW...) und 7zuletzt werden 31e ach gEeW1SSET
Art ıhrer Ausführung betitelt, 7 B Miirono der erweckende, <  UTro
der kurzatmıge, der eılıge ; yaunoyO Taubenweıise ; J0 endet mıt

zweıfachem Hallelu) USW.

Je ach ıhrer Verwendung 1ın dem Stundengebet werden auch diese ole
T mıt dem dazugehörenden I1ied bezeıchnet, z B ( Jolo lI-Rahem Stro-
phen ZUT Ps Mıserere) 1 Maurbo ZULC Magnificat),-1-Nuhro ZUTLC QUuSs

KEphraemitica) us  z

Durch dıe Eiınführung der fälschlich sogenannten ctoechos haben dıe Qole
syrıscher Kassung verschıedenartıge Manıpulationen un!: Text-Korruptionen
erhıtten, be]l den Syro-Jakobiten SOWI1e be1l den (damalıgen SYyTO-) Melkıten

Der maroniıtische un der chaldäische oder ost-syrısche Kirchengesang

Vgl Georgil Amirae rammatıcae cıt. Lib. I’ Caln XIV Paß 40-47 et Lib V1 Cap
473-474 In pagına schrieb In PT1IM1S ıtaque seiendum est, syllabarum ong1
tudinem brevıtatem vocalium Omnıno longitudine brevitate dependere - A
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kennt weder den byzantınıschen och den syrıschen Oetoechos. Be1l den
Maronıten findet InNnan ohl estimmte Kısh-qole, dıe A US Temden lıturgischen
Texten herkommen und eıne VON der textuellen Struktur der Strophen
abweıichende Melodie haben

Die ole yYyauUuhoye WI1e diıese Tıtelrubrık be]l vielen (ole beweıst sınd
Adaptierungen griechısch-byzantıinıscher Lieder dıe übhlıchen syrıschen
Kultdichtungen.

Von diesen Inıedern wırd aber spruchweılse gesagt Yaunoye lo mtakse
R_Ma \ > '<-l.\C\..\, dıe Dichtung der Byzantıner, für dıe syrıschen
Begrıffe, ıst; nıcht ordentlıch, weıl S1e sıch den poetischen Masstab der
Syrer schlecht lässt.39. HKıs legt auf der Hand, daß sowochl Byzantıner
W1e auch moderne FKorscher dasselbe VO  va der syrıschen Dichtung behaupten
und ihr Unnormilerbarkeıt wıeder vorwerfen . —

Diıe Zweıideutigkeit des Wortes » Yaunoyo« ass sıch leicht ausschalten,
da INna  w Jjene Qole, dıe »den Taubenrhythmus« imıt1]1eren® 1ın der Klasse der
Dıistichla findet, dıe 1n der Einfachheit ihrer Struktur uınd Melodıe Jenem
Rubriktitel gerecht werden 40, während dıe »byzantınıschen Qole« eınen
gemischten Ton un: e]ıNe ziemlıich komplhzıierte Melodıe haben

Meıstens sınd solche byzantınıschen one wıeder be1l den Jakobiten In der
Reıhe der »Konune« Oder der acht » Kınte« iınden, dıe ja eindeutıg A US dem
Eınflussbereich ihrer Oetoechos stammen

Be1l der gemeınsamen Nutzung dieses ole-Arsenals be1 allen SyTO-ant1o-
chenıschen Rıten haben sıch unter den einheimıschen Bezeıchnungen viıele
Undeuthlchkeiten iın der Kubrıken- Lerminologie eingeschlıchen. Dıies annn
uns bıs ZUT Unkenntnis der Angaben und ZUT Verwırrung führen.

So wırd das Wort »Shaflef-Shuflofo eZW. Schuhlapa varıat1ıo« ZWEI-
deutıg angewandt. Schon dolf Rücker musste sıch darüber beklagen

» Welche musıkalısch-technische Bedeutung dıe Angabe Schuhlap(h)a

Siehe uwayhy, ber die syrischen Tonalıtäten, ın edit. cıt 192 und Vatic SyT 44.1 fol
120 INSINKON

Zweitelscohn: sind folgende Lieder byzantinischer erkun:
Morio Aloho d-khulan (bei Duwayhy 204, und ın meıner Ausgabe des Breviarıum Diurnale...
NrT. 29)
Morio b-Haube bahtohe (Duwayhy 192)
Morio kad KEtait Ibeit ' Anıio (Duwayhy 193 uUuSW...

In der Weise der Tauben sıind sıcherlich folgende Qole vorzutragen Brishit ’Kmar (Disti-
chium AUuS Baıthe, deren Stichoi Aaus 4 + Sılben entstehen, Duwayhy 154) bodo d-ydaik (Disti-
chium, Baithe Aus +A7-7 Sılben, Duwayhy 148)

Siehe z. B Iloye (Duwayhy 204) unter den Konune Ktobo d-Beith-
Ghazo, Edit. Scharfe 1964, Kinto Rbi oyo.
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varıatıo hat, ist MIT auch ach Befragung des Bedjan nıcht
DGaLZ klar geworden«.

Völlig anders alg ın den ostsyrıschen uellen gemeıint ist, klıngt uUunNns

folgende Krklärung VOIL B Hambye, der sich auf Mateos beruft
ysIn the usual practice of thıs lıturgy gala 18 continuous dJeT1ES of

onyata, ıncludıng the suhlana, varıatıon, whıch ındıcates slıght
change from the mode of the ala ıtself«. 43

Nun, 1immer ın Betracht GJEZOSCH werden, daß yShahlef« auf eıne
Aktıon deutet, wodurch das eine dıe Stelle des anderen einnımmt, und
TSetzt Ks annn a,lso nıcht 1LUFL eıne yvVarıatiıo« se1n, sondern atuch eıne
ysubstitutıio, transmutatıo«44,

HKıs erg1bt sıch ın der Tat ZUuerst eın Wechsel ın der Melodıie, ohne deren
Text ändern mussen. Dıies annn auch auf viıelfältige Weise stattfınden.
Entweder wırd diese melodısche AÄnderung alle Strophen elines Inıedes
umfassen, (Z.B VO gewöhnlıchen ın den traurıgen Jon) oder mıtten 1n
eıner (Jolo EZW. eıner vollständıgen Strophe werden dıe 7We] ersten Baıthe 1ın
der VOoO Rısh-qolo estimmten Weıse, und dıe übrıgen Baıthe ın der traurı-
SCch Weıse des azmuro »Ramremaın« gesungen *,

Be1 den Ustsyrern a ber annn gelegentlich alg Krsatz eınes Qolo eıne

andere »Hymnı spec1es 2 X\ Ha aar r<::ni.o\«‘“* erscheınen,
dıe weder dıe poetische Struktur des ersetzten (Jolo och se1ıne Gesangsweıse
unbedingt haben 11U5S5

Diese und andere Rıchtigstellungen werden erst ann herausgefunden,
WenNnn INa  w} ın loco lıturgısche Vergleichungen ordentlıch und ohne apr10-
ristische Vorstellungen unternımmt. Die Vertreter der einzelnen Kıten,

Vgl Dıie wechselnden Gesangstücke der ostsyrischen Messe, In Jahrbuch Liturglewıss.
and Münster 1921, DE

Vgl Cy An Antıphon of the ast Syr1an Liturgy an SOINEe patrıstic Sources,
ın Studia Patristica, Verlin 1970, 345, und ateos, Lelya-Sapra, Rome 1959, 18-19

Vgl Payne-Smith, Thesaurus SyT1aCUS, } 1286
In diesem HYalle wird berechtigt se1ın, VO.  — den »hymnıs In quıibus mutatur LONUS« "Thesau-

LÜ SyT I’ 1290 sprechen r(ln .3Ln(\!.- Der Rish-qolo » Eno-no Nuhro cSharıro« WIT:!  d In der
Karwoche autf diese W eıise varıert. Siehe dessen Melodie bei Ashqaar, cıt. 65 Fıs g1ibt
lediglich noch ıne Art Shuhlof{o, WO der Strophenbau selbst sich VOI1N Strophe Strophe
andert. Solch eın 'all omMmMm VOI, WEn dıe Strophen, die einen gew1ssen salm paraphrasıeren,
siıch auf ‚wel der mehrere Rish-qole beziehen. Vgl 1ın meıner Ausgabe des Brevlarıum diurnale,
1ed Nr. (Saphro des Dienstags), W ! die drei ersten Strophen aut die Weise »Meshiho 19 Tahme
eNAaM« geschrieben sind, während die nachfolgenden ıne Mischung VO  - dieser W eıse mıt der
anderen »Sgh] Haschai« sind. rst 1n der sechsten Strophe ist dann die W eıse >>Sghi Haschaı«
exklusıyvr und vollständig angewandt. Ähnliches ass sich feststellen 1M ı1ed Nr.

Vgl Thesaurus, 1290 EKs ist Iso wı1ıe e1inNn ysubstitutum, supplementum quod ad libitum
loco alterius S1Ve praecedentis hymnı assumı pOotEeSt«.
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besonders diıejenigen, dıe iın Kuropa ıhre lıturgıewıssenschaftlichen Eın-
führung bekommen haben, können 1L1UFL einzelne Angaben machen.

Kür umfassende Definıtionen, dıe dıe verschıedenen Begrıffe richtig-
stellen können, sınd 1UT vergleichende Liturgieforschungen gee1gnet, dıe
INnan unbedingt teılweıse in loco führen

Im Zusammenhang mıt dem Qolo, Se1l alg Ghushmo eZW. Sh-himo oder
als Shuhlofo verstehen, steht immer eın be1l den Maroniten rezıtierter und
be]l den Jakobiten meıst auch SESUNSCNEI Psalmenvers (oder Teschbuhtovers),
worüber Ina  w eıne verwırrende Lıteratur zıti1eren annn

Kr wırd gewöhnlıch Kuklıon, Cyclion oder Kukuhon genannt*?, Dıiese
Benennung wırd manchmal auf alleinstehende Psalmenversıkel verwendet,
und bekommt 1n dA1esem WYalle be]l den Maroniıten den Namen »Pethgomo«,
eEeZW Pethgome d-Hulolo48.

Patrıarch Barsum, den musıkalıschen Umständen dieses Kuklion eNt-
sprechend, hat den Hauptakzent auf dıe octoechale Vorführung gEeSEtZT,
als ob sıch 1eTr ursprünglıch eıne Strophe handelte (wıe be]l den byzan-
tinıschen Canones) und nıcht alleın einen Psalmenversiıkel49.

Bel viıelen ist also dıe Verwechselung zwıschen den octoechalen Canones
un dem Kuklhon sehr leicht möglıch>°,

Ohne ırgendwelche Rücksicht auf den hlıturgıschen Kontext des Kukliıon
nehmen, un der Umgebung SOWI1Ee dem Vortragsraum iremd bleıbend,

ist daher Werner eiıne frel erfundene Hypothese eingefallen.
» Kasıer to determiıine 1s the OT121N of the Lerm kukulıon, whıch 1S the
Byzantıne desıgnatıon of openıng intercalated StaNnza (sıc ') that

Denzinger, Ritus orjentalium... Würzburg 18563, %. 268 beschreibt zweilılerleı
Cyclion h.e Cantus cyclicus. und Cyclion est, psalmorum VEeIrSUuS redeunte Alleluja«
Mann, ex1icon Syriacum, sub hac VOCe®e hymnus QUEH sacerdotes In processione TInı CIr-
eumMmeuUNTES antant ® -7— — —

Vgl S  S 1, Codex Liturgic. I 9 266, etY als Ergänzung un:
Korrektur den Angaben des arhebraeus (n KEithiecis 1,5,4) und des Duwaryhy, die derselbe
Assemanı, P cıt. * Praefat. ACVI-XCVIIL, wiedergegeben hat (Abbas Cosmas) CyCclLicos
CANONES invenıt... Uyclıcos CANLiUS habent et1am SYTI, Kuklion dietos... has tamen cantus specles
TAaeCIis vocıbus retenti1s, Syri Maronitae rarıus adhibent, et ad Carmınıs 110  w videntur
eXaCctae, ut dieit. Aldoensis, qu1 illas In Sua collectione MmM1SsSas facıt«.

Payne-Smith, T’hesaurus, I 9 3559 Cyclius hymnus secundum Assem. Cod Liturg. H.
266 specıatım SIC VOcantur erSsSus quidam Psalmorum quattuor Pethgome constantes qui1
poSt COIT. ante) evangelium lectum recıtantur. inserto In QUOQUE Pethgomo Hallelujah..«

Sıehe atr. u  „ ODUS arabico-syriacum yGeschichte der syrischen Wissenschafft:; und
Literatur« edit. S Kamishlıi 1967, 624

Selbst wayhy, Vorrede ZUu den syrischen JTonalıtäten, edit. cıt. 1383, un! Manarat al
Aadas, I! 529 cheint sich geirrt haben Die »Canones«, die be]l den Byzantınern als»Kuklion«
bekannt sind. Dagegen Manache, Arabische Vorrede »Begräbnisgebete« Aleppo 1926
33 » Eın Sonderfall ist bei den Syrern der Kuklion, der autf die Octoechosweise der (C'anones
i}wird«.
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devıates from the meter of the hymn PTODEL Its Aramean rT00T 1S kuklıon
(enclave, cell, compartment) whıch OCCUI>S ın talmudıc an probably
a.1s0 1n SyrLaC hıterature« —— 0 — —_ 151

So sechr können also Forscher 1n dıe Irre gehen, dıe sıch ın ıhren indivıdualı-
stischen Bestrebungen isolheren.

Das Objekt der syrıschen Qole-Dichtung ıst wesentlich dasselbe be1l allen
1eTr Hauptkirchen des antiochenischen Rıtus, nämlıch be1 den Maroniten,
den rthodoxen und Katholischen Syrern, SOWI1Ee be1 den Chaldäern eZW
Malabaren. Kıs erg1bt sich daher eıne dringende Notwendigkeıt, das Reper-
torıum aller Rish-qole, dıe 1n dıiıesem Kirchengebiet vorhanden sınd, IM-

menzufassen, eiınem innerkirchlichen hıturgıschen Vergleich
kommen, der uns alle unzählige Schwierigkeiten A US dem Wege raumen

könnte
Der erste Schritt für dıe Verwirkliıchung dieses Repertoriums ist, seıtens

der Maroniten, schon gemacht. Eın ähnlicher für dıe lıturgischen Gesänge
der stsyrer Wr schon VOL dem Jahre 1914 1ın Vorbereıitung, uıunternommen
VOo dolf Rücker®2.

Kıs ist MIT jedoch nıcht gelungen, auf dıe Spuren dieser Unternehmung
VO  — Rücker kommen, TOTZ Nachfrage bel jenen, dıe selıne Bibliothek
erworben haben

IDıe Aufgabe ıst Z W arlr nıcht leicht; S1e ıst a ber möglıch, nıcht unuüber-
wındbar. Vıele Rısh-qole tragen bıs heute och denselben Titel be1l allen TEL

KRıchtungen der syro-antiochenischen Kırche. Andere haben unterschiedliche
Tıitel bekommen, können Jedoch, durch systematısche Erforschung ohne

TITOSSC Mühe, identifiızıert werden. Auf dieser Weıse habe ıch den Rish-Qolo
»Byad Koyhroto« der Maronıiten, mıt dem »Layko OTAaNn« der Chaldäer un!
Malabaren, SOWI1e mıt dem »Sohdau aGUN« der beıden syrıschen Kırchen Vel-

gylıchen, un alg übereinstimmend gefunden.
Meın Freund Hambye hatte mM1r eınen Sonderdruck ber »An ntı-

phon of the ast Syrıan Lıturgy«3 geschickt, mıt der anscheinend nıcht

fertig geworden ist, Den Anfangsworten ach »>Domyo J dto« sah AaUS,
als ob sich das ekannten Tetrastichium (Duwayhy 178) handelte. Be1
der Zählung der Baıthe, und der Sılben ıhrer Stichol1, hat sıch herausgestellt,
daß der drıtte Baıtho eın Tristichıium W3r (aus 4..7-7) und eıne buchstäbliche

EKEriec W erner, ebrew an orjental christian metrical hymns, 1n ebr. Union Colege
Annual, 1950-5L1, 3098 In der HKussnote bekräftigt seine Meiınung »Baumstarks etymolo-
gical attempt 1S not CONViNCINg ; ere C:  - be doubt that the Or1gın of the word 18 Aramaıic,
not Greek. ” aaaa !)

Siehe » Die liturgische Poesıe der Ustsyrer, 1n »Görres-Gesellschaft Vereinsschrift 1914

Köln 1914 6 $ Nr. uch Wellesz, Aufgaben un Probleme auf dem (GAebiet der byzant.
un! orlıent. Kirchenmusik, Münster / Westf. 1923, 100

EKs erschıen In Studia Patrıstica Z Akademie Verlag Berlin 1970, 345-350.
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Identität mıt dem etzten (auch drıtten) Baıtho des gemischten Tons»Byad
Koyhroto« bewılesen hat (Duwayhy 194).

Beı Kückfrage 1ın den chaldäischen Quellen®4 stellte sıch heraus, daß der
chaldäo-malabarısche KRısh-qolo, dessen Reıihe diese Strophe Onıtha
oder Antıphon gehört, »Layko OTAaN« heisst Kr stimmt völlıg übereın mıt
unseTeEeNIN »Byad Kohroto« (Duwayhy 194, un Nr S_ 209 iın meılıner Ausgabe
des W ochenbrevıers), der gleichfalls ıdentisch ist ıIn se1lner Struktur mıt dem
syrıschen y»Sohdau Atun«®5. Hätte meın Ereund Hambye 1eSs gEWUSST, WAaTe
ıhm dıe unrıchtige Sılbenzählung SOWI1e dıe schwere Identifizierung dieser
Strophe erübrıgt geblieben 156

Als Anhang (1) gebe ich dıe 7zweıte Strophe diıeses chaldäischen KRısh-qolos‘
und stelle S1@e parallel mıt 7wel fast, ıdentischen Strophen A US dem maronıti1-
schen und den syrıschen Büchern. Als Anhang 1L vergleiche ich 7wWel
Strophen dıe mıt. »>Domyo Idto« anfangen. Danach gebe iıch auch eıne 11UTr

hınweısende Lıiste VON gleichen Rısh-qole, dıe be1 den Maronıiten und be1l
den Syrern eınen ıdentischen oder verschıedenen Tıtel tragen.

Die Festsetzung der Kısch-qole hılft Z War sehr für dıe Knthülung der
Textkorruptionen un Aufdeckung der Kopistenfehler5”, Sıe ist; aber beson-
ers wıichtig für dıe DSCHAaUC Vermessung der Baıthe und deren Stichol, SOWIeE
für dıe Bestimmung des Strophenbaues, und nıcht uletzt für dıe Festhaltung
der orıgınellen Mustermelodıien oder für deren Wiıedergabe.

Jede hlıterarısche Forschung auf diesem Gebiet dürfte nıcht VO  s der Ayuf-
nahme der entsprechenden Melodien, dıe INnNan auf einem Tonband festhalten
sollte,absehen.

Ich würde E$ sehr begrüssen, WeNnN dıe aramaıstısche Forschung In Deutsch-
and ıhre verdıienstvolle FKFortsetzung 1n dieser Aufgabe fände, und dıe Tradı-
tıon der Hamburger, Göttinger, Innsbrucker, Berliner, Bonner, Tübınger
Syrologen®8, un sonstigen Aramaısten eıinen Aufschwung bekäme!

Brevarıum 1uxta rıtum Syrorum Orientalium ıd est haldaeorum, KRomae 1938, I’ 188
I1tem Tekso d-"anide, ossul 1907, 5’ ist; das Gegenstück des Ktaba d-Anıde.: Irıchur,

India) 1954, ıtıert VO  — Hambye.Smanıa Maa l(\\ä\.n.:).'\
Vgl Ktobo dbeith Ghazo Ifuot yodo d-madreschto138  Breydy  Identität mit dem letzten (auch dritten) Baitho des gemischten Tons»Byad  Eghroto« bewiesen hat (Duwayhy 194).  Bei Rückfrage in den chaldäischen Quellen5* stellte sich heraus, daß der  chaldäo-malabarische Rish-qolo, zu dessen Reihe diese Strophe — Onitha  oder Antiphon — gehört, »Layko Moran« heisst. Er stimmt völlig überein mit  unserem »Byad Eghroto« (Duwayhy 194, und Nr. 99 8.209 in meiner Ausgabe  des Wochenbreviers), der gleichfalls identisch ist in seiner Struktur mit dem  syrischen »Sohdau Atun«5, Hätte mein Freund Hambye dies gewusst, wäre  ihm die unrichtige Silbenzählung sowie die schwere Identifizierung dieser  Strophe erübrigt geblieben !56  Als Anhang (I) gebe ich die zweite Strophe dieses chaldäischen Rish-qolos‘  und stelle sie parallel mit zwei fast identischen Strophen aus dem maroniti-  schen und den syrischen Büchern. Als Anhang II, vergleiche ich zwei  Strophen‘ die mit »Domyo Idto« anfangen. Danach gebe ich auch eine nur  hinweisende Liste von gleichen Rish-qgole, die bei den Maroniten und bei  den Syrern einen identischen oder verschiedenen Titel tragen.  Die Festsetzung der Risch-qole hilft zwar sehr für die Enthüllung der  Textkorruptionen und Aufdeckung der Kopistenfehler®?. Sie ist aber beson-  ders wichtig für die genaue Vermessung der Baithe und deren Stichoi, sowie  für die Bestimmung des Strophenbaues, und nicht zuletzt für die Festhaltung  der originellen Mustermelodien oder für deren Wiedergabe.  Jede literarische Forschung auf diesem Gebiet dürfte nicht von der Auf-  nahme der entsprechenden Melodien, die man auf einem Tonband festhalten  sollte,absehen.  Ich würde es sehr begrüssen, wenn die aramaistische Forschung in Deutsch-  land ihre verdienstvolle Fortsetzung in dieser Aufgabe fände, und die Tradi-  tion der Hamburger, Göttinger, Innsbrucker, Berliner, Bonner, Tübinger  Syrologen®8®, und sonstigen Aramaisten einen neuen Aufschwung bekäme!  54 Brevarium iuxta ritum Syrorum Orientalium id est Chaldaeorum, Romae 1938, I, 188.  Item — Tekso d-‘anide, Mossul 1907, 5; es ist das Gegenstück des Ktaba d-Anide... (Trichur,  India) 1954, 8 zitiert von Hambye. <MAuosulo ehrizmı rus haal r(\\äu.:w.\ dn  55 Vgl. Ktobo dbeith Ghazo Ifuot yodo d-madreschto ... d-Scharfe (2. Aufl. 1964) Seite XIV  (mit syrischen Buchstaben numeriert) und Duwayhy, op.cit. Ashgar 194.  56 Siehs art. cit. 346 : »... verses of 8 (4-+4),9 (4-+5), 7(3 +4), 9(4+5),11 (5-+6) 7 (4+3) syllabes«.  (sic !)  57 Auf diese Weise gelang es mir, das Lied Nr. 50/97 zu korrigieren, und zwei interpolierte  Stichoi aus dem Lied Nr. 60 (Fiosto) auszuschalten, und ähnlicherweise 3 überflüssige Silben im  Lied Nr. 83 zu entlarven usw...  58 Siehe darüber folgende Notizen :  — A. Rücker, Die liturgische Poesie der Ostsyrer, 3 Vereinsschrift der Görresgesellschaft,  Köln 1914, S. 55 nota 2, über den Berliner syrischen Kulturkreis, und S. 62-63 über Göttingen  (Dittrich) und Tübingen (Schönfelder)...  — E. Hammerschmidt, Die Erforschung des christlichen Orients in der deutschen Orien-d-Scharfe (2. ufl Seıte XIV

(mit syrischen Buchstaben numeriert) und Duwayhy, op.cıt. Ashgar 194
Sieh: art. cıt. 346 erSEes of (4-+4),9 (4+5), 1(3+4), 9(4—+5), (5+6) 4—+3 syllabes«.

SIC !]
57 Auf diese Weıse gelang mMIr, das ı1ed NrT. korrigleren, und wel interpolierte

Stichol AauUus dem j1ed NrT. 60 K1i0sto) auszuschalten, und äahnlicherweise überflüssige Sılben im
ı1ed Nr. 83 entlarven uSW..

Siehe darüber folgende Notizen
Kücker, Die lıturgische Poesie der Östsyrer, Vereinsschrift der Görresgesellschaft,

Köln 1914, nota 2’ über den Berliner syrischen Kulturkreis, und 62-63 über Göttingen
(Dittrich) un! Tübingen (Schönfelder)...

Hammerschmidt, Die Krforschung des christlichen Orients In der deutschen Orien-
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Anhang
Onıtho (Strophe) Yod’ynan Mor

Chaldäer-Malaharen? Maronsten)Syrer3
(Layko Moran) (Byad Kghroto)(Sohdau-Atun)

)"—75=\.1L‚\..4: Aa B S 3 v\..:—'La4:
a\ar 4 dDas wn 4 alr 4

0A2<-A.»'\c\m:.v(\ ,\':n(u;.\.4
IN NO i maNDI O i mDa 0

maur“ ama r<a 3537121 “
\a 4 éé'i.'\..':ßrd4

v‘-‘-"“’t’"v‘“’4e£me.1\':n4
ABCAADI n l  Hza  '“v’° 5 4\

amıra in \ ,isn k4 in \ irl 4
A rm< ı5913 AA ML D maa ML — r<’' _ aidhı

\ ar r<’aqm. 7\k\h.m<u\mnc\ ‚s)n\;or<v%.\o
Anhang

0MYO ydto als Anfang eIner Strophe
Chaldäeo-Malabaren Maronsten

(Onitho-qolo) (Rısh-qolo)
mAa M_a *D3 mYa m_a D3

m<a inr 2a m€r 3 u Ka m
Zı m D3 4cansa ua 4

EL 310AQ117571.5 mÄä\\'ß:->-@€\5
Ham r(A.:\\„7.)'\

talıstik, ın Oriens christianus 48 1964), (E.L. KRapp ın Maiınz) 4.-5 (Bickell in Münster, Nöldeke,
Pfeiftfer iın rlangen, Baumstark 1ın Bonn, Assfalg ın München, Engberding 1n Münster USW.)

Kirchenlexikon and @E utfl 1901 über Pıus Zingerle (Innsbruck-Tirol),
and ber Andreas WYeilmoser (Tübingen, un Innsbruck), bıd. über

eorg Maurer (St Georgen ın Villingen) uSW.

Und der NEeu erschienene and VO:  w N, Die Anfänge der syrischen Studien In

Kuropa, and der Reihe Syriaca, Göttinger Orientforschungen bel Harrassowitz-Wiesbaden
1971

(GGemischter 'Lon Tetrastichol (4-4-4-5) Tristichium (Saphro des reıtags, jed
NrT. 99)

1dem quası ad ıtteram (Breviarıum Chaldaiéum I‚ 188)
Verbis varıat 1n parte, sed OU. eodem Uumero 1n Baithe et 1n Syllabis ! (Ktobo d-beith

aZO, us
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\ man 4 m’a atLadhaı
nı Iansırz 4 aur H\a

MA\ O19 >5 G3 Or aı m< 39a
Z Ava

in C ,isnrl4 (713.A.;:1(7}.3.\.0)0(711-!:\.7.7
RLr mo rm< aidı m’< mna
Aausnyuırd ra \l\‘.7.)'\.51 (71.-\L.0 3C79 M_ 259 Ar.

Anhang IIT

Lıste VO  e gleichen KRısh-qole mıt ıdentischen Tıteln.

Syrer Maronaten
Ktobo d-beith-Ghazo (7:u\3„1
Pası V-VAI (hitt SYT.) (S Ined Nr 26-33-63)
bıd 111 Man Dıuslas
(sub modo V) (S Duwayhy, 160)
1bıd. 1X XI m’a 50

(ohne vollständıge Wıedergabe (S 1ed Nr /-11-80)
derselben Anfangsstrophe)
ıbıd X11 en a i

(s IL1iued Nr et Duwayhy 181)
ıbıd NX

(Lied Nr 54)
ıbıd AA X m’a oı 3 r<.7.\(\.uk\k

(Duwayhy 184)
1ıbıd. mi sar S N

(Lied Nr 37)
ıbıd. X MAEX IC Lan imd

(Nr 9, 43, 96, 116)
Die Zıtate VO  S Liednummern beziehen sıch auf meıne Ausgabe des

» Breviarıum Dıurnale«- ın cıt

Anhang
Laste VOI gleichen KRısh-qole mıt verschıedenen Titeln.

Syrer Maronaten
(Pp 1) r<am.A43 ONM (Nr. et 97)
(p Al1) _ U

(P AI1V) ad&u 3 N ANTLQO
X VI) v\ä\ ası\ A c<\.ß;1 (3 Aa
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r“ m alr
(} Armale, (irammatıcae DyTı 199292 98)

33CU MA 1 ADme z 33 CN V

(p 572 B) (Nr /3)
Yn Irn za

XXV) (Nr 62 et 118)
ml\‚>;«<.-«a.«» <l'< m’ 105221 mY nQD53 mNS

(Nr 123)XXVI
uUuSs  S US'UW



The Equestrıan Deliıverer 1in Eastern Iconography
by

Otto einardus

During the past few specıal attention has een ocused uPON the
Varlous 1conographical representatıons of the equestrian Warrıor-Saıints 1ın
general! and the theme of the equestrian St George wıth the amalJ l {1gure
rdıng behind hım ın partıcular2?. Several theorIJes ave een advanced LO
solve the puzzle ıth respeCct LO the ıdentity of thıs amall DEISON, who 18
mounted behind the Saınt. Interesting N! instruct.ıve SOINe OT the PTO-
posed interpretatıiıons ATe, 1t; 1s teelıng, however, that they do not relate
fully LO the IESSADC whıch the medıaeval Eastern Orthodox churches trıed LO
COM VEY through thıs partıcular 1conographıcal ımage.

HKor Nan y9W estern theolog1ans, hıstorlans N students of Byzantıne
TT WeIC eıther uUuNawäare of the SMa PEISoN who AD PDEAIS rıdıng behind SOINeEe

of the W arrıor-Saints, they WEeItc unable to properly ıdentiıfy hım Thus,
for example, emınent and notable 1conogrTapher an archaeologıst lıke
Adolphe-Napoleon Dıdron noted “the of the slave, but could not
eaTr of al y explanatıon 3, He had Inquired the Greek monks 91 the
monasterlies of Meteora and of Mount Athos about the s1gnıf1canNCce ‘(0f thıs
chıld ıth the CWEeTI of whıch the Jegend o0es not speak”, but apparently
ONne could enlıghten hım4. In hıs study T'he Tcons of Cyprus, Talbot
Rıce diseusses three Cypriot 1CONS, whıch portray the Saınt (St George)
rdıng LO the place of combat ıth amall fıgure mounted behiınd hım In
these 1CONS, the posıtion of the small DPEISON even Varles. Thus, for example,

processional 1con 91 Pano Panaghıa the ama l PeErSsoN AD DECAIS below the
Saılnt’s rıght arm)®, whıiıle prımıtıve 1con “ar quıte early date” the SamIne

Hoddinotit, W ariy Byzantıne OChurches un Macedonia anıd Southern Serbia. London,
1963, 50{ff£.

Aufhauser, Joh. B Das Drachenwunder des Heılıgen Georg un der gruechıschen und
laternıschen Überlieferung. Leipzig, 1911 Howell, R, <Al-Khadr an Christian Icons, ” Ars
Orientalis VIIL, 1968, 41-51 Rıce, Talbot, he CONS of UyYprus. London, 1937,
Idem, n Accompanied St. George, ” ctes du VIZe Congres International d’Etudes Byzantınes
Parıs, Juillet AA out 27 1948, Parıs, 1951, vol {L, 381-386

Didron, A Manuel d’Iconographie Ohretienne., Parıs. 1845, 372
1Tbıd.
RKRice, D T’he TIcons of Uyprus, 8 9 No. 84, pl
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church‘®, an another 1con 91 Korakou of the Saılnt’s AI DAasses
round the f1gure, ASs ıf LO hold hım 1n posıtıon. Although Professor Rıce

recogn1ızed the eed for ıdentiıfyıng thıs PCeISON, he felt 1 the tıme of the
wriıting of hıs book that neıther meanıng NOr OT1Z21N of the fıgure WEeTITeEe

certaın, an that the suggest1onNs whıch WeIte advyanced ın hıs text should be
regarded being prelımınary.

Knlart Was of the opınıon that the smaill f1gure seated behınd St. George
represented the donor of the wall-painting 1c0n8. ITrue, donors of 1CONS,
ecelesiastıical objects an churches ave een 1conographıcally represented 1n
dımınutıve S1ZES. Generally speakıng, however, ese donors AIe eıther shown
presenting the object ın question LO Chrıst the Holy Vırgın, they ALC

portrayed ın the posıtıon. Sınce neıther posture 1S applıcable 1n OUL

Case, Ca  - readıly dısmıss KEnlart’'s suggestion. Rıce mentılons that
the DEISON mounted behınd St George might poss1bly be the prIINCESS, whom
the Saılnt 1S takıng ome after havıng rescued her T‘’hıs hypothesıs faıls LO

explaın the coffee-pot EWeTl and the towel, which AI carrıed by the small
PEISON assoclated 36 St George. Moreover, ın the Case of MOST 1CONS, the
fıgure sShOWws VeLy clearly masculıne characterıst1ics, an there ATC only few
exceptions LO thıs rule, when thıs amall DEISON 18 depicted ın female garb.
Nevertheless, ıt 1S interesting LO note, that Professor Rıce would publısh the
iıdea of see1ng 1n the amal[l fıgure thought that Was current ın
Uyprus 1 the tıme of hıs research. On recent vısıt to Calro 1972 COM HMeN-

ted LO Mr Isaac FHanus, ONe of the most distinguished Coptic 1cOoNogTaphers of
OUTL generatıon, about the smal[l female DPEISON that he had placed behind the

equestrlan St. George. Hıs reply indiecated that he Sa 1ın thıs fıgure the

veErYy PTINCESS who had een delivered from the dragon ASs 1t 18 recorded ıIn
the Coptıc Synaxarıum?®. In fact, the mMOSt recent Coptiıc representatıons of
the equestrıan St. George DOTtIaY the Saınt spearıng dragon ıth
PrINCESS mounted behind hım.

Another explanatıon about the ıdentıity of thıs amall DEISON 18 that he

represents the Salnt’s Squıre, 2,N' that thıs combınatıon influenced bYy W estern
chıvalry W S introduce into Kastern 1CONOgTaphy after the Crusades. In
thıs context, ıt 1s atressed that thıs theme 18 particularly frequent ın the
Kastern portions of the Byzantıne world which WeTe subjected Crusader
influencel®.

On the 0ccasıon of the Sıxth Internatıonal Congress of Byzantıne Studıes

6 Tbıd., No 8 9 pl
Tbıd., No S1, pl
Enlart, CY ”Art Gothıque Chypre. Parıs, 1899, vol I, 248, fig 141
St. George 1S ecommemorated the 283rd of Barmüdah (1st of May gregorl1an.)
KRıce, Ci.,
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ın Parıs ın 1948, Talbot Rıce presented entitled “ Accom-
panıed George 11, After statıng that “°the number of 1conogTraphıcal
vanantıs ın the portrayal of St G(G(eOorge 1s perhaps EVEON I1NOTeEe consıiderable than
that of the legends that CONCEeEeIN 22  hım Professor Rıce relates the STOTY whıch
he had heard ın Cyprus It 1S the legend of the loyal coffee boy ““Once uDON

tıme, St George Was sıttıng 1ın coffee-house when the eWSsS of the princess’
danger W as brought LO hım A* ONGCE, he Jumped uUuDOLN hıs horse 2,N' set 0ut to
LESCUE her wıthout finıshıng hıs coffee. But the lad, who operated the coffee-
sShop, refused LO allow the Saılınt LO leave unrefreshed LO such eNCOUNTET,
an Jumped ONto the horse behınd the Saınt, coffee pot ın hand.” T'’he
identificatıon of the amall fıgure rdıng behind the Saılnt ıth the °coffee boy
aD PCAIS LO be accepted by several Byzantınısts??.

Another explanatıon LO the puzzle of the smaill f1gure rıdıng behind the
Warrıor-Saıint 1S traced LO the realm of Iranıan mythology. In Pers]an art,
from Sassanıan tımes onwards, Bahram (z+ur 1S sald to ave een habıtually
shown ıth hıs rıdıng behıind hım Can ıt be that the theme of the
accompanıed rıder 1ın Persıa and the Chrıistian ast Was derıved from SOTITNe

COININON prototype % The identificatıon of Braham (z+ur ıth the delty
Verethragana, wh W as often shown mounted, has een proposed by Orbeli,
who DOES to suggest that Man y of the attrıbutes of thıs de1ty WeIC ıdenti1-
fıed ın Asıa Mınor ıth St. Georgel3, T'hıs tıme ıt; 18 not coffee boy, but
agaln female who 18 beheved LO be mounted behıind the Sannt, an whatever
has een sald above ıth respeCct LO the PTINCESS 1s 9180 applıcable LO thıs
suggest1lon.

few ASO, Howell proposed another solution to the problem
of the amall fıgure rıdıng behind the Warrıiıor-Saint14. In artıcle entıtled
°‘A1l-Khadr an Chrıistian Jeons”, the author deser1ibed hıs vısıt to the Greek
Orthodox Monastery of St Catherine ,{ Sınal, where he had SeenN several
1cC0ONs of St. George ‘“mounted horse and seated behind hım small
fıgure Carryıng pOot an sometımes CUPD A well, whıich 1s beıng offered LO
the saınt.” Apparently much intrıgued by the feelıng of interdependence
that exısted between the (Areek Sınaılıtes 2,N' the Muslim Bedoums hıvıng

aN around them, Professor Howell SUSZESTS that the amaJ l f1gure
should be identifıed ıth the slamıc al-Khadr. He ArSUES, *that 1cCONs
referring to Muslım tradıtıon about al-Khadr s<hould be found ın thıs partıc-
lar monastery 1S not SUTPISINS when OI remembers that oun Sınal 1S

Aa KRıce, °'The Accompanied St. George”, 381
H.9g. the Byzantinologists Mary HT an Me ga W,
Orbel K '“Sasanıan an Karly slamıc meta. work”, SUrvey of ersıan Art, vol 1 728,

quoted by KRice, loc. Crt.
Howell, 0 CH., 41-51
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revered by Muslıms well by Christians an ews H would ave een
diffieult for the monks isolated ın the desert an dependent theır ne1gh-
bours for labour an safety of theır supplıes, LO ave avoılded learnıng g00d
deal ou Muslım tradıtıons an legends from theır servants an visıtors...
One cannot help feelıng that the communıty, whıch had een stute enough
LO invent hat; might be called "T’he Donatıon of Mohammad’ LO eNSUITIeE the

MOoNastery agaınst the rapacıty of the rulers of YyYpP would choose LO sıte

chapel dedicated LO St. George at such strateg1ic point, namely above the

entranCce, tryıng LO uUSe the superstition of the bedoumns to prevent all-out
ttacks go0dS and pulg ms 15 Professor Howell 1s quıte correct 1ın poiting
Out the VL Y close mythologıical an Eeven functional relationshıp between
St George an a]l-Khadr. 'T'hıs fact has een suffic1ently demonstrated by
several anthropologısts and theolog1ans!®. However, 1t 1s altogether
dıfferent proposıtıion for Christians lıyıng ın the slamıc ontext LO 1NCOTPO-
rate into theır 1conogTaphy of St George slamıc eme ıke that of

al-Khadr Here, neıther the exıstence of the century Mosque of
‘Umar ın the Monastery of St Catherine!” NO the fabhricatıon of hat
the author calls ‘“T’he Donatıon of Mohammad’” Ca  a be cıted sub-
stantıate thıs hypothesıs!8. Moreover, ıt 18 very unlikely that the emall

fıgure rMdInNg behind St George an Y other arrıor-Saint W as originally
invented by the monks of the Monastery of St Catherıine, who subsequently
would ave had LO inspiıre theır iconographers LO iIncorporate thıs fıgure
iconographically. T'he cult of St. George, though VCEYy prevalent al
Kastern Christians hıyıng under slamıc dominatıon, Was, In fact, not partıc-
ularly emphasızed 91 Sinal1l?, and the Chapel of St (G(eOrZe, which 15 referred
to DYy Professor Howell, Was construected by Napoleon’'s archıtects?®. Irue.,
ıt 1S tempting LO SEPEC ın thıs small fıgure kınd of spiırıt alter CDO assoclated

T bıd.,
'The close relationsh1ip between George an al-Khadr has been the theme of

Zeitschrift Ades Deutschen Palästı-studies. ] L', Lydıa, °°Mar Eljas, e] Khadr und Djirdjis’
na- Vereins, I’ 1894, 492 anl Friedländer, Israel, V Pa Geschichte der Khadr-

Legende’”, Archiuv für Religionswissenschaft, XL 1910, 161 FE Krıss, Rudol{£, "°S%. Georg-al
Hadı". Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde. München, 1960

17 As peculiar 1t May appcar find MOSQUE withın Christjan monasterYy, there 276

er instances of thıs practice. 'T’he Monastery of St. Menas al Ma:  uüt (Mareotis) south-west of

Alexandria used LO have MOSYUC ın which the bedouins worshipped.
Yor English translatıon of the text of thıs firman, ef. Meın S, O Christian IyYP

Ancıent (LN Modern Ca1ro, 1965, 374-375
Irue, Canon Morıson, wh' visited the Monastery of St. Catherine In 1697, wäas shown

N: Man y other relics Iso those of f George. At the Same tıme, however, the of

SOINEC relics of saınt does necessar1ly indicate the exıistence of cult. Sieur Morıson,
Relatıon historıque d’un voyage nouvellement fart Mont de Sinar. Toul, 1704, DE

Meinardus, O., 0 6, 384
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ıth the Saıint, an ıt 1s well-known that St George has een consıdered ASs

personıficatıon of al-Khadr. Furthermore, the deplction of the attendant
mıght possıbly $ the tradıtiıonal deser1ptions of the Muslım Saılınt Yet, 1t; 1s
altogether miısleadıng to StTAaTte that “‘these 1C0ONs from Sınal AIe therefore
remarkable an perhaps isolated examples of the voluntary iıllustration of
Muslım themes by Christian artısts.’’21 AÄAs attractıve Professor Howell’s
theory of seeıng 1n the small fıgure al-Khadr mıght a PPECAT the fırst sıg ht,

examınatı]ıon of hıs arguments o0es show that ı4 1s really quıte untenable
Johann Aufhauser, who has convıincıngly demonstrated the OT121N

of the tradıtıons of St George’s fıght agaınst the dragon, SUSDESTS that the
ama f1gure mıght be servant of St George. He consıders even the possı bılı-
vYy of see1ng ın hım Pankratios Pasıkrates Passekras, who 31 the VeLY
en of the passıon of St, George aD DEAIS eye-wıtness an compuer of the
repOoTtS.

should lıke LO SUggEST that the ımage of the equestrıan Warrıor-Saint
ıth the smaill PEISON mounted behind hım ılustrates the theme of the CS-
trıan savıour-hero Savlour-saınt reSCUINg belıever f{irom persecution,
sufferıng even martyrdom. In the Case of St, George, Hasluck a ]-
ready pomted QOut that “°the incıdent often depicted 1C0ONs (1s that) of
hıs (St George’s) TESCUE of Christian slave from Muslım master 1n
dıstant land.’’23 As 1s well-known, equestrıan gods and equestrıan heroes
ave een objects of veneratıon an adoratıon 1n several Eastern Mediterra-
ean cults from pre-Chrıstian days onwardes24. Often portrayed the hero1ce
hunter, the Thracıan Horseman dressed ın short tunıc an chlamys,
whıch flies behind hım ıIn wınd, INAaYy be sSeen kınd of mythologıical
prototype of the Christian equestrian Warrıor-Saint. T'hıs 1s especlally
evıdent 1f ONe consıders the secondary 1conographiıcal 1mages, namely the
fact that he IS shown always gallopıng OwaTrTds tree, around whıch serpent
1s entwıned. In hıs right hand, which 1S ralsed, he holds another
weapon*>, Another mythological ımage whıch preceded OUFL equestrian
Warrtıior-Saint by OVerTr thousand 1s shown ıIn the relief of the Kgyptlan

Howell, D C2., 51
Aufhauser, B.; Ci., 166 T’he Syrian text hım Hippocrates. ef. a}

3 N, ‘“ Über die apokryphen Märtyrergeschichten des Cyriacus mıt Julitta und des Georgius’”’,
Sıtzungsberichte der könıglıchen nreussıschen Akademie der W ıssenschaften Berlın, 1887, 354

| cK, W.; Chrıstranıty and Islam under the Sultans. Oxford, 1929, vol I’ SV I1l.
the relief Carvings of Artemis and the equestrian Dioscuri of Pisıdia NO In the Kunst-

historischen Museum, Vienna, the IThracian Horsemen In the Beany Institute Museum In
Canterbury aN! In the Archaeologica]l Museum 1ın Thessalonica.

Most; of the Thracian Horsemen monuments Are eiıther funerary votıve. Hoddin 06%,
O' CH., 51



1}47'T ’he Equestrian Deliverer In Eastern Iconography

equestrian Horus spearıng Seth, the god of the underworld, who 1S depicted
In the form of erocodile?6. Agaın, the horseman 1ncorporates the (G00d,
who OVerCOMMES, defeats an destroys the vıl One In fact, mythologically
speakıng, the horse 1s often understood A the symbol of immortalıty, an
the horseman 1s SeeIIl the proteCctOT, and EeVEN A the J9 VIOUT of both the

lıyvıng an the dead??. Wıthın the Chrıistian cult, the equestrıan Saılnt ASs such

aPPCaIs already 1n the Vth ith CENTUCY ın the pper Egyptian cıty of

Panopolıs (Akhmim), about the Sallle tıme, when the west-bank of the
Rıver ıle ın the Monastery of St Shenute (W hıte Monastery) Christians
chiselled out of lımestone equestrian Chrıist attended Dy LWwoOo angels?28,

The equestrlan Warrior-Saıint fıghting agalınst the dragon, however, o0€eSs
not aD DA ın eıther lıterary iconographical forms before the
X I1IIth CENTUTY, whıich clearly exeludes the ıdea of ALLY direct immedı1ate
eross-fertilızatıon from an Y of the ancıent mythologıical ımages. What dıd
SUTVIVe throughout the centurıes Was the desıre LO place the most ımportant
<a V1lour-saınt uDON horsehback AS 50 enable hım to confront 11NOTE drama-

tıcally the dreadful beast, the dragon.
It has een pointed out that the eme of the equestrian Warrior-Saıint

ıth the youth rdıng behind hım ÖOa  — be traced LO the post-Crusader per10d.
Rıce mentijoned that the earhest example 18 1con whıch Wa formerl1y

1n the Greek church 91 Alexandropol ; 1ıt Was taken hıther from KHrzerum,
an ıt 18 sald LO eaT the date of 4897 4E has undergone consıderable repalnt-
Ing T'he additional rıder 1S of extremely dimınutive S1Ze, but the PrINCESS
an SpeCctLatOrs 4176 a,1s0 veLYy emall29. Krom the Vth century on wards,
examples where the addıtional rıder apPCAaLs become 1HOTre and INOTeEe U

TOUS rather interesting Vth CENTULCY iıllustration of thıs theme 18 wall-

paıntıng at Harlau 1ın Rumanıa, whıich 18 mentioned by Myslevıc3°. When

OÖgier (+hiselın de Busbecg, the imperl1a|l ambassador LO the orte, visıted
southern Turkey ın 1555 he noticed how the ‘M urks chake wıth laughter
when they sSc6e ın the Greek churches plıctures of St; George whom they

u, Charles, "Horus et Saıint Georges’”, Revue d’Archeologıe, XX
1876, 196 I, XX XE 1877, 23 ff 5% r’1ıe ET D: Paganısm and Christvanıty
un IyP Cambridge, 1913 137-140.

2’7 Wor urther readıng thıs subject, ef. Salın, E 9 La eivilisatıon merovınqıENNEe. Parıs,
1959, vol I 148-149

We SS l) Klaus, Komtische Kunst IDre Spnätantıke un Ägympten. Recklinghausen, 1936, 1

Lynch, B‚ Armen1ıa, Travels and Stüdızes London, 1901, vol I’ 192821929 'hıs 18

VELY strange StOTY, for normally century 1cC0ONs do not ear ate !

Myslevic, Josef, ‘“Saıint Georges dans art chretien oriental’”, Byzantinoslavıca, V‚
373
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declare LO be theır OW. Chederle31 ıth boy sıttıng the haunches of
hıs master’s steed M1xXIng wıne and water fOor hım, for thıs 18 the INanner ın
which St. George 1S paınted by the Greeks.’’32 By the CENTUTY, there-
fore, the theme of St. George wıth the small PEISON rıdıng behind hım Was ell
establıshed T’he famous CENTULCY 1con of St; George adorned ıth
Prec10ous pearls, whıch 1S ın the possession of the monks of the Mount Athos
Monastery of Hagıou Pavlou, shows the equestrıan Saınt ıth small PEISON
mounted behınd hım, who 1s clothed ın Turkısh dress an wearıng turban33.

Talbot Rıce correctly poınted Out that the small fıgure o0eSs not SeEEIN to
aD PEa paıntıngs of the 1NOTeEe accomplıshed ‘“court-style” the Byzantıne
world, NnOT 1s he known ın the W est34. ThısE that the amall PEeEIrSON Was

introduced LO the Eastern 1conogTraphy of the equestrian Warrtior-Saıint
through the popular cult, whıich had always venerated St; George an has
always SeenNn 1ın hım the celest1ial protector of the faıthful agaınst the Muslım
infıdels. One mıght SaYy, therefore, that the small f1gure represents the
Christian behever, who has turned LO the Saılnt ın hıs MI1SETY, anxıeties,
troubles and dıstress, an who 1s subsequently delıvered by being transported
LO safer SLATLEe of beıng. Thıs, of COUTISC, W as an sti11 1s OoOne of the princıpal
spirıtual funetjions of the Saınts ın general an the Warrıor-Saıints ı1n partı-
cular, an Kastern Orthodox hagıology an folklore Tecord Man y incıdents
of the mercıful iınterventıon of the Saınts.

We shall 11O iıllustrate the partıcular 1conographıcal characterıisties whıich
ATe assoc1ated ıth the dıfferent equestrian Warrıiıor-Saints who AI portrayed
ıth the small PEISON mounted behınd them Because of hıs unıyersal
cognıtıon an veneratıion, shall OT presentatıon wıth St
George, to be ollowed by that of f Demetrıius, St. Behnam, St, Theodore,
an bba (+abra Manfas eddus.

St George
If an y Saılınt embodıies the virtues of being the SaVvlOUT, redeemer an

delıverer from the east, the dragon, the devıl, 1n short the vıl ÖOne, ıt 18
St George, who 18 venerated by a ]] Eastern Orthodox Chrıstians, both,
Chaleedoni1ans and non-Chalcedonıians. He 1s the only unıversally accepted
W arrıor-Saıint, whose popular 1COonN0ogTaphy represents hım together wıth the

Possibly Khird Ilyas ! Wor the relationshıp of St. Elias wiıth al-Khadr, ef. Kinssler, 9

Cıl.
Forster, an H} Daniel(eds), T’he Infe and Letters of Ogier Ghiselıin de

usbecq London, 1881, vol I’ 151
uber, Paul, Athos, Leben, G(laube, Kunst. Zürich, 1969, pl 167
Kıce, LOoc. cCrl.
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small DEIrSON mounted behind hım. Icons of St. George ıth the small fıgure
ndıng behiınd hım Arl found the Greeks, Melkıtes, Armen1l1ans, Copts,
Jacobıtes an KEthiıoplans.

In hıs ımportant study the Greek an Latın tradıtıons of St George’s
fıght ıth the dragon, Aufhauser refers LO everal miıiracles of St
George ın whiıich the equestrıan Warrıor-Saint dellvers imprisoned youth
There 1S the STOTY of the youth of Paphlagonıa who served 1ın the Church of
St George. When the Agarenes35 Saracens fought agaınst the Paphla-
gyoN1aNsS, they captured others a 1so thıs handsome youth whom they
degraded to the SETVICES 1n the kıtcechen. In hıs despailr, the youth prayed LO
St George. One day he Sa  z equestrian knıght who turned LO hım N!
put hım hıs horse. The followıng day, ONe of the Chrıistians W as frıghtened
when he Sa  z the youth ın the clothes of Sdaracen, but the youth recogn1ızed
the INnan monk who returned hım LO the Church of St George36, simılar
StOTY 1S related about youth of Mytilene. On the feast day of St George
when a,1] the people had gathered 1n the Church of St George, certaın Cretan
COTSAITS sacked the island, an a,1] those people who had stayed 21 OoOme
captured, includıng the N! handsome So  D of WIdOW. Followıiıng hıs
capture he Was forced LO the em1r of Crete T'he W1dOW, however, turned
LO St. George Iın her trouble. One day, An the youth served An cupbearer,
St. George appeared an transported hım LO hıs mother3?7.

According LO Aufhauser, these stOTIES or1ginated between the Ith and
CEeNTUTY, and undoubtedly they provıded the 1conographıcal 1N-

spıratıon for the theme of the lad ıth hıs coffee-pot mounted behind
the Saılnt. 'T'’hat these StfOTIES WerTe shlıghtly changed an adapted accordıng LO
eed an eıreumMstances 1s evıdent from the 2CCount told by Captaın
Spratt, who vısıted the rock-grotto of St. Nıketas ear Cape Sudsuro 1ın
Orete ın the mıddle of the MIX CENTUTY.

T’he followıng StOTYy 18 saıd LO ave ocecurred about four fıye centurıes
ASO

““ ' na church Was erowded ıth Christians from the adjacent vıllages
the feast of theır patron saınt AgQ108S Nıketas LO be ready for the

matın SETVICE 91 day-break. But the fıres which the assemble: Party had
lıghted ear 1, havıng been observed 1 sSecHa DYy Barbary COTSAalTr then
Crulsıng off the island, gulded hıs approach LO the SPOT, an under
darkness of the nıght he landed hıs CICW 1ın ne1ighbourıng COVe®The Equestrian Deliverer in Eastern Iconography  149  small person mounted behind him. Icons of St. George with the small figure  riding behind him are found among the Greeks, Melkites, Armenians, Copts,  Jacobites and Ethiopians.  In his important study on the Greek and Latin traditions of St. George’s  fight with the dragon, J. B. Aufhauser refers to several miracles of St.  George in which the equestrian Warrior-Saint delivers an imprisoned youth.  There is the story of the youth of Paphlagonia who served in the Church of  St. George. When the Agarenes® or Saracens fought against the Paphla-  gonians, they captured among others also this handsome youth whom they  degraded to the services in the kitchen. In his despair, the youth prayed to  St. George. One day he saw an equestrian knight who turned to him and  put him on his horse. The following day, one of the Christians was frightened  when he saw the youth in the clothes of a Saracen, but the youth recognized  the man as a monk who returned him to the Church of St. George?®, A similar  story is related about a youth of Mytilene. On the feast day of St. George  when all the people had gathered in the Church of St. George, certain Cretan  corsairs sacked the island, and all those people who had stayed at home were  captured, including the young and handsome son of a widow. Following his  capture he was forced to serve the emir of Crete. The widow, however, turned  to St. George in her trouble. One day, as the youth served as cupbearer,  St. George appeared and transported him to his mother?”.  According to Aufhauser, these stories originated between the XIth and  XVIth century, and undoubtedly they provided the iconographical in-  spiration for the theme of the young lad with his coffee-pot mounted behind  the Saint. That these stories were slightly changed and adapted according to  need and circumstances is evident from the account told by Captain T. A. B.  Spratt, who visited the rock-grotto of St. Niketas near Cape Sudsuro in  Crete in the middle of the XIX century.  The following story is said to have occurred about four or five centuri?s  ago  “The church was crowded with Christians from the adjacent villages  on the feast of their patron saint Agios Niketas so as to be ready for the  matin service at day-break. But the fires which the assembled party had  lighted near it, having been observed at sea by a Barbary corsair then  cruising off the island, guided his approach to the spot, and under  darkness of the night he landed his crew in a neighbouring cove ... AIl  35 J.e. the children of Hagar.  36 Aufhauser, J.B., op. cit., pp. 3, 4 & 16. From a collection of miracles of St. George  (XIth cent.) in cod. Paris 1604.  37 Jbid., pp. 9 & 117.L.e. the children of agar
Aufhauser, O' O66 3‚ EKrom collection of miracles of St. George

AXAIth cent. ın cod. Paris 1604
1 b1ud., 1417
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the parıshıoners ın the church, who had uphfted theır vVOo1lCes ın general
PIayer LO St. Nıketas WEeTe saved, SINCE the Saılnt had shown them WaYy
of ESCaDe, through the back part of the Cavern, by openıng SMa
aperture there I’hrough thıs aperture, they a ]] sılently crept, unseen
an unheard by theır Captors, eXCcEePT OnNne hlıttle gır] that had fallen asleep
In COLDEeTr of the chapel. When daylıght CamIne, therefore, an the
church WasS opened, she alone Was left prıze for the Barbary COTSAIT,
an iın CONSCYUCNCE of her remarTkable beauty she W as made the domestiec
olave of the chıef of the CTEW. It happened that that annıversary,
whıiılst the POOI gırl W as ın attendance the COTSAaIlT ıth hıs early CUP
of coffee, she suddenly remembered that ıt WasSs the annıversary of her
captıvıty, an burst into eAars Being pressed LO STLAaTtTe the C:  9 she dıd
S but rece1ved reproof from the barbarıan for her folly ın not
havıng long erTre thıs forgotten her ome an her famıly. Before the
harsh pırate had finıshed hıs the damsel disappeared from hıs
sıcht, for St. Nıketas, who ın the Greek calendar 18 reverenced SOTT
of Bellerophon, havıng the W of ager1a|l {hght whıte-winged
steed, had taken her an the gırl W as restored by the saılnt, then N!
there, whence she had een taken, LO the ArINS N: ]J9Yy of her famıly” 38

In thıs STOTY ıt; happened LO be the equestrıan St, Nıketas, who intervened aN!
rescued the faıthful from captıvıty and the hands of the infıdel.

The 1cCONOgraphıcal of the theme of St. George ıth the lad
mounted behınd hım clear. At tıme when Han y Christjians
WerTe forcefully abducted by the Musliıms, the ımage of the SaVIOUT-Salnt W asSs

of STEAL ımportance and omfort Whatever the saınt COU. perform ın hıs
lıfe-time, thıs he could always do + he could return the Paphlagonıan youth
LO the Church of St. George the SO  5 of the W1dOow LO hıs mother, he could
do the Salmllle under the present cıreumstances. 1% 1S understandable, therefore,
that especlally mothers would attach oTeA value LO 1C0ONs of St, George
which portrayed 1m rescuıng the Chrıistian youth ıIn Turkısh clothes.

'T’here AIe LWO 1conographical postures, whıch Ca  s dıfferentlate. Firstly,
the youth holds hıs coffee-pot EeEweTr and towel in hıs rıght hand, SWINgINS
the vessel OVer the hindquarters of the horse ; secondly, he a,l1so holds the
coffee-pot EeWeTr In hıs rıght hand, though he TeSts the vessel hıs rıght
thızh On almost a,1] XVIIIth and CENTUTCY 1CONs of the equestrıan
$ George, the lad 1s portrayed wearıng baggy Pants aN! tarbush hıs
head

Among the Greek Arabophone Christlans of the Mıddle ast the 1C0ONO-
graphy of St George ıth thıs youth mounted behind hım 1S eVen INOTEe

Spratit, B, T’ravels and Re;earches un Urete London, 1865, vol I, 345-345
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COMINOIN than 1ın Greece. Thus, for example, In the Greek Orthodox Church
of St (z+e0rge whıich 18 buillt OVer the tradıtional tomb of the Warrnor-Saıint ıIn

Lydda (Lod) the 1conostasıs-1con of St George s<ShOws the small lad rıdıng
behind hım??. But not only the Arabophone Greeks an Melkıtes, but 9180
the Armenı1ans ave incorporated the small f1gure 1n theıir 1CONOgTaphy of
SE George. FThaus: for example, Armenıan CENTUCY 1con of St,
George ıth the youth rndıng behınd the Warrior-Saıint adorns the west-wall
of the Coptıic Church of the Holy Viırgin ın the Haärat ar-Rüm Iın (lalro.
mong the KEthıoplans, the equestrı1an St George accompanıed DYy ‘the hıttle
squıre’ 1S quıte popular, although, Chojnackı correctly pomnts OUT,
D squıre rather LO be Servant, an 1n the Ethıopıan ontext he
bears the amle of Sekoras, Sokratos SekrTatos, anythıng of that sort. 40

The two illustrations of St, George ıth the resecued youth ATrC Coptıc
1c0NS41, T'he 1con of St; George ÖT Melıtene (O C
MIMAAITON) has the followıng Arabıec inser1ption: ‘€My master, the kıng,
Marı Girgis al-Malati, Star of the Morning.” Paınting of the mıserable
brahim and Yühanna the Armenınan, 1469 A.M.2 NO 1con sShOWS the <ma l
rıder clothed ın strıped galabıyah. In hıs rıght hand he holds CWCLI, whıch
rTests hıs rıght thıgh 43 1 He second 1con of St. George belongs LO the
CENTUTCY N adorns the Church of the Holy Vırgn 1ın the Ha ar-Rüm 1ın
Calro. The Arabıec inscrıption reads °°Teon of the oTea Martyr Marı Girsis’” —
‘Designed DYy Astäs1] (Eustathıus) ar-Rümi1ı al-QudsI1, the paınter. Remember,

Lord, the provıder fOr thıs, Thy slave the mıserable prıest Bakhüm (Pacho-
mM1US), an reward hım who tojled an make hım partner 1ın the kıngdom of
the heavens. 1555 A .M.’’ 144

St Demetruius

T'’he theme of the dellverer Sa VIOUT W as a,1s0 applıed LO the gTreate
cultıe competıtor of St. (George, namely LO St Demetrıus, the Patron-Saıint
of Thessalonıca an the protector of the c1ıty from the threat of the el

The statement that G, George an the J  5 lad aPpPPCAaL only Greek 1CONSs 18 certainly
EeTrTTONEOUS. . Aufhauser, B $ 0 6E 166

Correspondence TOM Cho] nackı, Haıile Sellassıe University, Addıs Ababa, Dec 29,
1971

For SOIMNE 1TE6ASOINN another remarked that he had found Coptiec examples of

St. George an the SMa figure mounted behind him R1ıce, S Accompanied St.

George’”, C 3806
Mulock, Cawthra, an Langdon, a„rti_n Telles, T’he 1Icons of Yuhanna and Tbrahım

the Serıbe. London, 1946, ST pl
The date aPPCAaIs ın Coptıc cursıve numerals. 1469 A.M.-1752/53
1555 A.-M.-1838/39 Kor the works of thıs iconographer, ef. Meinardus, O ’

Iconography of Astäası ar-Rümi’”, Studıa Orientalıa OChristiana (Jollectanea, ZIVS-
377-397
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Avars. There exıst 1conographical portrayals of the equestrıan
St, Demetrius ıth small clergyman mounted behind hım Thıs 1S the
Bıshop Uyprianus, whom the Warrıor-Saıint delıyered from captıvıty by
breakıng hıs chaıns. Subsequently he carrıed hım hıs horse LO Thessa-
lonıca. Apart from LWO X VILIth CENTUTY Melkıte 1C0ONs of St, Demetrius ıth
Bıshop Uyprlanus%, there 18 ell preserved wall-painting of the equestrian
Warrtıior-Saint ıth the Bıshop the northern part of the outsıde al of
the exonarthex of the Catholicon ın the Mount Athos Monastery of Vatopedi.
St Behnam

In the Syrian Orthodox (Jacobite) Monastery of St ark 1ın J eruéalem
Professor Howell notıced rather interesting 1con showıng CS-
trıan St; Behnam an sıttıng behind hım whom he ıdentıifiıed
the female utanıst Azäda4s It 18 ell known that St Behnam has played an
sti]1 plays vVeLY ımportant role both deliverer an intercessor ın the
pıety of the Syrian Christians, both Orthodox an Catholic47, whıiıle Muslıme
ave ıdentifıed hım ıth al-Khadr. As Father Fıey SaysS “M  e  A Behnam
place alnsı ans la lıgnee des ograndes achetypes du le Tammouz des
Babyloniens, ”’Osırıs des Koyptiens, ”’Adonis SIEC ei meme la Hıdra d’Asca-
lon.’’48 John Carswell, who interviewed several| Syrian Orthodox Arabs 1ın
Jerusalem, informs us that they felt that St, Behnam 1s always accompanıed
by Sarah, hıs sıster, and thıs interpretatıon he found LO be the MOsSt CON-

vincıng49, T'he theme of the TesSCUe Ca  } a lso be applıed LO Sarah, St Behnam’s
sıster, who W as healed by Matthew the Hermiuit, ell AsSs LO an y Christian
who W as saved by the Saınt either from the wrath of Juhan the Apostate
DOSL MOTLEM.

St Theodore Stratelates

The theme of the equestriıan W arrıor-Saint, who 1s accompanıed by
maller PEISON, 1s also found ın tattoo des1gns. John Carswell has publıshed
altogether ıne dıfferent attoos of C saınt ıth chıld horse.’’50 In these

TIcones elkıtes Kxposition organısee pPar le Muste Vıcolas Sursock, 1969 Beirut, 1969,
186, No 26( cent.), No 47 Another 1cC0onNn of %. Demetrius ıth the bishop

1835 18 exhıbıted In the Byzantine Museum 1n Athens under No. 1E
Howell, R‚ CM ıll
'The problems regarding the legends around St. Behnam AI’C discussed by Father

Fiey, Assyrıe Chretienne. Beirut, 1965, vol . 566-578
Fıey, J. 0 CY., 576
Carswell, John, Comptıc 'T’attoo Desıgns. Beirut, 1958
Carswell, 5 E C1t. Nos. 9, 16, 62, 3: 6 9 106 A 110, 116, 130.
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ALOO des1gns, the Saılnt holds the reins ın hıs rıght hand, the other persoN,
havıng the aPPECALANCE of child—sınce he 18 much smaller—1s mounted
behind hım According LO Carswell, the PeErson nding behind the Saınt ..  18
bearded, Turkısh-style TOUSEeTS an holds sceptre ın hıs eft hand.’’51
‘Both, Saınt an chıld ave ray-halos, the chıild sımple in

T'he opts ın Jerusalem®2, ((arswell ıinforms UuS, maıntaın that ”1t
represents Mar Cor10s, soldıer Orn ın Shoud hıl Hamra U the tıme of
Kıng Dacladıanus. T’he chıld 18 hıs servant a,1sO martyred ıth hım.” Well,
Mar Cor10s, of COUISEC, 18 undoubtedly \ Mercurıius Abü s-Salfaın, the
Father of the Two Swords, VeELY popular Saılnt the opts, who
suffered martyrdom 1n the days of Juhan the postate N not durıng the
Diocletian persecutions. T’he only ell known Coptic equestrlan AaTTIOT-
Saılnt orn 1n the Lown of Shutb 1ın pper Koypt 1S St, Theodore Stratelates,
who, iındeed, 1s often portrayed ıth small PEISON ndıng behind hım

We s<hall ıllustrate thıs Kgyptian theme ıth LWO Coptıc 1cons of the
X VAlIcCh an CENTUTY. T'he XVIHtB CENTUCY 1c0oN 18 the work of
brahim the Ser1be®3. T'he Varl0ous Arabıec inscr1ptions relate the StOTY. 'To the
efit of the wıdow: “I A master, wretched Chrıistian woman. ” Behind
the mounted amall fıgure °*Son of the wıdow.” Between the horse an the
W1dOW “ He oTeA artyr Marı Tädrus, Son of Yühanna of Shutb (as
Shatbı), slayer of the dragon and Sa VIOUT of the SO  — of the wıdow.” Above
the PeEIsoN tiıed to the tree ‘Son of the wıdow.” Below the taıl of the dragon:
“ ‘'he mıserahle paınter made ıt for the Church of the Holy Vırgin ad-
Damgshirıalh.” T'he subserıption ‘“Remember, Lord, Thy alave Täadrus an
hıs SO  S Y üsıl, SO  S of Hınnıs the prıiest, 1n the kıngdom of the heavens.
14580 A_.M.>12

Clearly, the SOM of the W1d0W 1S clothed ın typıcal Turkısh strıped sult,
wearıng hıs head turban. As 1ın the Case of St George N! St, Demetrıus,
a,1S0 thıs STOLY reflects the per10d of the Turkısh domiıinatıon. St, Theodore ıs
shown kıllıng the dragon, whıle, 1 the Sa1ne tıme, reSCUINg the SON of the
W1doW, who mMa y WE ave been abducted ın the LrOOPS of the ]Janıs-
S9aT1ES.

'T'he second iıllustratiıon <ShOws the small fıgure sıttıng behind the aTTl1IOT-
Saınt wearıng boots N! clothed ın SICY pants, est ‚N wearıng Can T'he
Arabıe text 1 the bottom of the 1con reads ;° Desıgned DYy Astäsı ar-Rüm1
al-Mugadsı, the paınter. Remember, Lord, the provıder for thıs Thy alave

Undoubtedly, thıs sceptre IS the ‚:Wer whieb the youth associated ıth St. George holds In

hıs hand.
Meinardus, O, T’he C’opts un erusalem. Ca1ro, 1960
ulock, an Langdon, O' 4t., 30 pl
The date appCars 1n Coptıc cursıve numerals. 1480 A.M.-1763/6it
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Bakhüm (Pachomius), and reward hım who toıled an make hım partner
1n the kıngdom of the heavens. 1555 55

bba (zabra Manfas Qeddus
In the Case of thıs late XI1IIth CENTULCY KEthıopıan Saınt, the small rıder

mounted behınd bba Gabra Manfas eddus holds LO the haır-coat of the
thaumaturgos he rıdes the back of TOOSTeTr probably to the Seventh
Heaven. In the tradıtional vitae of bba Gabra Manfas eddus reference
LO thıs naked lad O2  w be found®®. There AL sStOTIES of thıs
Saınt, however, that relate LO hıs mıraculous translatıons from ONne place
LO another ASs well LO hıs visıtations LO the celestial abode: though ın a 11 of
these Journeys he employed the dıyıne wınd-charıiot 1ın whıich the travelled ın
COM Pah y ıth hıs OoNSs an leopards rather than being mounted TOOSTter
The 1CON, the or1g1nal of which 18 ın the possession of the Augustinlan Hriars
of the Ostkirchlichen Institut 1n W ürzburg®?, AD PEAaIS LO be unıque 1CONOZTa-
phıcal composıtıon, for ın a ]] studıes of the 1conogTaphy of thıs Saınt eıther

Mount Zequala ın Addıs Ababa ave not found thıs partıcular theme
represented. In the words of Pıerre Petrıdes of Addıs Ababa “ Ah7S paıntıng
May be sımply whım of CONtemporary artıst. 58 And yet, there 1s
possıbıilıty of see1ıng ın thıs Kthıopıan 1lcon artıstıc reflectıion of the Twelfth
Miracle of bba Gabra Manfas Qeddus whıch 1S read In the Kthıoplan Church

ane 5th une 12th STEDOT.). According LO thıs miracle-story, thıef
robbed POOT INa  -} of hıs only TOPEeITY, whıch he had wanted LO sacrıfıce In
honour of bba (+abra Manfas Qeddus, namely TOOSTeTr After hıs theft
he ate the bırd, but ,T mıdnıght the cock began LO CIOW 1ın hıs body, and
after the thıef had dıed an W as burıed, the cock flew Out of the lacerated
body an the opened tombh Oowards the church where the stayed for the
per10d of three years®?®,

The 1con portrays the Saılnt ıth the DOOL Man, sıttıng behind hım an
rıdıng the rooster OWards the Seventh Heaven. 'The ıdea of thıs Saınt
Savıng mortal an transporting hım LO safe place Ha Yy ell ave been
ınspıred by the ımages of the Warrıor-Saıints wıth the ama l rıder mounted

1555 A.M.-1838/39
u C, W, T’he 01 of the Sarnts of the Ethronpian Church. Cambridge, 1928, vol ILL,

19072 Bezold, C! °‘Abba: (Aabra Manfas Qeddus, ” Nachrichten der K önıglıchen (7esell-
SC der W ıssenschaften U, G(öttingen, 1916, 58-80 RKRossini,; C’ (Qadla Margorewos. Parıs,
1904,

want thank Fr ST Chr. uC OSA, for hıs kindness ın supplying ıth
COPYV of this unusual representatıon of the Saint.

Letter by Mr Petrides of Addis Ababa of March 4, 1972
Bezold, Ga C
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behind them, whose funetion and röle wıthın theır eccles1astıcal cult Are not
unlıke those of bba (+abra Manfas Jeddus ıIn the Church of KEthıopıia. Is
thıs perhaps Case of thematıc transfer ®

It 1S contention that the wıdespread lack of knowledge aN! under-

standıng of thıs theme A such IA y ell be related LO the MESSaHC, which
the Kastern Orthodox churches trıed LO CONVEY DYy portrayıng the small
f1gure mounted behind the Warrıior-Saıint. It 1S sıgnıfıcant that thıs partıcular
theme 18 found only Christian communlons who lıyed under slamıc
omınatıon. In the West, the equestrıan Warrıor-Saint ıth the youth
rıdıng behınd hım 18 unknown, ‚N! the fact, that happen to fınd thıs
partıcular theme ın Ethıopıan TT chould not Ssurprıse US, SINCE late mediaeval
Kthıopıan TT has always borrowed LO SOINe extent from other art-forms. Is ıt

possıble, that the 1conographıcal MESSASC of the equestrlan Warrıor-Saıint
ıth the lad 1S ON of steadfastness an loyalty for Chrıistians lıyıng under
s]lamıc adminıstration ® Is the TeASON for the obvıous lack of OUT knowledge,
understandıng and apprecıatıon of thıs theme perhaps due LO the fact that
for I1NOTE than three four generatıons the Eastern Orthodox Christians
ave lıyed under I1NOTeEe enlightened eiteumstances ® Is ıt conceıvable that
thıs miıight be the TEeAaSON why Ial y people ave forgotten the MESSASC
contaıned In thıs ımage % erTe 1s doubt that the KEastern Orthodox
Christians of the LO the CENTUTY, who lıved 1ın basıcally hostile
world, had dıfficulty 1n understandıng the MESSAQHC, whıch LO them provıld-
ed SUPTEHMLE com{ort, when theır SONS WeIe forcıbly taken from them



TIhe Panagıa of Orchomenos Votive Icon
of the Second or War

by
Otto eiınardus

Introduction
T’he belief that 1ın natıonal CTISIS sıtuatıions supernatural POWEIS interven
behalf of the faıthful 1S almost old As mankınd. War deıties, de1fied

heroes, angels an salnts WeTe an st111 AIe behlıeved LO ave assısted the
dıyvınely chosen whoever they happen to hbe 1ın theır miılıtary endeavours.
Wıth the Christianization of the Roman Kımpire, supernatural forces WeIie
SOON called upon to urther the advance of the Christian Cause, and celestial]
apparıtıons WerTe interpreted dıyıne proof for the rıghteousness of the
contender. As early 312 A St, Constantine’s victory OVer the forces of
Maxentius ell hıs CoNversiıon WeTe®e attrıbuted LO hıs vlsıon of the
Flamıng UÜross which appeared 1n the sky 1 no0Nday ıth the legend ° Kv
TOUTW LKO. It 1S only understandabhle that thıs heavenly vlisıon DYy the
fırst Christian Roman Kmperor became model for subsequent generatıions.!

There 1s doubt that even ın early days popular relıg10us art,; whıich W as
not nNeCcessarıly bound LO aAM Y partıcular 1conographiıcal Cahons represented
apparıtıons of Christ, the Holy Virgin an the Saınts. Sınce these productions,
however, WeTie eXpPress1oNs of the olk-art rather than the ımper1a|l the
monastıec TT of the ASC, Man y of these early portrayals ave perıshed.

Iconographical representatıons of supernatural interventjons 1ın miılıtary
NCOUNLTeEeTrS Can be traced T least LO the latter part of the Vth CENTUTY. One
of the arhest 1CONs depicting the assıstance of the mıiraculous 1con of the
Snamen]e 18 the famous Novgorodian 1con showıng 1ın three sect]1ons the
battle of the Novgorodıians agaınst the Suzdahans ın 1169 The subject became
especlally popular 1ın the per10d of the polıtical struggle between the two
cıtıes of Novgorod an Moscow. The Suzdalhans I1Nean the Muscovıtes an
it Was agaınst them that the Holy Vırgın had COIMNe LO ald Novgorod. In thıs
partıcular Case, 1t. 1s the palladıum of the Novgorodians, the 1con of the Sna-
men]e that Came LO the assıstance of her peoples. Ahus: 1ın the secti1on of
the 1con sSCce the mıiraculous 1con of the Holy Vırgın of the Sıgn being Cal-

““”The Apparition of the Cross’” the Sala di Constantino, Vatican, by pupils of Raphael.
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ried from the Church of the Savlour LO the Novgorod Kremlın In the central
sectıon the Novgorodians Ar e SeeN takıng behind the fortress walls an
the Suzdahan arı y shooting ATTOWS towards the mıraculous 1CONMN T'he lower
sectıon ShOWS the Novgorodıian arı y from the fortress led by

Borıs Jleb George an Demetrius who WeTe ecommM1sSS1ONed by the Holy
Vırgın LO help the Novgorodians In XVIIth CENTUrY 1CONMN of the Jaroslavl
School sSece€e the mıiraculous 1COIMN of the Feodorovska]a being carrıed
front of the tLrOOPS LO safeguard the C1Uy of Kostroma {rom the aqassaults of
the Tartars3

T'he famous battle of Navpaktos (Lepanto) Oetober 1571 when the
fleets of the Holy League the Papacy, Venıce Spaın (+en0a Davoy an
the Knights of Malta under the command of Don John of Austria destroyed

Turkısh fleet of LWO hundred galleys became the theme of relı-
paıntıngs* In votıve 1CON depieting thıs battle there ATEe portrayed

the Holy Vırgın an Chıld lanked DYy L wo Saılnts eıther sıde supported
by clouds Because of the dıyvyıne assıstance of the Holy ırgın thıs decısıyve
V1CtOTLYy OVer the Turks the eas of OQur Lady of the Kosary Was instıituted
for the Latın Church for Oetober

very yCcal the Saturday of Iazarus and Palm Sunday the cıtızens
of Missolonghı (Arcananıa Aetolıa) cComMmMeMOTaAatTte the hero1c TeSISTANCE ‚N:
the battle of Missolonghı agaınst the Turks 1826 by PTOCESSION
the famous paıntıng “ H@ Kxodus from Missolonghı1 by T’heodore Vryzakıs
LO the Heroes Tomb of the LOown Although thıs paıntıng not 1CON the
Str1CT of the word 1t nevertheless fulfıls the funectj]ons of sgacTred
pıcture The paıntıng POrtrays the Greek Insurgents who force theır WaYy out
the besieged castle In the part of the paıntın there portrayed the
enthroned Pantocrator attended by angels holdıng candles N! olıyve-
CTOWNS the symbol of martyrdom®

In the famous battle of Adowa of March 1896 the fırst VICLOTY of
Afrıcan OVerlr Kuropean arı y the VICTLOTIES of Hannıbal St George
hıs hıte horse sa1ld LO ave fought the sıde of the Kthıoplans agaınst

'h1s 1COIL the Museum of Hıstory an Architeeture, Novgorod, Cf. Lazarev, N.,
Novgorodian Con Parntıng. Moscow, 1969, 3 '9 pl 51 ate XVth CeNTUrYy 1COMN of the
SAaINe theme ı the Tretyakov Gallery ı Moscow.

Skrobucha, H’ Marıa. Russısche GQAnadenbılder Recklinghausen, 1967 53

Meletopoulos, Navuayıa TT)5 NavmTaktouv IXTOPIA December 1970

PX r 'The votıve 1CONMN of the Battle of Navpaktos published Dy Kriss, Rudolf and Kriss
Heinrich Hubert Peregrinatio Neohellenıka Wien, 1955 Iso the Handbuch der
TIkonenkunst München, Slavisches Institut 1966

Troulios, (ed X IXTOPIKON AEYKQMA Athens, Melissa, 1970 vol 41 44.]
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the Itahans. KEthıoplan mınıatures® an mural-paintings” depieting thıs
battle always include St; George above the battle t1eld8.

The confıdence iın the dıyıne protection an assıstance ın miılıtary Ta-
tıons WaSs Just {1ırmly held by Han y soldıers an officers ın the battles of the
Second World War (  9-1  ) A ın pPrev1ous centurıes. Dr Mosconas,
lıbrarıan of the Greek Orthodox Patrıarchate ın Alexandrıa, refers LO OTYy
of horseman who appeared In Mareotis few days before the gTea battle
of al-Alamaın ın Oetober 1942, urgıng the allıed soldiers In Koypt LO fıght
shoulder LO shoulder, alleged LO be St, Menas®. In the Egyptian (7azette of
November F  5 1942, read, that “°S$ Menas 1S NO haıled DYy the Greeks
1ın Koypt the Savlour of lexandrıa from the onslaught of the Axıs LTOOPS.
I W as Case of St, Menas VEeTrSUuS KRommel, ıth the first round WO  a} by the
Kgyptian Saınt ’ 10.

One of the INOTeEe recent votiıve-pictures 1S oll-painting Can vass of
1945, which shows attack ör planes the cıty of Corfu Thanks LO
the protectiıve intervention of St Spyrıdon, the patron of the c1ty an the
island, a ]] the bombs Are sald to ave fallen ınto the Se.  S T'hıs paıntıng, whıich
1S 1ın the Church of St Spyrıdon 1ın Corfu, deplcts three planes and LWwO bombs
fallıng into the SsSea ell St. Spyrıdon supported DYy eloud above the
castle of Corfull.

T’he Panagqgıa of Orchomenos

T'he Event

In July 1943, the Allıes dıisembarked successfully ın Sicıly and South
Italy ne  z Itahan (+0vernment under Marshal Pıetro Badoglıo WaaS formed
that surrendered LO the Allıed WYorces. As result, the Itahan occupatıon
garrısons that WerTe statıoned In Greece, including that ın Lıyvadıal2, WeTe

subjected LO attacks DYy the (+erman forces ın theır drıve LO collect the
armaments of theır former allıes Kxploiting thıs confused sıtuatıon, the Greek
Natıonal Lıberation Front (EK.A.M.)ı3 appeared ın Lıyadıia ın September 1943

F3 the 1965, cents Kthiopian postage stamp which portrays the battle of Adowa ıth
St. George.

'hıs theme WEas already depicted the walls of the destroyed Church of Mary of
Lekemte In around 1899

Neubacher, Hermann, Ihe Festung des Löwen ÖOlten, 1959, an 164
Mosconas, I personal correspondence of December 2 9 1959
Meinardus, O., Monks and Monasterzes of the Kgyptian Deserts. Ca1ro, 1961, 354
Kr188s, an Krıss-Heinrich H. O' c 54, pl
The capıtal of Viotia COUNtY, sıtuated at the foot of two hılls, the Lafistion an the hou-

r10N, has population of about
The irregular military organızatıon of the Communist Party In Greece.



The Panagıla of Orchomeno:! 159

to capture the WeEADONS from the departıng Itahan LrOOPS. Kırst, however,
these irregular Greek unıts occupıed the village of Orchomenos, about ten
km irom Livadıa, where they gathered by force the non-combatent popula-
tıon of the vıllage ‚N! then headed towards the Italıan ın Iıvadıa. On
theır WaY, they stopped ,T the Shrine of St Andrew where they prepared
the destruction of the brıdge 4CTOSS the Kıfıss1ı0s Rıver LO forestall the advance
of the (+Egrman forces. In the and impatıence that se1zed everybody they
Sa the (+erman LLOOPS advancıng N! fled to the vıllage of Tsamanı14. On

September 9, 1943, the (+erman LLOOPS entered Livadıa an disarmed the
tahan garrıson. In the meantıme, however, the cıtızens of Orchomenos
had returned LO theır village On the followıng day, the (+erman commander
sent four tanks agaınst Psamanı. Ags these tanks passed Orchomenos eal the
1Xth CENTUTCY Byzantıne Church of the Kolmmnesıs of the Holy Yirgın"®, they
stopped.

According to the testımony of the vıllagers of Orchomenos, the drıvers of
the four tanks maıntaıned that after passıng the ancıent church, they Sa  <

LWO metre hıgh apparıtıon of the Holy Viırgıin, who ordered them LO StOP
theır vehiecles. Immedıiately the tanks stopped,9 the drıvers WeIe

unable LO INOVe them eıther forwards backwards. T’he fırst tank had

already erossed the village-brook, the second stopped whıle CTOSSINZ the
brook T'hen the officer went LO the church where he 1s sa1ld to ave kissed
the 1con of the Panagıa. ILater iın the day he Was invıted by the T’he
tanks WeTe eft 1ın thıs posıtıon until the followıng day, when the (+erman
offıcer ın charge ordered the LO pull the second tank out of the brook

by of TAaCtOor On September FL the commandıng offıcer from TAYS-
dıa arrıyed ın Orchomenos N announced that because of the miracle the
(+rman LrLOOPS WeTe®e LO be wıthdrawn from Orchomenos1®8.

It 1S not wıithın the of thıs study LO question eıther the veracıty the
of thıs 2CCount A ıt Was g1ven twenty-five after the OCCUTTENCGCE

of the event. It must be borne 1n mınd that stOTIES and a Iso printed pıctures
portrayıng the blessings the interventiıon of the Panagıa the Salnts Iın
the battles of the Second World War involvıng the Greek Army WeTe very
popular. As e  y W ason pointedly stated AA Ne avengıng Vırgın WAS

continuously reported LO ave appeared LO soldiers asleep 9,% isolated pOoStS
smaill village ın northern Nıotiıa, north-west of Orechomenos.

The text of the painting above the entrance of thıs church reads follows: a Church
of the Koimesıs of the Mother of (G0d WwWäas eonstructed In the tıme of Leo Protospatharı1o0s ıIn the

yCal 6382 of the Byzantıne KEra, 1.e. 874 In the re1gn of the Roman Kmperor Byzantıus
Basılius of the Macedonians an of the Patriarch of Constantinople gnatıos, about the tıme of

the sch1sm of the two churches Orthodox an Western”.
None of the cıtızens of Orchomeno witnessed the apparıtıon, an th\is S IS based

tirely upOon the st1monYy of the (+erman offıcer an soldiers !
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rıdıng the W1ings of Greek pılot’s plane whıispering LO I1lNen 1n battle
to rush OTrward an strıike 2 the At tımes had the feelıng that theır
Vırgin had Ial Yy of the characterıistics of Pallas Athena, the avengıng
goddess of ancıent tımes’’.17

T'he Desecription of the TIcon

T’he votıve 1c0N of the Panagıa of Orchomenos adorns the north-wall of the
aVve of the Church of the Ko1lmesıs of the Holy Vırgın Iın Orchomenos. The
1c0nN 1s normally veıled ıth a1lk curtaın. Many of the cıtızens of Orchomenos
attrıbute to the 1con miraculous POWEIS Aas 1S evıdent from the AamMmMata
whıich AI offered LO the 1c0nN.

In the part of the 1con there 1S the followıng inser1ıption c “"CThe
(+0dmother Mary, the unconquerable defender of the cıtızens of Orchomenos’”.
In the lower rıght hand COTNeT there AIl depıcted three (+erman tanks ıth
(+erman soldiers advancıng towards Orchomenos. In the centre of the
pıcture, there 1S column of three (+erman armoured OCAars proceeding 1n the
bed of the viıllage-brook. Kxcept for ON soldıer, who fıres rıfle an ten other
soldiers preparıng for the CTOSSINZ of the brook, a ]] the other ıfteen soldiers
face the apparıtıon of the Holy Vırgın resting cloud Iwo soldıers ave
theır ALINS ralsed, offiıcer holds hıs eft Ar ın iront. of hıs breast. All
soldiers, eXcept for LWwoO off1icers, WeaTr helmets and theır rıght ALCINS ArCIN-

bands ıth the swastıka (sıc)
Below the cloud, there IS elderly bearded Orthodox prıest wearıng the

stole an holdıng 1ın hıs rıght hand pectora large number of male
anı female cıtızens of Orchomenos AT’e gathered behind the prıest. In the
background there 1s the [Xth CeENTUrYy erucıform Church of the Koimesıs
of the Holy Vırgın of Orchomenos N! several houses.

The Holy Vırgın, ıth her CYES cast oOWnNn N! slıghtly turned to the left,
has her hands ralsed 1n Prayer an benedıetion. 'T '’hıs type of the Holy Vırgın
1S varıant of the Haghıiossorıitissa.

In commemorTatıon of the delıverance of Orchomenos September 10, 1943,
the followıng hymn Was composed (echos A)

HXO

AGOS } OPXO/.LEV£(DV EV Qöa  LS EÜUONUNTWWEV
H, MÖV P  TNV ITIoAvoDyov KAaL TOU K60'}LO'U 1TPOU'TC£TL8(1.
IIny yap  E T' WV DavuaTwvV VUV Y eV

AVOETTOS AVAaÖEÖELKTAL ELKOV

17 Wason, Betty, Miracle vn Hellas. T’he G(Zreeks Fight On New York, ‚P 172
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Is AXYPAVTOV GEeOoTOKOU
AuoTtep ä7TG‚VT €ES TAUTNV a’.vaßoficrw‚uev
X(ZLPE TWWV TL/.L(‚[)VT(„L)V €  ATTLS
AXalpe NWÖV TO Kpa‘rab'u)p.a
XG.LP€ TOU TUPOS TOV "Opyopmevov ATaAAMdEATa

KONTAKION TH2X ALA T’H.  > 104.N SE  OY
HXOX

IToo0€eoeıs Bapbapawv ÖETLEVOVTAV
Ka ÄI;TP(.UO'LV AaOoD GO  S TMOPEXOVTAV
GeoTtTOKeE Map  La
c Y‚uvo ÜTE DE "OpyopevıoL
YOrı TOALV QÜT V EDUNAAEAS

oAEOpov TOAELLLWV
Ar / TE <ivv‚u.vo ÜiLEV
AÄ.atpe AKOLUNTOS DpOoVpOS TOU - 0pxo‚uevo D
Ka TPOGTATPLA.
We Orchomen1ans 1n odes let praıse
Our town’s defender an the protectress of the OT.
T'he reverent 1con
Of the immaculate Mother of (+0d
Has demonstrated ıtself SOUTCE of miıracles for
Let all, therefore, acclaım her
Haıl, the hope of 0OSe who honor Thee,
Haıl, OUT SOUTCE of W!  9
Haıl, 'T’hou who hast saved Orchomenos from conflagration.

T’he Orchomen1lans adore Thee,
Mary, Mother of God,
Who frustratest devıces of barbarıans
And profferest salyvatıon LO Thy people.
Wor Thou hast preserved OUTLT cıty
Krom devastatıon by the foe
We, therefore, extol Thee
Haıl, Thou, vigılant guardıan of Orchomenos
And protectress!®,

In duty bound want to CX PTESS my gratitude Mr. Phylactopoulos for the beautiful
translatıon this hymn iınto the Englısh anguage.



Sokotra dıe ehemals christliche Insel

VON

Ludwiıg Brandl

Zwischen dem Arabıischen Meer UunNn! dem Indıschen Ozean, östlıch VON

Kap Guardaful, erhebt siıch dıe 139 Kılometer lange (von Ras Shoeh bıs
Ras Kedresse) un Kılometer breıte Insel Sokotra A US dem Meer. Ihre
höchste Krhebung ist der 1430 eter hohe Batageber des Haggier-Gebirges.
Dıie Einwohnerzahl 1mM Laufe der Jahrhunderte ogroßen Schwankungen
unterwortfen. Im I Jahrhundert waffenfähıige Männer, 1mMm
16 Jahrhundert Menschen. 18925 7zählte INa  ; 4000 Seelen, 1861 aum
och 1000 ; 1934 sınd wıeder UunNn! 19692 Bewohner. Sıe setzen
sich A US Sokotrı, Arabern, A US den Nachkommen ehemalıger
Sklaven wıe Somalı, Suahelı un: A US Indern Hadıbu ist der Hauptort un
neben Quadub N Qalansıya der wıchtigste Ankerplatz, dıe Krzeugn1sse
der Insel W1e das Abführmittel Aloe, das Harz des Drachenbaumes, » Drachen-
blut« genannt, Myrrhe und Weıhrauch, Granatäpfel und (Jurken auszuführen.
Krüher wurde auch mıt gerein1ıgter Butter A US Büffelmilech und mıt /Zibet-
Katzen gehandelt. Kıs wırd Sokotrı gesprochen, eıne alte FKForm des Suüd-
arabıschen. An der Nordküste ıst, Arabısch hören.

In westlicher Nachbarschaft hegt dıe Felseninsel Abd el Kurı, 3() Kılometer
lang und etwa fünfeırnhalb Kılometer breıt, mıt einer Sandbucht 1m Norden
und einer 501 Meter hoch abfallenden Steilküste 1M Süden Im Jahre 1861
WTr S1e mıt eLwa hundert Menschen bevölkert heute sınd etLwa 200
uch S1e sprechen Sokotrı neben abısch, und leben hauptsächlıch VO

Perlentauchen und VO Handel mıt Ambra, einem wohlriechenden Stoff-
wechselprodukt des Pottwals:;: S1e fangen neben Fischen auch Meerschild-
kröten, und sammeln Muscheln. Suüudöstlich VON Abd el Kurı egen dıe
sogenannten »Brüder«, dıe beıden unbewohnten Inseln Semba und Dersı.
() Kılometer westlich VOIl Ahd el Kurı ist der Meter hohe Fels arTab.
» lal Faraüun«, heute auch Sılet genannt HK wırd dort (4uano0 abgebaut, das
phosphor- und stickstoffreiche KExkrement der Seevögel.

Ägympter und andere Völker rattes bıis erstes Jahrtausend Chr

Wem dıe Insel Sokotra Zzuerst bekannt WaLl, w1lıssen WIT nıcht och das (A-
gamesch-Kpos, eın Heldenlıed auf den frühgeschichtlichen sumerıschen Könıg
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VON ruk 2600 Chr. mMag Aufschluß geben. Hıer wırd VOIN elner °“Insel
des Sturmes’” gesprochen und auf dıe Stürme, dıe durch den jJahreszeıtlichen
Monsun bedingt SINd, BezugZ Eınen anderen 1n wels geben dıe
alten Ägypter 1M Zusammenhang mıt dem Lande Punt Wenn auch Sokotra
nıcht das Land Punt selbst WAaL, hat doch Jenen Ländern gehört, dıe
SalZ ın se1lner Nähe gelegen haben Sahure, der zweıte Pharao der Dynastıe
(2470-2320), sandte eıne Kxpedition ach Punt Eınem anderen Pharao,
DJietkare-Iseı A US derselben Dynastıe, wurde eln Zwerg A US Punt mitgebracht.
Im Jahre 2001 schickte Menthuotep E: Pharao der XI Dynastıe, seinen
(+eneralıntendanten Henenu nıt 3000 Mann durch das ote Meer ach Punt,

Weıihrauch holen uch Menthuotep H4 (1997-1991) entsandte
seınen W esır Amenemhet dorthın. Unter Amenemhet 8 kehrte A UuUS dem
Lande un 1mMm Jahre 1901 eıne HKlotte Iın den Hafen Sau Roten Meer
zurück.

Die bekannteste ägyptische Kxpedition ach Punt, dıe dıe Könıigın
Hatschepsut 1493 unternehmen heß, brachte auf fünf Schiıffen unter anderem
»Sı riechenden Weıhrauch«, neben Weıihrauch- un! Myrrhenbäumen zurück.
Die Ägypter gaben, der vielen Schlangen ® der Insel den Namen
Pa-anch, ‘*Insel der Dämonen?”. Die Felseninsel, arab. 'Tal Faraün oder
»Fels der Pharaonen«, weıst ebenfalls auf eıne Bezıehung den alten Agyp-
tern hın Sıe H1A9 ohl als Wegzeıchen gedient haben

An der Meerseıte 1m Osten der Insel, eıne Meıle VOINN Ras Ramı Munı)
entfernt, S93 Inan Inschrıften einem Kalksteıin mıt Zeichen für Menschen,
Kamele, vıele Kreuze un Schlangenköpfe. Dieselbe Inschrıft wurde nochmals
1858 als ‘‘sehr eltsam und hıeroglyphen-ähnlıch” bezeichnet, aber auch
KRınder, Menschen, Hüße und Schafe wurden gesehen. Kıs ist anzunehmen,
daß ZUT Zeıt der alten Ägypter schon eıne buschmannähnliche Bevölkerung
auf der Insel lebte, dıe 1615 VO  — Thomas Rae beschrıieben WITd. ach Nıce-
phorus Callıstus haben <sich dort auch Ässyrer (  4-612) befunden.

G(Gew1ß Wr dıe Insel den phönızıschen Seeleuten bekannt, dıe ZUT Zeıt VO  —

Könıg Salomon (965-926) VON Ezeon-Geber aUS, also VO  S ıhrem Ausgangs-
hafen Golf VON Akaba, dıe Ostküste Afrıkas und dıie Küste VON

Sıudarabıen fuhren. Die Inder haben 1MmM Sanskrıt das Wort Dvıpa-Sukaderıs
‘“Insel der Glückseligkeit” geprägt. AÄAus Dvıpa-Sukadera (5.-4 Jahrh.)
wurde Dıiuscadra, Was dıe Griechen wıederum veranlaßte, S1e Dioscorides
NeNNeI

IDe Sabäer und ahre Nebenländer

Als der Könıg VON Saba, Kanrıbil Watar, ın den Jahren 510 bıs 4.Ö() dıe
Länder Südarablens VON Nagran bıs Hadramaut eroberte, lebten bereıts ın
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diesen Gebijeten Minäisch-, Qatabanısch- un: Hadramı1-sprechende Völker
mıt Mondreligion. Sıe mögen vielleicht 1mMm zweıten Jahrtausend dorthin a ls
Kaufleute eingewandert se1In.

Karıbil Watar verweıigerte den Herrschern VON ataban und Hadramaut
den Königstitel. Hadramaut ist e1in oroßes Wadı, das parallel west-östlich
ZUT Küste des Indıschen Ozeans verläuft. Hıer und ın Ausan wurden Myrrhen
angebaut. Die Hauptstadt Shebwa lag ahe der Grenze VOonNn Qataban. Es
führte eiIn diırekter Weg ach Nagran und Handelsverbindungen bestanden
bıs ach Tyrus Mıttelmeer. In Sprache, Bıldung un Kunst lag Hadra-
mMaut gegenüber den anderen Ländern zurück. Sabäischer Einfluß WTr durch
eıne Kolonıe gegeben. Karıbıl Watar ogründete Kolonien ın Äthiopien und
ahm wahrscheinlich auch dıe Insel Sokotra iın Besıtz. Als T’heodor ent
1mMm Jahre 1897 Sokotra besuchte, aa h einem Felsen be1l Adansıya
P — Qalansıya) 1MmM Westen der Insel sabäıische Inschrıften, dıie denen, die 1ın
der ähe VOIN Axum 1n Äthiopien gesehen hatte, Sahz ähnlich
Im Osten VON Hadramaut, 1M Lande Dhofar oder Zafar, War das eigentliche
Weıhrauchland. Dhofar ist das einz1ge arabısche Land mıt tropıscher
Vegetatıon. Diıie Sachaliden bewohnten Ks hatte eınen eigenen Hafen
Von Hadramaut westlich bıs ataban erstreckte sich der Myrrhenanbau.
Weıihrauch un Myrrhen, Harze mannshoher Sträucher, der Reichtum
dieser Bevölkerung.

Sokotras Eınwohner sınd wahrscheinlich Nachkommen VO  a} Sıedlern
AUS dem Hadramaut und AUS Dhofar, vıelleicht auch Von Sabäern. Bedingt
durch dıe Abgeschiedenheit der Insel ıst das Sokotri ın seıinen Sprachformen
älter als das Sabälische und älter alg dıe Sprache der Bewohner von Hadra-
maut un Dhofar. Das Sokotrı kennt keıne Zahlen ber drel ; auch hat
eın Wort für und un Löwe. Die Pflanzennamen sınd hımJarıtisch. Sıe
sınd der Sprache der Hım)Jarıten entnommen, der Nachfahren der Sachalıden,
dıe ın vorıslamiıscher Zr den Hadramaut und Dhofar bewohnten. Die
Nachfahren der Hımj]arıten wıederum sınd dıe derzeıtigen Bewohner VO  a
Mahra und Qara. och heute besteht eın landesüblicher Schiffsverkehr
zwıschen Mahra und der Insel Sokotra. Kıs ist eıne SeerTelse VoNn TEL Tagen

Griechen Jahrh U, Chr his Jahrh Chr

Dem Rat des Arıstoteles 7922 Folge wurden Griechen ach Sokotra
gesandt und mıt der Anpflanzung VON loe beauftragt (Jakut) ach Idrıs
heißt VoNn Alexander dem Großen DA daß O1 g IS VON der Indus-
mündung A UuS den Heımweg erforschte, dıe Griechen auf der Nnse durch
Jonier ersetzte

Philostorgius spricht VO  S angesiedelten Syrern unter Alexander dem
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Großen. uch Alexanders des Großen Nachfolger, Soter 1ın Alexandrien, habe
erneut Sıedler entsandt. Die Griechen bewahrten siıch ıhre rassısche Einheıt
un vermiıschten sıch nıcht mıt Römern oder anderen Völkern ; auch ıhre
Sprache haben S1e erhalten Masudı).

Im zweıten Jahrhundert sSind indısche Kaufleute auf Sokotra ; herrenlose
Schafe umher (Agatharchides). Im ersten Jahrhundert hıeß dıie Insel
Hıera oder Panachaijia, dem das ägyptische Pa-anch zugrunde hegt Weıhrauch
wurde genügend erzeugt, damıt dıe Welt VErSOTSCNH , auch Myrrhen
wurden angebaut neben anderen aromatıschen Pflanzen. Die Eınwohner
verkauften den Weıhrauch dıe Araber des Festlandes, die ıhn weıter
ach Ägypten un! SDyrıen handelten. Kreter (Griechen), Inder, Skythen A US

der siudrussıschen Steppe und Araber lebten dort als anzer, Hırten,
Soldaten, Künstler und Priester. Der auptor hıeß Panara, das spätere
T’amara (Dıodor VON Sızılıen).

In der ähe VOIN Panara auf eıner Anhöhe, VON der AUS I1a  - dıe ene
überblicken konnte, stand eın Tempel, der den Eindruck eıner Akropolıs
erweckte; War kostspielıg 1m Bau, mıt Toren AUS dem olz des /aiıtronen-
baumes un reicher Verzierung 1n Gold, Sılber un Elfenbeın. Diıiese
Anhöhe, heute »Husun« geNanNnNT, ist och bemerkenswert symmetrısch. Der
Tempel fand große Bewunderung. Thomas Rae konnte 1mM Jahre 1615 dıe
ysehr dıcken Mauern«, und Schweinfurth och dıe Irummer dieses alten
Tempels bewundern. In Mahadun, nde der Insel, gab eınen amphıthe-
aterähnlıchen Platz mıt einem kleinen Tempel gleich dem Stonehenge
(England). Be1l Kıshın 1mM Haggier-Gebirge un! 1n vielen anderen Teılen diıeses
Gebirges 1äßt sich eın weiınbergartıger Terrassenbau feststellen, Was darauf
schhıießen läßt, daß dıe Griechen den Anbau VOLN Aloe, Weıhrauch, Myrrhen
un anderen aromatıschen Pflanzen systematısch betrieben en Später
prägte sıch der Ausdruck » Weihrauchterrassen«.

Im Perıiplus des ersten Jahrhunderts Chr hören WIT erneut VO  — Sokotra.
Kıs heißt hıer, Dioscorides ist eine sehr oTrOße, aber verlassene und sumpfige
Insel Wenıg Menschen leben der Nordküste Sıe sınd Fremdlinge, e1N-
gewanderte Araber, Inder und Griechen, dıe dem Handel mıt den Produkten
des Landes nachgehen. uch andere Händler kamen A US Muza Mokka),
1mMm heutigen Jemen. IDıe Insel War reich Meer- un Landschıildkröten
Besonders zahlreıch dıe weıßen Schildkröten vertreten. DiIie Berg-
schıldkröten, dıe größten, hatten dıe mächtigsten Panzer. Die Inder zapften
den rachenbaum und fıngen die Harztropfen 1n Glasbehältern aul
Reıs, Weızen un Kleıder brachten S1Ee auf dıe Insel; Sklavınnen wurden

eıine oroße Anzahl VO  e Schildkrötenpanzern getauscht. Handels-
beziehungen bestanden mıt Lymyrıca (Malabar) un Berygaza PE Gu]arat)
1n Indıen. och 1M ff Jahrhundert sınd Gu]arati-Inschriıften angefertigt
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worden. Die Insel WaL, ach Arrıan 1M Jahrhunder Öhr: dem Könı1g
des Weıihrauchlandes untertan

Frühe Zeıt Aes Ohrıstentums Krstes ıs neuNtes Jahrhundert

Wenn WIT der Überlieferung Glauben schenken dürfen, kam mıt Apostel
Thomas, alg autf dem Weg ach Indıen Schiffbruch erhtt, das Christentum
ach der Insel Der Schiffbruch muß sıch VOL der Küste VOL Qalansıya 1M
W esten der Insel ereıignet haben, I1a  D In dem Ortsnamen Qalansıya
das grıechısche ekkläsia TE Kırche) erkennen wıll Aus den Planken der
Schiffsteile entstand dıe erste Kırche. Die spätere chrıistliche Inselbevölke-
runNng heß T’homas oroße Verehrung zukommen ; ZALT PortuglJesenzeıt
alle Kırchen ıhm gewelht och 1M Jahre 18395 Wr Coanseah P Qalansıya)
eın Ort der Verehrung und des Opfers; dıe heutıige Moschee steht wahrscheıin-
lıch Stelle dieser ersten Kırche.

In der ersten Zeıt des Christentums auf der Insel war » "’heophılus der nder«
( —+ 369) A US Dıiu 1n Konstantınopel hohen Ehren gelangt und haft 1m
Auftrag des oströmıschen alsers dıe Länder Suüdarabıljens und Axum bereıst.
Dıu ıst, wahrscheinlich dıe Abkürzung VON Dıiuskadra (Dioscorides). Gemäß
Philostorgius, einem arlanıschen ((eschichtsschreıber A US der Wende des

ZAU Jahrhundert, lebte auf ıhr eıne christliıche Sekte unter einem
Bischof.

Mıt der Kroberung des Jemen 1mM Jahre 5925 wurde Könıg Kalebh VON Axum
( Äthiopien) Herr der übrıgen Länder Südarabıens, einschheßlich der Insel
Sokotra. Die chrıistlichen Axumıiter scheinen dıe Kınheıt 1M Glauben beson-
ers unterstrichen haben Nachdem die Griechen sıch Z Christentum
bekannt hätten, Se1 auch der übrıge Teıl der Inselbevölkerung diıeser Lehre
gefolgt (Alfarabı). Die oriechıschen Chrıisten lebten W1e Mönche 1n großer
Abgeschiedenheıit 1M Inneren der Insel, hıs S1e schlıeßlich ausstarben
(Jakut). Um 530 kam Cosmas der Indıenfahrer ach Sokotra. Die Bewohner

weıtgehend Chrısten und sprachen griechisch. Ks gab einen nestorl1anı-
schen Klerus mıt gewelhten Priestern unter eınem nestorlanısch-persischen
Bıschof, der dem Metropoliten 1n Persıen unterstand Die Grabsteine A UuS

diıeser Zeıt welsen vıele persische Namen au Obwohl dıe Axumıiterherr-
schaft UT Jahre währte, hınterheß 1E 1n relıg1öser W1e 1ın völkıischer
Hınsıcht sichtbare Spuren. Die Axumıiter Aloe-, Weıihrauch- und
Myrrhenanbau interessıert, doch der Arbeıter weni1ge. 1e holten
deshalb AUS Athiopien eıgene Leute und Jüdısche Falascha herbel. Die
»Monı« lebten 1835 och 1mM Osten der Insel auf der Ebene ber Ras Munı
und behaupteten, daß S1e VOoOoN den A bessinıern abstammten In unmıttelbarer
ähe lebten dıe »Bahı-Rahom«, dıe bıs diıesem Jahr gleichfalls iıhre ]üd1-
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schen Sıtten och bewahrt hatten. Dr Riebeck sah 1ın einer alten
Wallfahrts- und Opferstätte Eriosch griechische Inschrıiften VO  m 150
Schritt Länge. Mühevoll S1e ın zahlreichen Zeichen ın den harten,
grobkörnıgen Kalkfelsen eingehauen. Großenteıiıls hıtten 1E unter dem Kın-
fluß der Wıtterung hıs ZULC Unkenntlichkeit. Die och verblıiebenen
menhängenden Reıhen konnten hıs heute och nıcht gedeutet werden. Kıs wırd
aber allgemeın angeNOMMEN, daß sıch chrıistlıche Texte handelt
Interessant ist auch dıe Tatsache, daß sıch griechısche Wortwurzeln 1ın
Pflanzennamen W1e Raferıdon und Johannı]ıron erhalten haben In letzterem
ist der Name Johannes erkennen. uch der Portuglese Barbosa spricht VO  a

Jakobiıtischen Christen abessinıscher Abstammung. Be1l Ankunft der OTLU-
g]esen, 1507; och Bücher ın chaldäischer Sprache vorhanden. Wahr-
scheinlıch en 31 @e dıe Wahabıten be1l ıhrem Überfall autf dıe Insel 1m
Jahre 1801 vernıichtet. De Baros vermutet 1n den iın unbekannter Sprache
gesprochenen (+ebeten das Chaldäische. och 1M Jahre 1561 wurde allen als
deelsorger auf der Insel tätıg werdenden Priestern das Studıum der chaldäı-
schen Sprache empfohlen. Andrea (orsalı spricht VOL Chrıisten äthıopıscher
Abstammung, dıe VON Datteln, Mıiılch und RButter lebten, und Reıs einführten.
Die Kırchen gylıchen äußerlich Moscheen. Sıe hatten aber eınen Altar ach
christlicher Art

370 fıelen dıe Länder SJüdarabılens die Perser. Von einem Chosroes,
wahrscheinlich VOoN Chosroes 11 590-628 sind Byzantıner ach der Insel
gesandt worden (al-Hamdanı). Demnach scheinen auch dıe Sassanıden
Weıihrauch- und Myrrhenhandel interessıiert SECWESCH SseIN. Durch die
Perser, aber auch durch den Islam ach 650, wırd eıne lJangsame Schwächung
des Christentums bemerkbar. Die nestorlanısche Kırche konnte In etLwa
iıhren Einfluß bewahren. Der Patriarch Jeschujab 650-660 schickte eıne
Kpıstel yad ep1SCopos Caterensium«. Kıs gab demnach mehrere Bischöfe auf
der Insel

T’heodor ent G9, 1897 1mM Inneren der Insel neben dem alten portuglesl-
schen HKort be1 KHeragey dıe Rulmen elner alten Seiıner Schätzung
ach S1Ee älter alg dıe des OTtS Große Steine fanden den hundert
Fuß langen un fünf Fuß breıten Mauern Verwendung. Im Altertum mMu
dieser Ort e1in Sammelplatz für Pflanzenharze und Weıihrauch SEWESCH Se1N.
Be1 Heragey lassen sıch Spuren elnes eges erkennen, auf dem dıe Insel-
erzeugN1Sse ZUT Verschiffung ach Hadıbo befördert worden se1In mußten
uch 1M Gebirge ist, be1l Salıms Höhle eın mıt elner Anzahl VON Steinen
ausgelegtes Wegstück ach der Hadıbo-Ebene hın erkennbar. Forbes stieß
1898 viıelen Stellen der Insel aut ın mehreren Reıhen Boden gelegte
Steine, VOLN Buschwerk überwuchert. Dıie Einheimischen sagten, daß diese
Wege VO  s den »Kafır« r Heıden) VOT langer Z gebaut worden selen. 'T'’heo-
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dor ent beschreıbt auch auf der Ebene ber Ras Munı Ostende der
Insel Rulmen elner alten Stadt Eın Haus hatte Mauern VON ber hundert
Fuß Länge und sechs Fuß Dicke Sicherlıch wurde ähnhlichem Zweck
verwendet W1e das be1 FWeragey, möglıcherweıse sınd dıe Grundmauern
einstiger Kırchen.

nter der Herrschaft VON Seeräubern UM 834 S 1480

Um 630 kam Sudarabıen und somıt auch Sokotra untTer islamısche Herr-
schaft. Christlicher KEınfluß verlor weıtgehend Bedeutung. So konnte
möglıch se1n, daß dıe 834 A UuS dem Kuphrattale vertriebenen Jott oder
Zott sich auf Sokotra nıederlassen konnten. Sıe lebten VO lühenden
Handel alg Seeräuber. Masudı 1MmM 10 Jahrhundert berichtet VOI Pıraten-
schlupfwinkeln ; aber auch indıische Seeräuber, dıe » Bawerı«, dıe AaAUuSs Karachı1
un: A UuS Gujarat stammten, scheinen mıt den arabıschen Seeräubern gemeıln-
Samne Sache gemacht haben Zur Zeıt Jakuts, der 1129 STar gab

waffenfähıige christliche Männer neben Menschen A US vielen Stämmen
VOoO  e Mahra Die Bevölkerung lebte unter arabıscher Herrschaft. Kıs wuchsen
vıele Palmen der Küste Auf »Kotrobah« A Sokotra) wurde loe g-
gepflanzt; dıe meısten Bewohner Chrıisten. Sıe hatten einen nestor1a-
nıschen Metropoliten (Ldrıs, gest. 1166).

Als Marco Polo 1294 dıe Insel besuchte, besonders der
Nordküste alle Eiınheimischen Chrıisten. Der KErzbıschof hatte keine Ver-
bındung Rom un unterstand dem Bıschof Von Bagdad. Kr mußte der
Zaubereı Eıinhalt gebaeten, dıe auf der Insel große Ausmaße ANSCHOLLLLL
hatte Kıs Hexenmeıster Werk, dıe angeblıch dıe Wınde auf See
beeinflussen konnten, und Regenmacher ührten Zeremonıen AUS,
Regen herbeizuführen. Traf aber nıcht e1n, wurden beıden Hände
dieses Regenbeschwörers abgehackt. Seıt alter Sr wurden Todesurteınle
durch Sturz VO Ras Qur, westlich VON Hadıbo, vollzogen. Die Eınheilmi-
schen lebten VO  a Milch, Fleisch, Reıs und einheimıschem Korn. Sıe trıeben
Fisch- und Pottwalfang. Die Fische salzten S1e eın ; mıt Amber handelten
S1e hıs ach Badaus. le Schiffe, dıe ach den fuhren, legten zuerst 1n
Sokotra Abulfeda, gest 1334:; bezeichnet dıe nestorianıschen Chrısten
der Insel als Pıraten un Zauberer. Ibn Batuta (T 1377 nennt Sokotra
eınen Schlupfwinkel für Seeräuber. eın Schiff ist. nämlıich auf dem Weg
ach Indıen VO  S Korsaren angegrıiffen worden. ber auch indısche Seeräuber
hatten ıhre Verstecke auf der Insel un: überfielen dıe Handelsschiffe der
Araber ach dem Osten Die Bevölkerung zählte etwa Männer. Der
Re1isende Nıcolo Contı (1414-1439) lebte 7wWwel Monate unter den ZU größten
Teıl och nestorlanıschen Chrıisten
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I/’nter der Herrschaft DON Mahra-Arabern und Portugresen (  -  )
Im Jahre 14580 eroberten dıe Araber Südarabıens Sokotra, dem See-

räuberunwesen eın nde setzen. Zunächst hatte der Imam VO  a Maskat,
dıe Insel ın Besıtz, ann der Sultan VO  s Kıshın 1n Mahra. Die Mahra-Araber
nannten sıch y Fartakı«, benannt ach dem Kap Fartak ın Südarabıien. ome
Pıres schrıeb eLWAaSs später KöÖönıg Manuel VOL Portugal, daß der Sultan VO  w

Fartak dıe Eınwohner islamısıere. Um 1490 1ef eTO de Covıllao auf se1INeTr
Fahrt ach Sofala dıe Insel < lebte später 1n Äthiopien.

1503 wurde dıe Insel VO  — den Portugiesen entdeckt un 1MmM folgenden
Jahr VON Fernandez Pereıra besucht. 1507 or1ıffen dıe Portugiesen unter
Trıstan da (unha das stark befestigte arabısche Fort OCO || duck
un: nahmen ach sıebenstündıgem Kampf eın Der Handel der Insel kam
somıiıt ın portuglesische Hände Eın aufgefundenes Schwert ach dıiesem
amp zeıgte dıe lateinısche Inschrift yGott hılf Die Moschee wurde 1n
eıne Kırche »Unserer heben TAu VO Diege« verwandelt; dıe kırchlichen
Gegenstände alle verzeıichnet. Die einheimıschen Chrıisten erhıelten
eınen Priester. Nıicht weıt VO  e dem Gotteshaus entfernt bauten dıe Portu-
gıesen ıhr Fort St, Miguel und lagerten darın Vorräte, Geschütze, Waffen un!'
Waren. HKs stand unter dem Komando VO  — Dom Affonso de Naronha.
Nachdem dıe Araber aber dıe »Bedulnen«, W1e S1e dıe christlıchen Bewohner
1M Inneren der Insel nannten, überredet hatten, der Fortbesatzung keine
Lebensmittel mehr hefern, kam erneut ZU amp och der Friede
wurde unter der Auflage der Liueferung VON 600 Schafen, Kühen un
4-() Körben aıt Datteln bald wıeder hergestellt. Alle Inselorte mußten den
Portugliesen Abgaben entrichten.

1510 eroberte der Sultan VON Fartak dıe Insel zurück. Im folgenden Jahr
gab ann auch Kranzısco d’Almeıda dıe Anordnung, dıe Insel aufzugeben,
da S1e ZUT selben Zeıt Kotschın 1n Indıen verteidigen mußten.

ber schon ach ZzWel Jahren kehrten S1e unter Albuquerque wıeder zurück.
Beı1 ıhrer Ankunft gerade Araber beschäftıigt, das alte arabısche
HKort In OCO wıederherzustellen. buquerque vertrieb s1e, un: S1e flohen
ach Qalansıya 1M Westen der Insel Unter den 1n viele einzelne Parteıen
zersplıtterten einheimıischen Chrıisten stellte dıe Ordnung wıeder her un
verbündete sıch mıt iıhnen. Kın arabıscher Lotse, Omar, wurde ıhm selinen
weıteren Kahrten ZUTLC Verfügung gestellt Man beschenkte dıe Chrıisten mıt
Kleıdern un Reıs und übereignete ıhnen alle Araberhäuser der Küste
Die Kırchen hatten (+ocken.

Mehrere Horts wurden VO  w den Portuglesen der eigenen Sicherheit und
Verteidigung gebaut. So 1n OCO und ın T’amrıda e Hadıbu), Ras
atanahan und Dıkoily. Dann Meılen VO  a Ras Cottanı entfernt, stehen
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dıe UÜberreste VOonNn TEL quadratischen Ecktürmen anderen oroßen
Korts das ber Außenwerke und W asserreservolr verfügte und dıe Rulnen
VO  — etiwa hundert äusern Das wıichtigste Fort aber errichteten S16

Inneren der Insel Feragey, den Anbau nd Abtransport VOINl loe
Weıhrauch und Myrrhen überwachen können An Ner Mauerseıte VON

19 hıs 15 Fuß ohe hatte e>S E1 Türme, anderen Seıite SLan eiInNn

drıtter. Die Portugiesen üuhrten dıe Ürange eiIn Auf Sokotrı heißt S1e ytan]ad,
Portugiesischen ların])a.

Die portuglesıschen Soldaten verehelichten sıch mı1t einhe1imıschen Soko-
Crı Frauen Ks entstanden einzelne Großfamilien 11% portuglesıschem Ober-
aup un! deren Nachkommen dıe sıch arl Sayffı Derm1 und Zırghi
nannten eiNne Gruppe Westen hıeß »Kıshın« Ostliıch VON Suck s1iedelte eInNn

Portugiese auf dem Hedahan a Berg) Delafonte Eıne andere christliche
Siıedlung Jag Dschebel Rumel umı Chrıst) sucdhch VO  ; Tamrıda
Im Inneren der Insel hatte e1IMn Gebäude doppelt aufgezogene Mauern A US

behauenem Stein mı1t weıten Kamın und Feuerplatz Meıst rieben dıe
Famılien Viehzucht un lebten VON Fleisch un: Mıiılch Ochsen und Schafe
finden besondere Erwähnung Später nannten sıch alle Portugjiesenabkömm-
lınge »Kakıdahs«

Portuglesen und Araber scheinen erträglıchen Status viıvendı
gekommen SEeIN enn 1526 suchte der Scheich VO  w Sokotra CIM Bruder
des KöÖön1igs VO  w Coxem arn Mahra) Priester ach Die Insel wurde
1U fortan Ööfters VOIlLl Indıenreisenden besucht Vor 1539 War De Barros
der berichtet daß alle Frauen Marıa heißen und Zauberinnen 1541
wurde S16 on 020 dem späteren Vızekönıig VO  s Indien aufgesucht Im
folgenden Jahr kam HKranz Xaver Kr fand das Land Arn un WUust Die
Bevölkerung ernährte sıch VO  u A US Datteln bereıtetem Brot Ks gab keine
(+arnıson dıe dıe Kaubzüge der türkıschen Mohamedaner Schutz
gewähren konnte Das olk verehrte VOTL allem das Kreuz das S1e auf dem
Altar stehen hatten oder auch den als trugen Jedes orf verfügte ber

bezahlten Mınıster Was ohl Katecheten entsprach Sie nannten
ıh »Kashıs« Dıie Kashıs sprachen (xebete VEITSESSCHEN Sprache dıe
De Barros als chaldäisch bezeiıchnet Das Wort yAlleluja« kehrt oft Wort-
Iaut wıeder Niemand konnte lesen un:' schreıben un Bücher scheinen nıcht
mehr bekannt SEWESCH Seıin Hölzerne Rasseln dıenten glg (GHocken ecine

Auflage durch dıe mohammedanıschen Araber Diıie Chrısten kamen vıiermal
Tage Mıtternacht be]1 Morgengrauen Nachmittag

un:! Abend Besonders verehrt wurde der T ’homas Die Priester
verheıiratet, lebten aber sehr enthaltsam Sıe fasteten streng und enthıelten
sıch des FKFleisches der Mılch un des Fisches

Wwel Jahre später 1544 lebte CIM Franzıskaner auf der Insel den dıe



Sokotra die ehemals christliche Insel 171

Portugiesen Jährlich besuchten un mıt dem Nötigen versorgten. Kr taufte
15 000 Menschen, W as ohl dıe damalıge christliche Bevölkerung der
Insel ausgemacht haben dürfte, dıe islamıschen Araber der Nordküste
aUSsgENOMMMEN., 1549 lebten 1eTr Missıonare auf der Insel, dıe höchste bısher
ekannte Zahl 1555 wohnte (+0onsalez Rodriguez eınem Gottesdienst 1ın
der Thomaskırche 1n Suck bel, dıe eliner ynagoge sehr ähnliıch W3  — Diese
dreischiffige Kırche hatte TEl Kapellen und TEl Wänden Je eıne Tür
Die Chrıisten sagten oft » Mırlansın« un: » Kılejla, Kılejla«. Fünf Jahre später
berichtet Fulgentio Freıre, daß der Scheich weıtere Mıssıonare hıtte
1le auf Sokotra tätıgen Priester mußten dıe Sprache der Thomaschrısten,
das Chaldäische lernen. Das chrıistlıche Leben blühte auf un:! INan dachte
daran, Knaben ach Indıen schıcken, G1E als Katecheten ausbılden

lassen. Aus dem Jahre 1576 stammt dıe letzte Nachricht Von Mıissıonaren.
Überraschenderweise hatten 1593 sowohl dıe Nestorjaner W1e auch dıe
Jakobiten je eınen Bıschof.

Langsam aber stetig War dıe portuglesische Seemacht 1mM Indischen Ozean
1M Nıedergang begriffen. Englische UunNn! holländische Schiffe konnten deshalb
dıe Insel anlaufen. Aus dem Jahre 1607 wılıssen WIT VO  - dem Kngländer
Wıllıam Frank, daß der Sultan Von Mahra die Herrschaft ausuüubte. Harry
Mıddelton besuchte Qalansıya. 1615 kam der Holländer T’homas Rae auf dıe
Insel Kr bezeichnete dıe christlıichen Bewohner a ls Nestorlaner. I3 Araber
der ordküste hatten soeben eıinen Krıieg SIE geführt. Zu dıesem Krieg

Im Jahre 1513 fand dıeMag wohl folgendermaßen gekommen se1ın
Übereignung aller Araberhäuser der Küste dıe Einheimischen STa
Durch Verheiratung VON Sokotri-Frauen aber mıt Arabern War dıe Gruppe
der wahrscheinlich islamıschen »Canamber« entstanden Um 1615
dıe Araber gewaltsam alles Land bıs SE Haggier-Gebirge 7zurück un i.ber-

gaben d1esen Canamber. Der Sultan VO  S Kıshın 1ın Mahra hatte eıne
Residenz 1ın Tamrıda Im Gebirge 1eß sıch ebenfalls eın Haus bauen ; der
Ort nennt sıch eute och Kıshın, ach dem Sultanat Kıshın 1M Mahralande.

Im Inneren der Insel entstand Heragey eın Mahra-Hort, VON dem A UuS

der Anbau VO  w Aloe, Weihrauch und Myrrhen überwacht wurde. Der Bedut-
nenort dho Dımellus, WasSs yAbgrenzen des Landes VO  w NSeTEIN« bedeutet,
etwa 1000 eter 1MmM Haggier-Gebirge Il weıße Welsen) gelegen, Wr 11UÜU11-

mehr dıe (G{renze der Sokotrı SC d1ıe Canamber geworden. Sprachlich
konnten sıch dıe Canamber-Bergaraber In etwa mıt den » Bedulnen« verstän-

dıgen. 'T ’homas Rae beschreıbt nıcht HUr die y»Bedulnen«, sondern auch dıe
ursprünglıchen Eınwohner der Insel, dıe eın buschmannähnlıiches Daseın
üuührten. Sıe sind e1InNn ywıldes Volk, ArıIN, ? nackt, mıt langen Haaren,
leben 1U VO  e Wurzeln un leben unter Büschen, haben mıt nıemandem
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Verkehr, fürchten sıch VOT allen, haben keine Häuser nd sınd fast ıld
W1e Tiere«.

Obwohl dıe Machtstellung der Portugiesen schon lange 1M Schwinden War,
versuchten S1e 1624 och einmal durch den Bau eines FKorts Kınfluß ZO-
wınnen. Eınen guten Bericht haben WIT VonNn dem Karmeliter Vıncenzo,
der Mıtte des Ir Jahrhunderts dıe Insel besuchte. Er konnte 1Ur mehr
Spuren chrıistlichen Glaubens vorfinden, dıe der Bevölkerung aber HMM
mehr bewußt Das Kreuz wurde Zı Zeremoniell. Sıe opferten
bereıts dem Mond, üuhrten dıe Beschneidung durch und enthielten sıch des
Weıns und des Schweinefleisches, e1n deutlicher INn wels auf 1ıslamıschen
Eınfluß. Dıie Kırchen nannten S1E »Moquam« un: besprengten täglıch ıhren
dunklen nıedrıgen un schmutziıgen Raum mıt Butter. Am Altar befanden
sıch Kreuz un Kerzen. Vor ıhm versammelten S1e sıch dreimal Tage,
und dreimal während der Nacht Beım G(Gottesdienst wurde Weıhrauch
verwendet. Die Priester nannte 1E yOdambo«;: S1e wurden VO Volke Jähr-
liıch gewählt und konsektiert. Sıe kannten weder Taufe och Sakramente.

Vıncenzo unterschıed ZzWwel Rassen dıe schwarze mıt krausem Haar,
wahrscheinlich dıe Axumiternachkömmlinge, und dıe wenıger schwarze, mıt
besserem Aussehen un: glattem Haar, wahrscheinlich die Portugljesenab-
kömmlıinge. Jede Famılie hatte eıne eıgene Höhle ZUT Bestattung ıhrer
Toten, ber dıe Steine angehäuft wurden. Anläßlich einer Krankheıt oder
be]1 äußeren Nıederlagen wurde oft Selbstmord veruübt. Die Bevölkerung
hıelt sıch streng dıe Eınehe. Wenn der KRegen nachlıeß, estimmte INan
durch Los eınen Mann AUS dem Volke un tellte ıh 1n eınen Kreıs. Daraufhin
wurden Gebete ZUI1L Mond gesprochen. Stellte sıch der Kegen aber nıcht e1n,

wurde ıhm eıne and abgeschnitten. Ks wurde 171el gewerbsmäßige
Zaubereı un:! exerel betrieben. 1683 werden dıe Thomas-Christen auf
Sokotra wıeder geNannt SOWI1e deren jakobitische Irrtümer. Zum erstenmal
ist auch VOIN Juden dıe Rede; wahrscheinlich handelt sıch hıerbel dıe
Nachkommen der Falascha.

Als 1698 dıe Portugliesen das Kort Jes  us ıIn Mombasa dıe Omanı-
Araber nıcht mehr halten konnten, WarLr auch der Zeitpunkt gekommen,
G1E nomiınell dıe Herrschaft ber Sokotra verloren. Sıe büßten bereıts 1629
Ormuz Persiıschen olf eın un:! 1650 wurde ıhnen durch dıe Omanı dıe
Stadt Maskat; ın Suüdarabıen entrıssen. Ungeachtet dieser polıtıischen Ver-
änderungen aber, dachte INa  w 1immer och daran, auch weıterhın Miıssıonare
ach der Insel senden. Samuel Mazoratı da Bıumo wurde 1704 VO
Scheich abgewlesen und mußte ach Kaıro zurückkehren. Wwel Franzıskaner
versuchten fünf Jahr später Land gehen, wurden aber abgewlesen.
1730 nahmen . .sıe den Präfekten VO  5 Ägypten, Franecısco Kıvarola, mıt
selnen Begleitern eım Passıeren der Insel gefangen un verkauften S1e 1ın dıe
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Sklavereı. Eın etzter Versuch wurde 1758 VOILl 7wel französıschen Missıonaren,
Jaques Querviılle und Antolne UpPUY, unternommen, dıe ql Ärzte Velr-

kleidet auf dıe Insel kamen. uch 31e wurden vertrieben un: heßen siıch ann
ıIn Pondıcherry Iın Indıen nıeder. ach 7wel Jahren machten S1€E einen Uu-

ten Versuch, der a,ber mıt ıhrer Hinrıchtung KEnde unı oder Anfang August
des Jahres 1760 endete

AÄAus dem ‚Jahre 1576 stammt dıe letzte Kenntniıs VON Mıssıonaren auf
Sokotra. Mıt Vıncenzo (Mıtte des K Jahrhunderts) enden dıe Nachrıichten
ber das Leben der Inselbevölkerung, das sıch dürftig gestaltete. Das
Christentum begann sıch immer mehr mıt der Mondreligion vermıschen.
Der Islam gEeWAahh zusehends Einfluß. Wohl schrıtten dıe Gläubigen des
18 Jahrhunderts och Jährlıch ın elıner Prozession mıt dem Kreuz
die Kırchen. HKıs War auch Brauch, daß der Priester 1mM Anschluß daran dem
Kreuzträger einen KFınger abschnıtt. Dieser Mann wurde als artyrer
verehrt.

Bauliche Überreste Berg eıl lassen erkennen, daß Chrıisten dort
gelebt haben HKıs stehen och ein1ge recht gut erhaltene stelnerne Häuser.
Kleinere Steinhäuser elıner Ansıedlung, hineingebaut 1ın eın umMaAaUerTTtEes
FWeld, Z6USCH VOIL einer anderen Sıedlung auf der grunen Ebene Fuße des
Dschebel Shehaly Vıer roh gemauerte Säulen STuUutzten das Dachgebälk A US

Akazıenholz eınes dieser Häuser. Das ach selbst deckten KErde, Sand und
Steine. Andere Täler hatten wıeder eıNe andere Dachart. Sıe bestand 7z B
AaA US sechs Fuß langen, lachen, sıch überlappenden Steinen, dıe sich auf 2US

Steinen aufgeschichtete Säulen S5EUtLZteEN Kın (+ebäude maß Fuß ın der
änge un 19 Fuß 1ın der Breıte. Das etwa Fuß lange Bauwerk auf dem
Kalksteinplateau be]l Zerich ın den sudlıchen Bergen wırd als Bauwerk
VO  - OChrısten bezeiıchnet. Selne behauenen Steinmauern, manchen Stellen
In doppelter Stärke, lassen einen weıten rechteckıgen Hof mıt TeEe1L dachlosen
Räumen eıner Seıte erkennen. Kıner dıeser Räume War nochmals ın sich
unterteıilt, mıt Krde aufgefüllt un: VON (Gras bedeeckt. G((egenüber davon agen
7We]1 weıtere Ööfe mıt verschıiedenen TLerrassen einer wI1ıes eıne Reıihe VON

aufrechtstehenden Steinen auf. I3 ın Mahadum westlichen nde der
Insel befindliche Rulme ähnlıchen Charakters hatte eınen Tempel, gleich dem

Stonehenge (England) neben einem atz, ähnlich einem Amphıitheater.
Diese alte Beduinen-Betplatz-Rulmne schon Von den heidnischen Griechen
benützt weıst eıinen runden mıt behauenen Steinen, aber 1M Laufe VON

vıelen Jahren ausgetfretenen und VOIl vielen Körpern abgewetzten, gepflaster-
ten Raum auf. In der Mıtte steht eiInNn aufrechter Stein

Heute leben dıe Bedulnen Iın den Dörfern Alleyan, Dolletti und Misfnul ın
prsımıtıven äusern oder ıIn Höhlen. Die Höhle hbe]1 Kıshın 1ßt 250 Kuß
Länge, 175 FKFuß Breıte und 87 Fuß öhe Eıne andere ıst, 14 Meter lang
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Steinmauern trennen S1e ın einzelne Abteılungen ab; Feigenbäume stehen
davor. Die Höhle be]l Molse hegt einem 700 Fuß tıefen Abgrund. Be1l
Homiuil wurden 1891 dıe zerstreuten Rumen eıines viereckıgen, A UuS Steinen
erbauten Hauses gesehen, dıe e1INeT alten zyklopıschen Wohnung glıchen.

In den Höhlen stieß INa  a auf zerstreut umherliegende menschliche Ober-
und Unterschenkelknochen, Unterkıefer, kleine Fingerknochen, Kıppen
un Schädel. Die Bestattung der Toten scheıint ohne estimmte Anordnung
VOISCHOININE: worden ZU se1N. Unzweıfelhaft aber handelte eS sich
Famılıengräber der Bedulnen un! einen Brauch, dıe Toten ın Höhlen
Jegen un diese annn bıs ZULT Decke mıt Steinen anzufüllen. Um dıe Knochen
hıngen Teıle VON blauen, gestickten Kleıdern, daneben stand e1iInN g-
schnıtzter Elfenbeinbehälter und eın hölzerner Behälter mıt Verschluß A US

gleichem Matenial. Mehrere nebeneinanderliegende Grabstätten mıt Schädeln
fand INa  ; ahe des überhängenden Felsblocks beım Dorfe KRachen, VO  - dem
AUS die Hadıbu-Ebene überblickt werden annn uch Wellsted, der 1835 qls
OÖffizıer der britischen Iruppen AUS ndıen auf dıie Insel kam, berıichtet, daß
dıe Bewohner hre Toten In Höhlen bestatteten. Ite Leute wurden mıt gıft1-
SCH Flüssıgkeiten getotet; gab 1e] Zauberel. Rıebeck SagTt, daß dıe alten
Gräber STLETLS Fuße elıner Steilwand sıch befanden, dıe natürliche Höhlen-
bıldung ausnuützend. Als Grabbeigaben fanden sıch yeıgentümlıche, ohl-
geschnıttene, zylındrısche Holzbehälter oder Näpfe, neben den (+ebeinen
aufgestellt, und zahlreiche Fetzen un:! Reste buntgefärbter Baumwollstoffe
beweısen, daß dıe Toten ın ıhren besten Kleiıdern bestattet wurden.«

Neben den Höhlengräbern gab 1M Inneren der Insel auch Friedhöfe.
Be1 dem Überfall der Wahabıten auf dıe Insel 1m Jahre 1801 wurden be1-
spıelsweıse nıcht 1UT der Ort Tamrıda, sondern auch dıe Kıirche mıt dem
nebengelegenen Friedhof zZerstOrt, dıe Bedulnen oroßen Schıkanen ausgesetzt
und ZUT Annahme des Islam CZ2WUNSECN., och 1878 aa h INa  w dıe Kopfsteine
der Gräber 1MmM Inneren der Insel, denen das Zeichen des TeUZES
erkennen W3a  — uch aufrechtstehende Kreuze traf INa  w}

Als In napoleonıscher Zia1t eiIN französıscher Kapıtän der Insel anlegte,
wurde och loe erzeugt, jedoch Jährlich nıcht mehr qls eine Tonne ausgeführt.
Man konnte Rınder kaufen, aber S1E klein, enn das Land War trocken
un felsıg.

Zu Begınn des Fastens gingen fejerliche Opferfeste den ond VOTIaUS

Dreimal täglıch und oft ZUT Nachtzeıt begaben sıch dıe Bewohner dıe
Begräbnisstätten ıhrer Ahnen un: steckten ZWel wohlriechende Holzstücke
1ın den Boden Den Altar und die Vorhalle iıhres ((ebetshauses erleuchteten
S1e mıt Holzspänen und räucherten mıt Weıihrauch. Die Jährlichen Prozes-
s1ionen mıt dem Kreuz dıe Kırchen fanden 1immer och STa Mıt einem
Händeklatschen gab der Priester das nde der eremonı1e bekannt.
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Eıne letzte nomınelle Verbindung mıt dem Christentum der Insel ıst och
1861 gegeben, un ZW arlr durch den Vorstand der österreichıschen Kırche ın
Kaıro. Kr führte dıe Bezeichnung » Bischof VOIL Sokotra«.

Dıe Bevölkerung setzte sıch A US vielen kleinen Famılıengruppen
Die Menschen achr gastfreundlıch. Ks herrschte große Sicherheıit un:
Verbrechen gerıng. Be1 der Begrüßung faßte I1a  - siıch sechs bıs acht
mal den Schultern und rıeb dıe Nasen anelınander. HKrauen grüßten ihr
Stammesoberhaupt UTrCcC Umfassen der Knıiee. Mıt eiınem Stein mahlten S1e
das Getreıde. Zum Schlafen legten S1e sıch auf Felle Feuer wurde 1Ur ZUIN

Braten VOI Fleıisch angemacht. Schafe, Ziegen und Kamele Wäaren ıhre
Haustijere. IDR gab TE vereinzelt Rıinderzucht, aber wılde Esel, Zıbetkatzen,
Schakale un! (+azellen. In den Jahren 1835 hıs 1839 Wr Sokotra brıtische
Kohlenstatıion. Indische Truppen unter Wellsted hıelten 1835 1Ur für wenıge
Monate dıe Insel besetzt.

Verwaltungsbeamte des Sultan VO  a Kıshın kamen Jährlich, dıe Steuer
abzuholen. Die britische Reglerung zahlte 1876 dem Sultan VO  — Kıshın eıne
Subvention VO  — 360 Marie-Theresj:en-Thalern. Der Bruder des Sultan VO  y

Kıshın aber, der Scheıch auf Sokotra WaL, erhob 2000 T’haler VO  b der Insel-
bevölkerung. Im Jahre 18586 hat annn dıe britische Reglerung völlıg den
Schutz der Insel üibernommen.

eute fıiınden WIT Pago-Islam VO  — (z+ebetet wırd mıt dem Rücken ach
Mekka, nıcht ın arabıscher, auch nıcht In Sokotri-Sprache, vermutlıch ın
äthıopıisch. ID gıbt keiıne Moscheen. och während des zweıten Weltkrieges
wurden Steine angebetet.

1883 lebten 1mMm Nordosten der Insel einheimiıische Araber al Hırten un:!
Ackerbauern. Sıe pflanzten Bohnen, Melonen, Tabak, und besaßen Dattel-

pflanzungen entlang der ordküste. Kıs gab vıele freigelassene Sklaven,
besonders Somalı un: Suaheli, AaA UuS Arabıen und A US Sansıbar. Von ıhnen
7zählte 112  - 1mM Jahre 1958 2700 Personen. Das heutıge Hadıbu entstand A US

dem 1801 zerstorten un! wıederaufgebauten Tamrıda. Der Sultan hıeß
Abdulla 1835 betrug dıe Einwohnerzahl des Ortes 100 hıs 150 Menschen ;

gab 7Wel Moscheen, dıe Mır Advance und dıe Ahbd el-Rahman. 1848 bestand
der Ort A US 50, 1LUF einem Drittel ewohnter, A US Kalkstein und Korallen
erbauter Häuser, dıe VOI Palmgärten und Dattelheinen umgeben An
der Keke eines viereckıgen, zweistöckıgen Hauses atand e1INn Turm, ber
dessen Treppe INnan ın dıe Haremsräume des oberen Stockwerkes gelangte.
DIie archıtektonısch schönen, mıiıt lıchtdurchlässıgen Schnıtzereıien versehenen
WHenster lagen ach Nordosten In den (Aärten dıe Häuser wurden Melonen
und andere anzen angebaut. Im Orte lebte eın mohamedanıscher (+e1st-
hcher. Kr Wr Mullah, uezzın und Schulmeister ın elıner Person. ach
Schweinfurth S39 das Wohngebäude des Sultans eınem »alten Kalkofen«
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ähnlich Die Bevölkerung ahm fortan Statt 150 Menschen Jahre 1861
schätzte INnan 1920 400 und 19692 schon 1500 Menschen

Die Häuser des Ortes Cadup Jahre 1858 alle kleiner und
WEN1gETI schön ql dıe Tamrıda Die Bevölkerung lebte VO  S Fıischfang und
Tierzucht

Moreh hatte 1835 Famıhen dıe Hütten lebten Fisch- und Walfang
trıeben Dattenpflanzungen unterhıelten un auch Palmenwald
besaßen

(+ebonsıir oder (Collash das alte Qalansıya hatte 1858 eiINne kleine Moschee
Kıs wurde Aloe un:! Drachenblut ausgeführt Im Dorfe Dıhana lebten
Jahre 1958 Perlfischer
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KONGRESSE
NG DER GESELLSCHAFT FÜ  b STUDIEN:

I1 BI  CHES COLLOQUIUM
Für alle großen Teıldiszıplinen der Kunde VO christlichen Orijent sınd

spätestens ge1t dem 19 Jahrhundert dıe Grundlagen gelegt, auf denen WIT
weıter bauen. SAr dem wenıgen völligen Neuland, dessen Krschließung unseTrTem
Jahrhundert vorbehalten blıeb gehört Nubıien. Das Altnubische War 1906,
a,ls Carl Schmidt dıe ersten Fragmente für dıe könıgliche Bıbhothek ın Berlın
erwarb, och eıne unbekannte Sprache. Schmidt selbst, Heinrich Schäfer,
— Griffith und Ernst Zyhlarz mıt selner Grammatik eısten die Pıoniler-
arbeit ıhrer Krschließung. Die eEerste Synthese der Geschichte und Archäo-
log1e diıeses Landes legen Johann Kraus und Ugo Monneret de Villard VO  H
Mıt diesen Arbeiten begann allmählich Nubıen als och 1M Mıttelalter
christliche Landbrücke zwıschen Ägypten und Athiopien 1n das Blıckfeld
weıterer Kreise treten

Um eıner stärkeren Konzentration der Forschung auf dieses Land
gelangen, bedurfte jedoch eines äaußeren Kreignisses. Das War der Bau des

’Aswän-Staudammes, dessen ersSte Stufe 13 Maı 1964 beendet
Wa  ; Dıieser Hochdamm führte der Bıldung elines großen Nılsees ın Unter-
nubıen (auf ägyptischem und südanesıschem Staatsgebiet). Vorher wurden
alle Länder der rde einer umfassenden archäologischen Campagne
eingeladen, dıe Altertümer Nubıjens VOTLT den Fluten des assers retten
Wıe oTroß das cho WaL, ze1gt John Brew 1ın seinem Aufsatz » C he Threat
of Nubila«, erschıenen 1m »Plaınes Anthropologist«, Vol VI 1961), 76-79
also einem amerıkanıstischen Fachorgan, das VON Hause A US keineswegs dıe
Erforschung Nubıjens ZU Ziele hat

Als eiInNn auch für die äußere Urganısation der Wiıssenschaft glückliches
Kreignis erwıes sıch der Krfolg der polnıschen Mıssıon unter Professor Dr
Kazımierz Michatowski 1ın Faras, der alten Bıschofsstadt Pachoras. Der
Fund der wertvollen Fresken ın der dortigen Kathedrale WTr das spektaku-
lärste, auch für den Laıen 1n selInem Wert erkennbare Kreign1s während der
Ausgrabungen auf dem Gebijete des späteren Stausees. DiIie mıttels elnes
neuartıgen Verfahrens abgelösten Fresken und sonstigen Fundgegenstände
wurden ın der für diese Campagne charakteristischen lıberalen Form zwıschen
al-Hartüm und Warschau aufgeteilt. Die Kruppstiftung ( Vılla Hügel
unter der Geschäftsführung des Professors Dr Dr Carl Hundhausen faßte
jeRDE  m den gleichfalls glücklichen Gedanken, bei sıch 1n Essen VO 14 Maı bıs
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September 1969 eıine Ausstellung der Warschauer Bestände N-

stalten ‚»Das Wunder A US Haras«. Gleichzeitig versammelte SIE unter der Ie1-
tung VOI Professor Krich Dinkler VO bıs September 1969 1n der
Vılla Hügel Essen-Bredeney eıne iınternatıonale Arbeıtstagung ber
»Nubische uns ın christhlıcher Zeit«. Mıt dieser erfolgreichen Tagung, be1
der a‚ lle Unkosten auch für dıe Teılnahme des Einzelnen einschheßhlich An-
und Abreıse VON der Stiftung getragen wurden, machte dıe Vılla Hügel e V
dıe für dıe große archäologısche Tradıtion des Landes beschämend dürftige
deutsche Beteiligung den Ausgrabungen ı1n eLwa wıeder ett ber dıese
Ausstellung und Arbeıtstagung informıeren dıe entsprechenden Publıka-
tıonen
Ausstellungskatalog Das Wunder A US FWaras, Maı bıs 14 September

1969 1ın Vılla Hügel Kssen ; Verlag Aurel Bongers, Recklinghausen.
Internationale Arbeıtstagung Kunst un: Geschichte Nubılens ın chrıst-

lıcher Zeıt, Krgebnıisse un Probleme auf (Grund der Jüngsten AÄus-
grabungen, herausgegeben VON Krıch Dınkler, Recklinghausen 1970

Unter den ıIn Kssen anwesenden (+elehrten bestand einhellıg der Wunsch,
es nıcht be1 dıeser eınen Zusammenkunft anläßlıch der Ausstellung belas-
«C  - Kıne ıllkommene Gelegenheıt ZUT Kortsetzung bot dıe Kınweiıhung der

Farasgalerıe 1mMm Warschauer Natıonalmuseum (Muzeum Narodowe
W arszawıe) 19 unl 1979 ort findet der polnısche Anteıl der Ausgrabun-
SCcHh SEINE endgültige Heımat. Professor Dr Kazımilerz Michatowskı Iud daher
VO 19 bıs ZU unı 19792 dem I1 nubiologıschen Colloquium ach
Warschau In das Natıonalmuseum e1n, das für dıe Aufenthaltskosten ın
großzügıger Weıse aufkam.

ach der Teiılnahme der feierlıichen Eınweihung der Farasgalerıe In
Gegenwart des Kultur- un Kunstminıisters wurde 1M Rahmen elnes vler-
tägıgen Vortragsprogrammes 1mM Museum qelbst eıne Bılanz uUunNnsSeTeTr*
wärtıgen Kenntnıisse ber das alte Nubıen FEZOSECN. Hıer kamen zunächst
dıe Ausgräber orte, qdie ber ıhre neuesten Krgebnisse A US allen Perioden
der nubıschen Geschichte, a lso nıcht 1LUFL der christlıchen, berichteten. Borıs

Piotrovskı (Sankt Petersburg), ean Leclant (Parıs), ean Vercoutter
(Parıs), Charles Maystre (Geneve), eter Shınnıe (Calgary/Alberta), Forgny
Säve-Söderbergh (Uppsala) heßen ıhre Entdeckungen lebendig werden.
zeıgten aber auch dıe vielen och ungelösten Probleme. Fragen der
polnıschen Ausgrabungen ın Alt-Dongola In Obernubıien wurden durch
Stefan Jakobielskı1, Przemysiaw Gartkıewıicz und Tadeusz DzierZykray-
Rogalskı behandelt

Martın Plumley (Cambrıidge), der Ausg_räber VoNn Qasr Ibrım (Fhm,
Priımıis), konzentrijerte sıch auf seıne Manuskrıiptfunde 1ın dıyersen Sprachen.
Hıer ın Qasr Ibrım scheınt der be]l weıtem orößte literarısche (+ewınn O
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macht worden SeIN. Unter anderen wurde atuch dıe altnubıische Ianteratur
bereichert. WAar wırd SIE ähnlich W1e dıe soghdische 1ın Asıen eıne Hılfs-
hıteratur bleiben 1MmM Vergleich den oroßen chrıisthech-orientalischen Laıtera-
turen, WIe der koptischen, arabıschen, äthıopıschen, syrıschen, armenıschen
und georgischen. och schheßt das nıcht einen gewıssen eigenständıgen
Wert Al  N Damıt ist dem Vortrag VO  w} HFrıtz Hıntze (Berlın) übergeleıitet.
Unter dem bescheiıdenen Ihtel » Kınıge Fragen der alt-nubischen (Grammatik«
verbirgt sıch eıine eue Konzeption diıeser Sprache, dıe S1e angeregt VON

der Struktur des Türkıschen gleichzeıtıg iın eıine vernünftige Bezıehung
den übrıgen ostsudanıschen dıomen bıs hın ZU Meroitischen setzen

vermag‘, Damıiıt correspondıert den Textfunden auch e1iın Anfang
auf dem (+ebiet der altnubischen Philologie. Detlef Müller (Heıdelberg)
suchte dıe bisher ekannten größeren Stücke der altnubıschen ILaıteratur
hterarhıstorisch einzuordnen, wobel dıe ähe ZUTLC koptischen Lıiıteratur
unverkennbar Wäar un VO  - 1eTr AUS Verbesserungsvorschläge für dıe
Übersetzung schwıer1ıger Passagen gemacht werden konnten. Serg10 Dona-
ONnı 0oma) besprach Inschrıften un Sgraffitı der Kırche VON Songı Tino,
während Martın Krause (Münster/ Westfalen) dıe Formulare der christlıchen
Grabsteine Nubılens untersuchte. Jadwıga Kubinska konnte darüber hınaus
dıe Formulare der griechıschen Grabsteine AUS Haras auf Grund spezıeller
Untersuchungen aufhellen.

KEıne weıtere Gruppe Von Vorträgen wıdmete sıch den ı1konographıschen
Hragen, dıe VOL den reichen Funden AUS der christlichen Periode aufgeworfen
werden. Paul Van Moorsel (Leıden) zeıgte dıe Probleme. Erich Dınkler
(Heidelberg) behandelte dıe wıchtıige Frage der nubıschen Kreuzesıkono-
graphie, während Laszlo Török (Budapest) dem och immer rätselhaften
»Mann 1mM Krug« nachgıng. Pıerre du Bourguet Parıs) erweıterte den Horı-
zont, ındem Datierungsfragen der koptischen Malereı 1ın Ägypten behan-
delte

Eın direkt hıstorisches Thema INg Wılliam Adams (Lexington/Ken-
tucky) mıt dem wıchtigen Problem des Endes des OChristentums iın Nubıien
Karl-Heinz Priese (Berlın) schhıießhech behandelte das überaus wıichtige
(+ebiet der hıstorıschen Geographie Nubiens und machte einen verheißungs-
vollen Anfang für dıe Lösung grundlegender Probleme.

Der Nachmittag des etzten Tages War der allgemeınen Bılanz und Be-
schlußfassung gewıdmet. Damıt lenkte der programmatiıschen Kröff-
nungsrede VonNn Kazımlerz Mıiıchatowskı1 zurück und dem Projekt e]lnNes ıkono-
graphischen Wörterhbuches des chrıstlichen Nubıiens, dem I1a  — ähnlıche

( uch Fritz Hintze : Beobachtungen ZU.  — altnubischen rammatık un! IL, 1ın

Vol 1971), 287-293
Wissenschaftliche Zeitschritft der Humboldt-Universität Z& Berlin, Ges.-Sprachw. Reihe,
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Werke für dıe koptische un! dıe äthıopısche Kunst dıe Seıite stellen
möchte uch dıe Lextsammlung ZUT nubıschen Geschichte, dıe aut elınes
Beschlusses ın Kssen Giovannı Vantını bearbeıten ollte, wurde erneut
besprochen. Vor allem Wr na  - sıch aber darüber 1MmM klaren, daß ach den
verheißungsvollen Anfängen dıe Nubiologıie auch 1ın Zukunft nıcht vernach-
lässıgt werden dürfte. Die Kongreßteilnehmer schlossen sıch daher 1ın loser
Korm eıner »Gesellschaft für nubısche tudıen« Kazımıilerz
Michatowski wurde einstimmı1g ıhrem Präsıdenten gewählt. Die Leıtung
dieser Gründungsversammlung hatte Erıiıch Dınkler inne. Mıt, eınem Schreıiben
VO Juh 19792 hat der Präsıdent den (+eneraldıirektor der Unıited Natıons
Kducatıonal, Secientifie an Cultural UOrganızatlon, Ren&6 Maheu (Parıs),
entsprechend ınformıert. Im Juniı/Julı 1975 sollen auftf elner weıteren Tagung
1n Frankreıiıch diıeser (+esellschaft feste Statuten gegeben werden. Die Vor-
räge des Colloquiums 1ın Warschau, dıe 1n deutscher, französıscher und ENS-
lıischer Zunge gehalten wurden, bereıtet dıe polnısche Akademıe der Wiıssen-
schaften ınzwıschen ZUTL Publikatiıon VO  H

Zu erwähnen bleibt och das reichhaltıge Rahmenprogramm Am 19 unı
eın Kmpfang des Kultur- und Kunstministers (Miınıster Kultury Sztukı) 1m
Ballsaal des Inselpalastes VOI Lazıenkı (Palac Wodzıe Lazıenkach) mıt
anschließender Besichtigung des Palastes un Gang 1mM nächthchen Park bel
Fackelschein ZU weıßen Haus un dem Theater 1n der alten Ürangerie.-
Am unı eıne Stadtrundfahrt un:! 21 unı e1ın Ausflug Chopin’s
Geburtshaus 1ın Zelazowa Wola un! dem Radzıwill-Schloß Nıeboröw. Das
abendliche Büffet dort mıt zahlreichen Trinksprüchen ın allen vertretenen
Sprachen bıs hın ZU Nubischen stellte den gesellschaftliıchen Höhepunkt
des Collogquiums dar An beıden Plätzen erfreute dıe bekannte Pıanıstin
Danuta Dworakowska mıt ıhrem Spıel

Detlef Müller



PERSONALIA
Dr theol Wolfgang Hage Unıyversıtätsdozent für Kıirchengeschichte

unter besonderer Berücksichtigung des christlichen Orients der T’heolo-
gıschen Fakultät der Unıhyersität Marburg, wurde Wıntersemester 190203
ZiU. Professor der Uniyversität Marburg ernannt

Dr theol Caspar Detlef Gustav Mülle UnıLiıyersıtätsdozent für Kırchen-
geschichte iınsbesondere des christlichen Orijents der T’heologischen
Fakultät der Universität Heidelberg, wurde 1979 ZU. außerplan-
mäßıgen Professor ernannt

Dr Raıner Degen der sıch Rahmen der allgemeinen Semitistik
intens1ıv m1t Problemen der syrıschen medizınıschen Lıiıteratur befaßt
wurde 19792 ZU Dozenten der UnıLhversıität Marburg ernannt

Fr Kphräm Kısıng OSB, Abte1 Nıederaltaich, wurde von der T’heologi-
schen Fakultät der Universität Würzburg 1979 ZU Dr theol promovıert.
Thema der Dıissertation : »Zur Geschichte des Kanons der Heıligen Schrift ı
der ostsyrıschen Kırche ersten Jahrtausend«

Dr phıl Hubert Kaufhold wurde Februar 1973 der Jurıstischen
Fakultät der Universıität München ZU Dr JUFF promovıert Thema der
Dıissertation » Die Kechtssammlung des Gabriel VO  a} Basra und ıhr Verhältnis

den anderen Jurıstischen Sammelwerken der Nestorianer«
T’heologieprofessor Dr Severin Grill Cist Heıligenkreuz Osterreich

elerte 19 Februar 1973 SsSeinen Geburtstag
Nur och einfügen diıeser Zusatz nıcht auf Kosten geht
Herr del Sıdarouss A US Kaılro promovıerte Juh 1973 der Unıi-

versıtät München ZU Drphıl Thema der Dıssertation : » Nusü’ 9,1-hılafa,
au Aakir AL--Räahıb Prolegomena Z Kdıtıon Se1ner Summa I’heologıca
*kıtab al-burhän’”’«.

TITOTENTA FEL
Professor Dr H0721 V Dırektor des Instituts für georgıische

Kunstgeschichte Tbılissı SDaT 14 Januar 1973 Der die KErforsch-
ung der georgıschen Kunst hochverdiente Gelehrte War 21 November
1885 Sankt Petersburg geboren hatte 1907 1 Leıipzıg studıert und
veröffentlichte Ccine oroße Anzahl wichtiger Arbeıten ber dıe georgısche und
armenısche Baukunst | Verg] OÖrChr 3(1971)214 Beriıdze ubına-
Svılı Tbıilissı 1963 Nachrufe »Komunisti« VO 17 Januar 1973 un:

»Literaturuli Sak‘art velo« 41(1973 Nr VO 19 Januar 1973
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Friedrich Heıler (+28.4.1967), Diıie Ostkirchen. Neubearbeıtung VO  H

»Urkirche und Ostkıirche«, Krnst Reinhardt Verlag, München/Basel 19L
X X- 640

Kr Heılers uch »Urkirche un OÖstkirche«, München 1937, Wäar e1N allgemein anerkanntes
tandardwerk der ostkirchlichen Forschung. So bedart eigentlich uch vorliegende Neubearbei-
tung keiner besonderen Empfehlung mehr; enn S1e bewahrt alles heute noch Gültige der
vorhergehenden Auflage, vermehrt u  z dıe KErgänzungen und versehen mıiıt den Berichtigungen,
die cdıe Forschung der etzten Tre erarbeitet hat, un das ist, wıe eın Vergleich des Textes
un der Bibliographie zeigt, Sal nıcht weni1g. So dartf 118  - dankbar seın für Cdiese Neubear-
beitung, Cie das bewährte uch wıeder autf den neuesten Stand bringt und INn der vorliegenden
Bearbeitung seiıne wissenschaftliche Bedeutung für die kommenden Jahre sichern wird. Bıs
kurz VOr_: seinem 'Tod hatte eiıler dAieser Neufassung gearbeitet, den ext revıdiert un
unermudlie Materıjal in der inzwischen beträchtlich angewachsenen Lateratur gesammelt.
Diese Stoffülle bewog auch, den Abschnitt über die Urkirche wegzulassen und sich ganz auf
die Ostkirchen D beschränken. Der ext wurde, soweıt möglich, geschont, ber überall Clie etz-
ten KEntwicklungen nachgetragen und die neuesten Forschungsergebnisse eingearbeitet. So
wurde der ext erheblich erweıtert, WwWäas sıch freilich gcCn des kompakteren Schriftspiegels
der Neubearbeitung kaum auf die Seitenzahlen auswirkte. Außerdem wurde VO erf. ganhz
Neu In den ext eingefügt der Abschnitt »Einigungsbestrebungen«(; ın dem die mıt
Rom unıerten Ostkirchen, interkonfessionelle Beziehungen zwıschen östlıchen und westlichen
Kirchen und die panorthodoxe Bewegung behandelt werden. egen der FKülle der LDEeUGTIEN

Literatur entschloß sich, die reıin bibliographischen Anmerkungen nde des Buches In
einem eigenen Abschnitt (5.441-598 zusammenzufassen‚ einem Abschnitt, der das Buch schon
VO der hier zusammengetragenen Bibliographie her einem unentbehrlichen Instrument für
die Ostkirchenkunde macht. Leider zonnte Heiler die Neubearbeitung nıcht mehr selbst vollen-
den, da ın 26.4.1967 der Tod AuUuSsS einem Leben unermuüudlichen Schaffens abrief. Doch

glücklicherweise seine Arbeiten weıt gediehen, daß seine Krau un Herr Dr Hans
Hartog, die dem erf. ange Jahre uch In seinen wissenschaftlichen Arbeiten nahegestanden
N, die Neubearbeitung auf grund der hinterlassenen Notizen un! der gesammelten Maßterja-
lıen 1M S1iııne des ert. vollenden konnten.

Den beiden sachkundigen Herausgebern gebührt aufrıchtiger ank für ihre mühevolle und
entsagungsreiche Arbeit. nen ıst ZU verdanken, daß dieses Buch auch weıterhın eın unentbehrli-
ches Hilfsmittel ur die Arbeit uf dem Gebiet der ostkirchlichen Forschung und zugleich eın
würdiges Denkmal für seınen Cie KErforschung des christlichen Orients hochverdienten
erf. Friedrich eıler bleiben WIT

Julius Aßfalg

Paul Maıberger, y»Das Buch der kostbaren Perle« VON Severus 1b af-
Mugaffa’. Kınleitung un arabıscher TExt (Kapıtel 1-5), HKranz Steilner
Verlag, Wiıesbaden I972 S. + Tafeln—+—150 5. 54 arabıscher Text
P Akademıe der Wiıssenschaften und der Interatur. Veröffentlichungen der
Orientalıschen Kommissıon, and XXVILI).
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au Maiıberger legt hier den einleitenden eıl seiıner ainzer Dissertation [ vergl. OrChr
55(1971)215] mıt, einer Teilausgabe des arabıschen Textes und eıner ausführlichen Inhaltsangabe
des gesamten Werkes VOT.

Das »Buch der kostbaren Perle« VO) Severus ıb al-Mugaffa’ 10.Jh. ; vergl 1, 313-315)
gehört Zı den frühesten Schriften der christlich-arabischen Laiteratur In Ägypten un! ertfreute
sıch offenbar ganz besonderer Wertschätzung, WwW1e die umfangreiche handschriftliche ber-
lieferung zeigt. Das Werk gibt u.a. Auskunft über die dogmatischen Ansichten, theologischen
Kenntnisse und, se1ıner zahlreichen Bibelzitate, uch über den damals bei den opten
gebrauchten arabischen Bibeltext. Deswegen hielt schon seinerzeıt Taf ıne kritische
Ausgabe dieses Werkes für eın dringendes Desideratum. Herr Maijberger hat diese für eine
Dissertation recht; umfangreiche un!: schwierige Aufgabe übernommen und Sıe hervorragend
durchgeführt. 28 Hss des Werkes hat festgestellt, korrekt beschrieben und für seiıne krıtische
Edition herangezogen. Das Werk ist, In ZzZwel Rezensionen überliefert, eiıner längeren
(Hss Vat.arab. 102 und Beirut rab. 574) un eıner kürzeren, die VO allen anderen Hss geboten
wird un deren äaltester Zeuge (Ms: Par. rab 177) 1INns datieren ist. Mit guten Gründen
kann die Langfassung als die ursprüngliche erweılsen, AaAus der die Kurzfassung, besonders
durch Weglassung VO:!  - Zitaten un deren Auslegung entstanden ıst (S 25f) Folgerichtig
beschränkt sich auf die Edition der Langfassung und stellt die Varianten der Kurzfassung

meiıst, Auslassungen In einem eigenen Abschnitt. UsSamıme 5.27-41) Die »Sprachliche
Gestalt des Textes« untersucht In Anlehnung Blau, (Grammar of Christian
Arabic, Löwen 1966-67, nach Orthographie, Morphologie un: Syntax und kommt dem (Gesamt-
urteil, daß sıch hıer un »halbklassisches Mittelarabıisch« handle. Der Abschnitt „»Literarische
Fragen« erweıst zunächst zweifelsfreı Ägypten als das KEntstehungsland des Werkes un
kann sodann unter kritischer Auswertung innerer un außerer Kriterien Severus ib: al-Mugaffa’
ymıt Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit« S  63) als den Verfasser erwelsen. Auch den
Erwähnungen des Werkes bei späteren Autoren ıst. In mühsamer Kleinarbeit un mıt beacht-
lıchem Krifolg nachgegangen. Auch In das Äthiopische ist das Werk offen bar übersetzt worden

Par. aeth 112) In »Anlage un Inhalt des Werkes« (5.68-120) gibt M ıne ausführliche
Inhaltsangabe der Kapıtel des gesamten Werkes. Im ausführlichen Register (S.121-150 sind
191 Kirchenväterzitate nachgewiesen un! ZU größten 'Teıl verifiziert, die Namen der erwähnten
Irrlehrer zusammengestellt und die zahlreichen Bibelstellen angegeben. Als Muster einer krıti-
schen Edition sind nde des Buches auf arabısch pagınierten Seiten die ersten fünf
Kapıtel des Werkes ediert, wobel neben der einwandfreien Textgestaltung die kalligraphische
Niederschrift eın Sonderlob verdient. Der vollständige arabısche ext ö17 Seiten '), der miıt der
Dissertation vorgelegt wurde, kann vorläufig In der Bibliothek des Seminars für Orientkunde
der Universität Maınz benützt werden. Kiııne vollständige KEdıition mıt Übersetzung ır für das
CSCO In Aussicht g  MmMen.

Herr Maiberg hat ın dieser seiner Erstlingsarbeit umfassende Kenntnis der Quellen und
Sekundärliteratur SOW1e volle Beherrschung der wissenschaftlichen Arbeitsmethoden bewiesen
und ıne allen wissenschaftlichen Ansprüchen genügende Ausgabe eines umfangreichen, en
un! wichtigen arabischen Textes geschaffen. Iıe Wissenschaft VO christlichen Orient erhofft
sich VO.  — Herrn Maı berger noch manche wissenschaftliche Leistung dieser Art.

Julius Aßfalg

Marıa Cramer, Koptische Hymnologıie 1ın deutscher Übersetzung. Kıne
Auswahl AUS sahıdıschen un: bohaıirıschen Antıphonarıen VO Jahrhundert
bıs ZUT Gegenwart, Verlag Otto Harrassowıtz Wiıesbaden 1969, 105 S:}

bbıldungen.
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Die koptische Hymnologie ır verhältnısmäßig wenig erforscht. Ks fehlen noch weitgehend
kritische Texte, VOT allem ber Übersetzungen, die diese religiösen Dichtungen einem weıteren
Kreis erschließen würden. Die Verfasserin wollte durch vorliegendes Werk diesem Übelstand In
twa en Dabei kommt ihr ıhre lang]ährige Beschäftigung mıiıt dieser Materie zugute.

S1e sich doch schon 1ın OrChr 47 1963 49 1965 und 50(1966 mıt Fragen des koptischen
Kirchengesanges befaßt.

In einer leider T’eC. knapp gehaltenen Einführung S5.1-3 stellt, ert. das Wichtigste über
Aufbau, rten, Vortragsweise und Inhalt dieser lıturgischen Gesänge un! geht kurz
auf das derzeıt alteste bekannte koptische Hymnarıum ıIn Hs 575 der Pierpont Morgan 13
TarYy, New York, Uus dem Te 893 e1n, mıt dem S1e sich schon längere Zeit beschäftigt. Die
1mM Folgenden übersetzten Hymnen stammen ZU. eıl AUusSs dieser alten Hs, ZU andern Aus der
dreibändigen Ausgabe VO  w O‘ Leary,; 'The Difnar of the Coptic Church, London 1926-30,
SO WI1E AauUus dem L1LUTLE schwer zugänglichen »Buch der Lobpreisungen Parallexen un: Doxologien
autf die Jungfrau, die Märtyrer und die Heiligen«, Kairo 1922 All diese Werke enthalten 1Ur kop-
tische Texte hne Übersetzung. So ist. durchaus begrüßen, daß die erf. wenıgstens ıne
Auswahl daraus 1ın Übersetzung mitteilt. äahrend 1mM Antıphonarıum die Lieder meıst nach
dem auf des Kirchenjahres angeordnet sind, wählt die erf. für ihre Auswahl ıne Kinteilung
nach dem Inhalt. So werden Dichtungen auf Reiterheilige, Anachoreten, Koinobiten, Märtyrer
und einzelne Feste zusammengestellt. Bel den einzelnen Hymnen gibt erfi. uch Hinweise auf
Bau un Vortragswelse der Dichtungen, ber uch auf die Lebensgeschichte der behandelten
Heiligen und ihre Darstellung ın der bildenden Kunst der opten, besonders ın der Buchmalerei,
über welche ert. 1964 ıne ausführliche Monographie veröffentlicht hatte. Zur Veranschaulıi-
chung sind Abbildungen beigegeben. Daneben wird uch autf andere Hss des Antiphonarıums
hingewilesen, uıunter welchen VOT allem erwähnen sind ıne Hs des Jh.s 1mM Antoniuskloster
und Zwel Hss des 18.Jh.s 1n der John Rylands Library In Manchester, die O’Leary für seine

Ausgabe des koptischen Antiphonariıums benutzte. Bedauern wird INan, daß nicht wenıgstens
die bei O’Leary nıcht enthaltenen koptischen Texte beigegeben sind, die für ıne w1ssen-
schaftlıche Beschäftigung mıt diesem Gegenstand unerläßlich sind. ber uch kann das uch
ıne erste Hinführung ZUT® koptischen Hymnologie für weıtere Kreise se1ın, und eben das Wäar Ja
wohl uch das Anliegen der Verfasserin.

Julius Aßfalg

Hösychius de Jerusalem, Basıle de Seleuce, ean de Beryte, Pseudo-
Chrısostome, Löonce de Constantınople Homieälies pascales (cıng homälies
inedıtes). Introduction, exXxte er1it1que, Traduction, (lommentaıre et Index
de Michel Aub EKditions du Cerf. Parıs 19792 r —— Sources Chretiennes
No 187), 543 D., Kart.,

Diese Sammlung VO:!  - sıeben Homilien ZU. ema yAuferstehung des erTN« wird nicht
alleın den interessieren, der sich miıt der homiletischen ILiteratur der griechischen Patristik
beschäftigt. DiIie fünf editiones princıpes (Hom I, I} I V .9 VUI) un die beiden Neueditionen
(Hom. ILL, V) tellen ıne Fundgrube für den Dogmenhistoriker, den Liturgiegeschichtler, den
Archäologen un: den Philologen dar. Selbst für die Ikonographie ergeben sıch bemerkenswerte
Einzelheiten Jeder Prediger un! se1ın hier diertes Werk ıst nach dem Schema »Einleitung

ext mıt Übersetzung Kommentar« abgehandelt. Die Einleitungen bemühen sich neben
einer treffenden Präsentation des Autors VOT em Textfiragen, Sprachanalyse un! Erhellung
des täglichen Lebensablaufes der christlichen Gemeinden Jerusalem, Beirut, Seleucia ın
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Isaurıen un Konstantinopel. EKs stellt sich 745 heraus, daß der Liste der bisher ekannten
Leontil (L VO. Byzanz, Scholasticus, VO  - Neapel, VO.  — Jerusalem) e1n weıterer Name

zuzufügen ıst, Leontius, Presbyter In Konstantinopel, der durch Z W e1 neuentdeckte Homiuilien

greif bar un unterscheidbar wurde. Die Übersetzung tfängt die rhetorische Leistung der Prediger
brillant e1In. Selbst die Wortstellung wird nach Möglichkeıit beibehalten, daß Antithese,
Anaphora un Assonans uch 1M Französischen klar ZU. Geltung kommen. Die umfänglichen
Kommentare erklären den Autor AUus dem Autor selbst. Der unermüdliche Dialog des Verfassers
mıiıt den orgängern, Zeitgenossen und unmittelbaren Nachfolgern des jeweiligen Predigers
markıert die theologischen und sprachlichen Linıen ın einer Weıise, die Rezeption, m{iormung
und Weiterentwicklung des homiletischen Materiales durchsichtig offenlegen. Kigens hervorzu-
heben sind die sorgfältig gearbeiteten ndices (S 471-540), die den and einem angenehm
enuüutzbaren Arbeitsinstrument gestalten. So werden 1 Wortindex die bei Lampe un Liddell-
Scott nıcht vorhandenen griechischen /örter e1gens gekennzeichnet (z.B die»hapax« legomena).
Man würde nach der Lektüre dieses Bandes wünschen, daß die künftig erscheinenden Werke
cdieser verdienstvollen Reihe die 1M 187 and praktıizıerte Arbeitstechnik grundsätzlich
übernehmen un weıter ausbauen.

iılhelm (Gessel

Koger Aubrey Büllatrd, The Hypostasıs of the Archons. 'T’he Coptic
Text ıth Translatıon N! Commentary. /ıth Contribution by Martın
Krause, Berlın, Walter de Gruyter ÜoO., 1970, Patristische
Texte und Studıen, 10)

Seit dem Kongress ess1ina 1966 (Le 0719UNT INOSTCLSMO, Studıies in the Hıstory of

Religions, hrsg.v U.Bianchi, Leiden 1967 N Supplements Numen,12] hat; siıch In der (inO0s1s-

forschung manches ereignet. Robinson gab ıne ausgezeichnete Übersicht ber den
und Nag Hammadı und ber die erschienenen un bevorstehenden Ausgaben (T’he Uonptıc (7nO0S-
LC In brary oday, New Testament Studies 1 $ 1967-68, 356-401 ; Nachträge dazu ebenda 1 9
1969-70, 185-190). Eın sehr ausführlicher Forschungsbericht VO.:  — erscheint laufend
ın der Zeitschrift yTheologische Rundschau« geı1t, 1969 (Gnosıs und GOnostizismus, ern Forschungs-
erıcht, Theologische Rundschau 3 9 1969, 121-175; 181-231 ; 358-361; 6, 1971 1-61;
ö15 1972, 289-360 ; wird fortgesetzt). Weiterhıin sind ‚wel Anthologien erschienen Die VO.  -

Haardt (Die ({NnN0S18S. Wesen UN Zeugnusse, Salzburg ist; In erweıterter Korm englisch
veröffentlicht (GNnost8, racter and T’estemony, Leiden 1971), während die zweibändige, VO.  —

Koerster herausgegebene Textsammlung un uch geschlossen vorliegt (Die ({n0818, ın
der ammlung » Die Bibliothek der alten Welt«, Zürich-Stuttgart 1969-71 ; erscheint uch

englisch bei Oxford Universıty Press).
Kür die Originaltexte selbhst wird 1U endlich uch besser gesorgt. In T’he Facsımale Kdıtıon

of the Nag Hammadı (Vodices sind bereıts (lodex VI un!‘ Codex VIL erschıenen (Leiden
Dazu gehört dann noch die NEUEC Reihe Nag Hammadı Studies«, deren erster and die VO:  S

D.M choler esorgte Nag Hammadı Biıblıography 1948-1969 WAar (Leiden 1971 ; die Biblio-

graphie wird fortgesetz 1ın der Zeitschriftft Novum Testamentum).
Der vorliegende and VO.  - Bullard enthält den koptischen ext der Schrift » Die

H ypostase der Archonten« HA) 2R Codex I 9 Nr. 4, VO: Nag Hammadı, mıt Übersetzung un!
Kommentar. Im Tafelband VO  — 1) Labıb, Voptıc (inostic Panyrı un the Coptıc Museum nl

(Jarro, (Ca1ro 1956 befindet sich uf den Tafeln 134-145 Die Angaben VO.  > Seıiten un
Zahlen erfolgen nach diesen VTaftfeln. Die Lwa gleichzeitig mıt Bullards KEdıition erschıenene
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Ausgabe VO  - Nagel, Das W esen der Archonten mLU CX der qnostischen Bıblıothek VDON

Nag Hammadı. Koptischer JText, deutsche Übersetzung und griechische Rückübersetzung,
Konkordanz und ndizes Wissenschaftliche Beıiträge der Martin-Luther-Universitä Halle

Wiıttenberg, 1970/6) War 100008 bıs jetz leiıder unzugänglich. Eine deutsche Übersetzung der
VO.  - chenke wurde früher veröffentlicht In e1p oldt M chenke, Komptısch-
qnostische Schrıften WT den Papyrus-Codices ON Nag Hamadı (Theologische Forschung, 2 9
Hamburg-Bergstedt 1960), S.67-7 Von Krause ıst, ıne deutsche Übersetzung erchienen In
der ben genannten, VO  — Yoerster herausgegegenen Textsammlung 5.46-62)

Bullard MAaC deutlich, dass nach einer Einführung }  9  ,  Y Zwel ursprung-
ıch nıcht zusammengehörende Stücke enthält eine gnostische Auslegung der ersten Kapitel der
Genesıs, fast hne jeden christlichen Einfluss, kosmologisch interessjert un: verglichen mıt

häresiologischen Angaben ohl den Ophiten nahestehend 135,11-141,13), und ıne

Offenbarung Norea, wahrscheimnlich Jüngeren Datums, soteriologisch ausgerichtet, mıt schon
deutlichen christlichen Anspielungen (Eph., Jonh.) un dem Valentinianısmus verwandt 141,
13-Ende). Beıide Teile werden verbunden durch cıe Figur der Norea (wegen der hıer auftretenden
Norea haben} Puech un! OTESSE geglaubt, hier eLwas VO Norea-Buch, das VO) Epi
phanıus erwähnt wird, wiederzufinden). Wo der zweıte 'eıl berI anfängt, ist nıcht mıt
Sicherheıit 7ı ist Iso 1ne christlich-gnostische Ausgabe VO Material, das noch) nıcht

em System ausbalancıert worden ist.
M Kr hat, 1n diesem Bande 4-17), nach eigener Textabschrift, eıne sehr gENAaUC Nnter-

suchung über Die Sprache der Hupnostase der Archonten beigesteuert. ach den Definıtionen VO.  -

ll ist cdie Sprache, die VO.  H Krause hauptsächlich hinsichtlich der Orthographie und der

Morphologie untersucht wird, nıcht 1ın Mischdialekt, sondern, sSoweıt sıch das ach dem heutigen
Stand der Forschung beurteilen Äässt, vorklassisches Sahıdisch mıt Dialekteinschlag des benach-
bahrten Subachmimischen ennen. Gerade die alten subachmimischen Hss sollten näher
untersucht werden.

Der Beitrag VO  — Krause ist sehr wichtig für das Verständnis VO  - So weist autf N örter
hın, die ıIn Crum der Kasser nıcht enthalten sind S.10) sind.  ” IM Gestalt P_
und WI)._ verfluchen ; CEBE=- belehren ; G2rP ın Za/EP- verbinden ; die

Schreibung KEI für < Wäar bısher auch noch nicht belegt Krause macht uch
aufmerksam auf Fehler 11 ext der z.B (S.11) die Metathese des In W
143,8; SDa W?M ; In der Ausgabe V{}  w Bullard ist; W abgedruckt, ın Bullards
Wörterverzeichnıs, S.120 B, berw verzeichnet W örter, cdıe ausgelassen sind 5.14);
einmal ıst mindestens ıne Zeile weggelassen 143, zwıschen DE un! Z.26) Krau
versteht manchmal den ext VO anders alg Bullard. Das Präfix ın 44,30, weıst,
nach Krause (5.8) auf Präs. L1, obwohl uch die Möglichkeıit eINeEs Schreibfehlers offenlässt,
während Bullard der betreffenden Stelle 1ın ert. übersetzt. Ks ist ber nıcht ganz folge
richtig, WE S.142; Mitte, AIN (Kıgenname) unter den koptischen örtern erscheint ; ın der
nächsten Zeile ist Sta; Suffixkon]jugatıion lesen Präfixkonjugatıion. Zur Verdopplung des N
VOT ım Wortanlaut (S.13) kann noch (nach Bullards Fdıtlıon) 9  9 angeführt werden.

Die Edıtion VO: RBullard olg In der Zählung der Seiten un! Zeilen dem Tafelbande. Bullard
hat den ext kaum verändert. Wo 7 B TAPAÖELTOS hne Artikel erscheint (HA 136,28), WIT'  d dieser
auch nıcht hinzugefügt (sıehe Kommentar, B b f.) Nur gelegentlich sind fehlende Buchstaben

ergäanzt; 142, I ‚$ gibt Bullard ZU erkennen, ass S5La MOVYOYT (8. en lesen ll
M OT (gerade HA 142 iıst. abgedruckt in Cramer, Koptische Paläographie, Wiesbaden 1964,
ale. 3 9 Nr.2 b) Aus dem Kommentar 5.105) geht hervor, dass Bullard LUrn irgendeines
Wortspiel mıt dem bald darauf folgenden ONY:  , Löwe (HA 142, 17), der Lesung MOYT
den Vorzug gibt; das ist, nicht überzeugend. Textlücken werden VOIN Bullard mıt Hılfe VO  ;

Paralleltexten aus EL AaAus der Titellosen Schrift VO.  - exX H (von H.-M. Schenke » Vom
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Ursprung der Welt« genannt), der Aaus dem Bibeltext, soweıt; dieser vorhanden ist, ergänzt. In
’ist Cie Konjektur nıicht übersetzt. Die parallel abgedruckte Übersetzung ist möglıchst

wortgetreu und hält, sSoweılt möglich, die Zeilen des Originals 1n. In der Übersetzung VO:  w

9  » ist AT aTÄV versehentlich weggefallen.
Mehrere Stellen sind falsch gelesen der falsch verstanden worden. Auf eiN1ges wurde schon

hingewiesen VO.  y Yıscher iın seiner Rezension ın Hi 07 125-129 Hıer folgen
noch ein1ıge Beispiele, die für das Verständnis des 'Textes wichtig sind.

In (MITOY S ÖN 60 6€ N TO N OC4d, »>L’hey SC die Archonten]
not able LO ralse him SC Adam! agaln«) ist. schliessen nach dem Wortindex autf-B, 6€
als orthographische ar]lante VO: yanderer« aufgefasst. ber eın enklitisches OÖ€e, 0ÜV, Ö  7,
ist verständlicher dieser Stelle. Bullard übersetzt hiler yTalse agaln«, wei] 135 3 s

wiedergegeben hat miıt »Set ıt; up« (Die Archonten S »Come, let; get, SC den
Körper des Menschen] ıIn OUTr creature«). Adam Wäar nach Bullard Iso schon In einem früheren
Stadıum aufgerichtet worden. IDS gilt in 130, nach Bullard, iıhn unmeder autfzurichten. In

135, 15.18 ist. das gleiche Verb ber sınngemässer mıiıt yreach« wiedergegeben ; und das
heisst uch In 135; Iso sollte g  s übersetzt. werden )S1ıe 1U  = nıcht 1M.-
stande, ih: aufzurichten«.

In 141, 12-13, wird gelesen TNATAMOE M (»L shall 10 instruct you«).
Dann olg‘ N TTATFrTEAOC, womıt Bullard eınen Satz anfangen lässt. Ks ist. ber
lesen TN TEN OY e, yiıch werde dich über deine Wurzel belehren«. Der NeEuUeE

Satz fängt dann mıiıt Ks ist; gerade der Anfang der Offenbarung der KEleleth
die Norea, womıiıt (inosis gebrac wird über TO  €, die

aAndeıa un! die I-"*C°u wıe das nde VO  - 145, 14-15 zusammentfasst. In 141, 23-25,
wird uch noch betont, dass die Archonten nıcht sıegen werden über Cie Wurzel der Wahrheit.

In HA 142, 27-28, wird CWWUYXE OYN Ö6€ W O OTT MAaAPSEYJOYON
BOA N AI wiedergegeben mıt yıt there 1S another before IN ell then, let him apPPCaLr to
INe«. Statt CYZH als Partikel den auptsatz einleıiten lassen, ollte, der Orthographie des
mehr Rechnung tragend, e1nNn Wort <a MI1T«, gelesen werden. In 144,3, kommt
der gleiche Ausdruck uch 1mMm Sinne VO  - y»präexistieren« VOT.

Dem Texte folgt der Kommentar, der nach einzelnen Abschnitten KErläuterungen gibt mıt
Bibelstellen, Texten A UuS der gynostischen Lıteratur, Verweisen auf die Häresiologen, auf die
jüdische Lateratur un auf Parallelen Aus der Religionsgeschichte. Nur wenıge philologische
Bemerkungen sind aufgenommen. ber Cdie Anordnung kann 1118  — verschiedener Ansicht SseIn.
Die Benutzung des Kommentars waäare eichter, einzelne kurze Bemerkungen unter dem
ext VO abgedruckt worden wären, womöglich mıt Verweisen auf längere Abschnitte 1MmM
Kommentar.

Öfters verweıst Bullard auf jüdische Parallelen FKür die jüdische Komponente 1M allge-
meınen sollte das Ite Testament; mehr herangezogen werden, dessen ext grundlegend geblieben
ist, bei aller späteren Krklärung. So ıst, 134, 30-31, X€] [E N OYTE S N

AAaa Y [AXNT] nach S.50 eın 158a VO. Is 45,6 (richtiger S OTL EYWwW KUpLOS Oeos,
KaLl OUK EOTLV ETL TANV EMLOÜ Oeos) auf S.53 wird ber auf einmal VO. Is. 46,9 (örı EYWw ELML Oeos,
KaLl OUK  z é'a‘rw ETL TN  NV ELOÜ) gesprochen, für welchen Text eın Fragment der sahıdischen Bibel
herangezogen wird. Zwischen beiden Texten besteht keın STrOÖSSCI Unterschied. In Is 46,9,

fehlt, W16e6 In das Wort (bzw. die Wiedergabe von) KÜpLOS. 142, 21-22, das
gleiche Zaitat erscheint (aber mıiıt aY N 6€ AXN T), fügt der VM  5ee gemässer,
noch AaY KL 1n. Ungefähr gleiche Vexte wıe Is 45, un Is 4 5 sind In anderen Versen VO  -

Is. 45 finden. Wichtig ıst, dass Is 45,0 eın be1 den Gnostikern belıebtes Zitat ıst, wI1e S,
(7nNO0S8Sis und spätantıker (Zerst (Göttingen 31964), 5.230, Anm %; schon festgestellt hat, ber der
N} Kontext des Orakels VO.  S Is. ist. hier relevant. Is 45,3 z.B verspricht Onoavpovs
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OKOTELVOUS ATOKPUOOUS dOpATOUS. (inosis überhaupt wird unterstrichen, Jahwe und seiıne
Schöpfung spielen ıne bedeutende olle ; ın Is. 46,9 wird VO  - TA TMPOTEPA (LTTO TOU ALOVOS
gesprochen es emente, auf die eın Gnostiker der eın Apokalyptiker sofort aufmerksam
wird.

Auf S.71 und .87 werden Texte angeführt ZiU. Hochschätzung der Schlange. Vgl dazu Gen.
Odıs als ÖPOVLUWTATOS AT <ivrwv TV Onptwv. HKur Kva Zuy  N (S.80 siehe 6731 3’

dam nennt Kva ZwnN, OTL UT UNTNP TAVTV TOJV Ü wWvVTwV. Zum jüdischen Mystizismus
wäre noch hinzuzufügen Mailer, Vom Kultus ZUT ({n0818. Studien ZU Vor- un

Frühgeschichte der »jüdischen (Ginosis«. Bundeslade, Gottesthron und Märkabah (Kairos, el
gionswissenschaftliche Studien, 1), Salzburg 1964

Eın Wort- und Namenindex bezieht sich ausschliesslich auf den ext VO  - Ks sind VO  - den
VO.  - Bullard kon]1zıerten örtern nıicht alle als olche dort kenntlich gemacht. Von den Präpo-
sıtıonen wurden 1Ur ein1ıge aufgenommen, andere wieder nıcht. ber auch sonstiges fehlt,
wodurch der wissenschaftliche Wert des Index (»Concordance« genannt) beeinträchtigt wird. So
ist mMI1r aufgefallen

sS. 117 S, image, form, steht; I  9 nach Bullards 'Text ber gehört die
Stelle unter die Variante E A  N e’
eb s,. 06€) other, ist noch nachzutragen 140, 31 (IN]TEKEMAAY);
S.118 1 MO death, ist SÜa 136, x“ lesen 136,
eb SHırt, 139, (WO das Wort neben dem SYHNONYINEC$N C CD

sStTe. nach den Angaben VO  - Crum, 6l1A und 173 B, hat Cdie bohairische Bibel ıne Vorliebe für
cdıe sahidische Bibel gebraucht) steht unter &€ (5.117 A)

eb fehlt MOYOYT Gestalt, 142, 1
S.119 CD Besudelung, 137,
S.122 TApPAÖELTOS ist, noch 136, 2 ’ einzufügen.

Einzelne Druckfehler sind leicht erkennbar. Auf 5.15, Mitte, ist lesen auf
5.105, (und OYT)

Unter den yGrammatical an Lexicographical Studies« (SIC) fehlt, S1427 Kasser’s
Commplements IDhctiuonnarre Ae Urum, und WEn das griechische Wörterbuch VO  — Sophocles
aufgenommen wird, ar’u dann nıcht auch das Patrıstic Greek EXLCON VON Lam P

Bullards Folgerungen sind wichtig Kr weıst darauf hın, dass noch manches eingehender
studiert werden ollte, Ww1e die lıterarısche Komposition, der gnostische Gebrauch der Biıbel
(Interpretation un Textgeschichte), die Verbindungen der (inosis einerseıts Ägypten,
andererseits ZU jüdischen Mystizısmus

Davids

Nestorjan Collecetion of Chrıistological Texts Cambrıidge Unıversıty
Lıbrary Ms Orjental 1319, edıted and translated by Lunse kı
an lan (+00dman Vol SyTrLaCc Lext; Vol H: Introduction,
Translatıon, ndexes (University of Cambrıdge Orjental Publications, 18-19),
Cambrıdge, At the Universıty Press, 1972, VL 03 und LLV, 144. 7

Die Hs Cambridge University Library Oriental 1319 mıiıt einem nestorjanıschen KFlorıi-
Jegiıum stammt A uUuSs eıner Sammlung, die VO  - Goodman iın einem / wen1ıg beachteten
Aufsatz beschrieben worden ıst, (T’he Jenks (/ollectıon of SyYriac Manuscrvpts vn he Unwersity
TIxbrary, Vambrıdge, Journal of the OYa. Asiatic Society, Oecet. 1939, 581-600 Nach diesem
Aufsatz ist. z.B Ortız de Urbina, Patrologıa SYTLACH, Rom ergänzen). Reverend
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Davıd Jenks ges arbeitete VOIl 18992 bıs 1899 In der anglikanischen 1ission In Urmia.
Wo ufwichtige Hss stiess, liess S1e kopieren. So ıst uch eın Produkt VO  - Jenks’ Umsicht,
un mıiıt wurde eın wichtiger ext, bewahrt, da die Vorlage VO!  - im Jahre 1917 mıt der ganzen
Bibliothek der Church of England ission Statıon zZU Urmia zerstort worden ist, Jenks selber
kontrolierte die VON iıhm veranlassten Kopien und trug MINUZIOS Notizen e1In.

wird 1M and ın Faksimile 3/4 der wirklichen Grösse) veröffentlicht. Auf S.205 erwähnt
ıne Notiz VO  - Jenks den Namen des Kopisten Danıiel. Aus den ZwWweIl syrischen, ufS.1v VO!  — Jenks
abgeschriebenen TLexten geht hervor, ass die Vorlage VO 1Mm Jahre 1333 /4 VO  - Mönchen
VO  - Rabban Mar Cyriacus zusammengestellt der kopiert worden ıst (dieser Cyriacus ist, vielleicht

identifizieren mıiıt dem Cyriacus VO 1300, der bei aumstark, (Zeschichte der SYT4-
- . Cschen Iateratur, Bonn 1922, S:322; rwähnt wird) für SabrISO . Ein als Eigentümer ebenfalls

erwähnter Sabr-r C1So Metropolit Va Hısn Kep, ist wahrscheinlich eın anderer seiıne Stadt wird
TSt zwıischen un: 1616 Metropolitansitz. So kann dann die dürftige Liste für Hısn Kep beı

aLie Quien, Oriens Christianus I} uUumMnm diesen etzten SabrISO vermehrt werden, uch
im mer gelebt hat. uf S.105 erscheint als Datum der Vorlage 1233/4. Die Hrsg sind
genelgt, dies als eınen Irrtum anzusehen.

Im sorgfältigen kritischen Apparat werden Verbesserungen der Hrsg un Notizen VO.

Kopisten der VO: Jenks gegeben und womöglich erklärt. Ebenfalls da aufgenommen ist. ıne
Kollation für die exte, für welche eın Paralleltext; AUuSs der anderswoher gefunden
wurde. ıst., nıcht ganz komplett, da uch die Vorlage nıcht mehr intakt WäalLlL.

Der IL and enthält Kinleitung, Übersetzung und Indizes. Beıl der Übersetzung ist, uch der
bıblische Apparat abgedruckt. Herkunft un! Inhalt des Florilegiums werden In der KEinleitung
ausführlich untersucht. Die Hrsg unterscheiden ın zwolf 'Leıle

(Text 13057 Übersetzung ,  e  ) Sahdost; VO  - "Tirhan (8.Jh.), ‘Selection’ of hi8 ° Book: the
‘Senparatıon etween Orzentals and esterns)’. Baumstark, 5.215,; Anm 8‚ kannte für diese
Schrift LUr die Beschreibung einer anderen, ebenfalls verlorenen Hs durch Scher (Seert 87)
uch fehlt, bel Baumstark der griechische Name Eustathios, Wwıe Sahdost In uch genannt wird.
Sahdost: behandelt Geschichtliches und Theologisches Aa UuS der Hälfte des Jh.s und dem
Anfang des 6.Jh.s Kr ıtıert die Anathemata des Kyrillos VO  - Alexandreia, die andererseits
auch ın VI un! XI vorkommen. Eine textkritische Untersuchung (Bd 2’ S.XÄX-XAXV) ze1g
deutlich, daß die syrische Fassung, W1e 991e In VI erscheint, che altere ist. Eine korrigierte ber-
setzung liegt dagegen ın und AT Auch ıne Anzahl anderer Quellen VO  — Sahdost werden
eingehend erortert. Seine Stellung ZU. Neuen Testament wäre nach Ansıcht der Herausgeber
ıne eingehendere Untersuchung wert.

11 (Text ‚58-105, Übersetzung 11,36-61) (Ps Isaak VO Nıinive, W ract CONCeErMNG the
Orthodox Uonfession’, der beıi Baumstark, 5.223-25, nıcht unter den Werken des Isaak eTr-

wähnt wird. Die Schrift ist; ach den Herausgebern nach 339/40 datieren, weil der Verfasser
den syrischen ext des Liber Heraclidis kennt.

11L (Text I! Übersetzung 11,61-65) Michael Mallfänä oder Bäadöqä), 600,
Schüler des Hnaänäa, a | Treatise). Baum Stark, 5.129, Anm 7, ıst ergänzen.

(Text „113-16, Übersetzung 4, f) Anonymus, ‘Chanpters of T’reatise agarnst 0SE ıwho
confess Ohrist ONE Nataure and ONE Hymnostasıis’, xcernpts Jrom the Document of OI2, miıt einem
bez:3seren ext als 1mMm Synodicon Orijentale VO!  - Chabpt.

(Text „177-30; Übersetzung i 67-75 Anonymus, Hxcerpts from Amology for Narsaır,
mıt einem kleinen Nestorius-KFlorılegium (wovon nicht alles In dieser KForm bekannt; war) und
Narsal-Kragmenten (wovon keines iıdentifiziert werden konnte) nde Terminus qQqUO ist
530

(Text 1, Übersetzung I .9 75- Anonymus, Refutatıon of Cyrill’s A nathemata
(sıehe uch unter I} mıt 41 Kirchenväterzitaten, darunter besonders bemerkswert e1In
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ragmen VO.  - Eustathios VO  - Antiocheia (Nr. Nr. War ZU. eıl unbekannt) Das nestor1-
anıische Florilegium VO'! Vat Borg SVYT. 82 V, Florıleg ml
Gregor-Scholzen, Orientalia Lovanıiensia Periodica 1) 1970, 131-180) konnte beträchtliche Hılfe
eisten. Hinsichtlich des Ursprungs VO  - VI denken diıe Herausgeber VOT allem Theodoretos VO

Kyrrhos als Zusammensteller, dessen Pentalogos adversus Cyrillum (432) dann In Frage käme,
da VI 433 entstanden seın SOl Allerdings wirken dann Cdie Namen VO: ('lemens Romanus,
Arelos und Epiphanios befremdend.

VIL (Text I’ Übersetzung 1: ‘O'reed’, ‘Chamnters’ nd ‘ Responses’ Aelıwvered
Dy the CrSsıan Bıshops LO ( O8STOES (2N the Year 612) Mit, Hılfe VO  — kann der 'ext des Synodicon
Orientale verbessert werden.

/ -“4I4 Lext I’ Übersetzung IL 101-106) Hnäanisö der Mönch CX Hälfte des Jh.8),
‘Uhampters Jrom Disputations’. Baumstark, 134, Anm. 5’ ist erganzen ; verg 17 de
UrDBina, 137

(Text I, 179-206, Übersetzung HL, 23) (Ps.-) Nestor10s, : VariWs Chapters and 2DErsSEe
Questions’, 36 capıta, VO! welchen drei uch 1n Vat SVYT. 179 (ed Assemanı; E Loo{s)
bezeugt sind. Eine Lücke ın caput AB kann miıt eıner noch unedierten, Aaus dem Besıtz VO.  w

Chabot stammenden, jetzt bel Va  - KRoey, Löwen, befindlichen Photokopie einer SYT1-
schen Hs erganzt werden. Das NEUE Fragment VO.  - 'T’heodoros VO.  H Mopsuestia 1ın ]X ıst, bereıits
publiziert (L Abramowskıi, Kın unbekanntes Zautat (LUS (Jontra EEunomıum Ades COdOT VON

Momnsuestua, Le Museon 7 1958, Entstehungszeit wahrscheinlich Anfang BA  SR
(Text I! Übersetzung 3 123-25) Babaıi der Große +628) ID handelt sich hier

vielleicht U  3 ıne selbständige kleine christologische Abhandlung, neben »De UN10NE« und
yGegen diejenigen, welche 9 daß, W16e6 Seele un e1ib ıne Person sind, ott das Wort
und der ensch 6ine Person Sind«. Die etztere Schrift WIT:'  d VO  - aumstark, 5.138, Anm 1!
irrtümlich mıt »De UuNn10Ne« identifiziert.

D eB (Text I’ Übersetzung I .9 125-30) Kyrillos un (Ps.-) Nestor10s, ‘Kenphalaia’ and
“T’heses’ ber die syrische Fassung der Anathemata siehe ben unter Die Thesen VO  - Ps.-)
Nestor10s sind auch In Vat. SVT, 179 enthalten ; haft, ohl den ursprünglicheren ext. Der

theologische Hintergrund iıst der gleiche wıe In
PQ} (Text 1,219-33, Übersetzung H; Ephräm, Sermons and Hymns Es handelt sich

um 1eTr Kxcerpte, die bis jetzt 1ın den großen Ephräm-Ausgaben nıiıcht festzustellen sind. Nur
das erste Excerpt ist iıdentisch mıt einem 'eıl eines memra, der 1904 VO  - Duncan Jones und,
unabhängig VO.  _ diesem, 1M gleichen Jahr uch VO'  — Rahmanı publiziert wurde.

Die Hrsg. nehmen (11; S ZV HL dass der Zusammensteller der Kollektion 1n seıner

Vorlage die 'Teile 11L E V’ V ö V.A4L X‚ vielleicht uch DE (und X I1 ?) vorgefunden hat,
Kr selber fügte dann I’ 11 (diese beiden 'Teile sind die weıtaus längsten), VM} (und C
hinzu.

ext und Material VO  - wurden eiıner anspruchsvollen Bearbeitung unterwortfen. Die Hrsg.
haben keineswegs versaumt, uch den theologiegeschichtlichen Hintergrund eiINes jeden 'Teıjles

eingehend erortern, womıt eın wichtiger Beitrag Z Studium der nach-chalkedonischen Wiır-
TE  - geliefert ıst. ndizes VO.  - Bibelzitaten un anderen Zitaten, eın analytischer Index und eın
Verzeichnis der Kigennamen sind In enthalten Die ıne der andere Beobachtung wird den
Wert Cdieser Publikation nıcht schmälern zönnen.

Zur Übersetzung ıst, n, dass In ıhr gewlsse Korrekturen, die die Hrsg 1m kritischen
Apparat beim Original verzeichnen, nıcht erkennbar sind (SO z.B die Verbesserungen SYLI.
5.14, und Übers. 14 2.28 ıIn yChrist IS not God«‚ un! 31 »Christ«). ber das ist uch
nıicht unbedingt notwendig. Die Interpunktion des Originals wurde uch mehrmals, und Z
besseren, stillschweigend korrigiert.

In der Übersetzung In 1‚ WIT:  d VO.  — den Herausgebern für »eErue (J0d TOM true God, consub-
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STAantla. ith the Father« Uun: er ve INa  - consubstantial ıth 1185« (SiR syrischer ext I!
S;13: D O {f.) als Quelle das Credo VO:  - Nikaia angegeben, wWäas für »er ue 11a  — consubstantial ıth
UuS« sicher nıcht gelten kann. jel wichtiger denn jeder berief sich Ja schließlich auf das Nıcae-
num) ist; aber, daß 1M ganzen Abschnitt exX I} 1 9 8-21 ;: Übersetzung I 9 i m. E
eın eil der Glaubensformel VO.  - halkedon (mıt antiochenischem Gut; vergl. den Friedensbrief
VO:  - 433 und besonders das Nestorios-Fragment ın selbst ext 1:126, Z.6 Übersetzung IL,
12, kommentiert un! auszugswelse herangezogen wird, wobei sich Sahdost, der Ver:
fasser VO:  - I’ der Abschnitt enthalten ist, nıcht scheut, die chalkedonische Formel durch
Auslassungen und Hinzufügungen y»nestorjanıscher« machen, a ls S1e ıst. Man vergleiche die
Übersetzung des Abschnittes mıiıt Auszügen ‚US dem dogmatischen eıl der Glaubensformel VO.

Chalkedon

Chalkedon
Übers. IL ACO In IJ 2, 129,23-130,2
Who IS he whi l! confirm

all this, wh' SUPPOSCS that Christ (TOv KÜUpLOV Nv "Incoöv
18 neıither perfect In the nature an A pLOTOV TEAELOV TOV (LUTOV Q.. OeoTNTL KL
In the hypostasıs of his godhead, TEAELOV TOV QUTOV EV avOpwmTOTNTL,
1Tr perfect ın the nature an In
the hypostasıs of hıs manhood ?
eCcCause true (4+0d TOM true (J0d, COV aAn0Gs, KAaLl avOpwTOV aANIGs TOV QUTOV,
consubstantial ıth the Father EK  u WuxXns AOYLKYS KL TOLATOS, O/LO0UOLOV TW
joined himself to the true INa  - TAaTpL ATa A  TW OeornNTAa KAaLl OLOOVOLOV NILeV
consubstantial ıth us which Was TOV (QLUTOV ATa TNWV avOpwmroTNTA
complete In body an soul, that,
18 God the Word, made ONe

(with himself) the true hypostasis
TOM OUFr FaCcC, willingly, an
prosopically. W herefore
the LWwO natures are preserved EV vo UgE AOUYXÜUTWS, ATPETNTWS, QÖLALNE-

In con]junction an ın un10n, TUS , AXWOLTTWS
wıithout confusion an without
change. In thıs ONe 18 ONM  D

unıted»OTE ord Je: gwEopLEVNS WAAAOV TNS LÖLOTNTOS EKATEPAS
Sus Christ, Son of (0d anı for DUTEWS KL ELS EV M POCWTOV KL HLLL ÜTNOOTAOLV
‚VT In ONne lordship nd OUVTPEXOUONS EVA KL TOV (LUTO ULOV
authorıty an worship ıth Fa /LOVO'VEVT) €COV AOyov KÜpLOV Incoöv XpıoTov
ther an Holy Spirıt.

Man IL1LUSS den ganzecnh Abschnitt VO Chalkedon lesen, sehen, dass die Verwendung des
Textes, ‚.TOUZ der Einfügungen Uun! Weglassungen, mıiıt der, VO.  D den Hrsg festgestellten auffallend
milden Haltung des Sahdost Chalkedon gegenüber übereinstimmt (Bd.2, XX

Sehr dankenswert ist, dass die Hrsg. sıch ıne konsequente Übersetzung der christologisch
wichtigen ermı1inı gehalten haben (ef. Ba S.LI) So wird mYY zı 3D übersetzt mıt
»ordinary ııAos avOpwmoOS) (z.B SVYTI. I‚ 3 9 15, Übers H 5.21; Z.21; S I’ 5.61:;

Übers I .9 3 9 u.Ö.) In der Kinleitung den Narsaı- Texten 1n ber ıst
übersetzt mıt simple« (SYT. 1 5.127, Übers IL 5 F9 Z.8  vo) : »8ımple an divested of
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the Godhead«). So omMmMm dann der schon lose Zusammenhang mıiıt dem gerade vorhergehenden
kleinen Nestorios-Florilegiıum noch weniger ZUI Ausdruck ;: uch 1ım Index, Bd.LL, 5.140, fehlt

die Stelle 73,8 unter yordinary 11«. Das ZU. e1l unbekannt Nestori0s-Kragmen
spricht auch VO  - yordinary 118  — (GG0d divested of manhood« (SYT. I‚ 13-15, Übers. 1L,
5.72,

Daviıids

Die ZENAUC Angabe des unter 190) zıtierten Artikels lautet ÄBRAMOWSKI
VA  z ROEY, Das Florileg miıt den Gregor-Scholzen MS atıc. Borg SYT. 89, Orientalia Lova-

n]ensla Periodica 1’ 1970, 131-180.

Wolfgang Bıenert, yAllegoria« und yAnagoge« beı Dıdymos dem
Blınden VOLN Alexandrıa, Berlin-New YOrK. Walter de Gruyter, 1972, d
188 E Patristische exXxte un Untersuchungen, 13)

VO  - obschütz meınte, dass Allegorıa un Anagoge für Örigenes dasselbe bedeuten, un!
Doutreleau ist der Auffassung, dass uch für Didymos den Blinden (gest.ca.398) die beiden

erminı austauschbar sind. Dagegen weıst; 1U Biıenert ın seliner 1969/70 beı der Evangelisch-
Theologischen Fakultät der Universıtät Bonn eingereichten Dissertatıion nach, dass Dıdymos,
ebenso wıe Se1n grTOSSECI Vorgänger ÖOrigenes, zwıischen beiden Auslegungsarten einen essentiellen
Unterschied macht.

Seit dem Funde VO Papyrı des 6.Jh.s I'ura 1n Ägypten 1m Jahre 1941 haben sich hinsicht-
ıch des literarischen Krbes des Didymo, vollständig NEUEC Perspektiven erötfnet. Dieser und
enthielt ein1ge exte VO! Oriıgenes, ber der weıtaus grOÖSStE 'eıl des Fundes wurde als Schrifttum
des Didymos, der 553 mıiıt, Origenes un KEuagri10s VO. Pontos verurteilt wurde, identifiziert

(siehe u, Nouvel anventarre des DAPYTUÜUS de Toura, Recherches de

Science Religieuse 5 ’ 1967, 547-564). Ks wird versucht, a 11 diese apyrı 1m Ägyptischen Museum

Kailro sammeln. Im Institut für Altertumskunde der Universität Köln befinden sich

opl]en aller gefundenen exXte.
Bel den Didymos-Texten handelt sich Kommentare ZU en TLestament e1ın

(G(enesis-Kommentar (zZU Gen 1,1-16,16), eın Hiob-Kommentar (zu Hiob 1,1- 6,29; 7,20-8,21 ;
9) 10-15, 15,26-16,2), eın Zacharias-Kommentar (vollständige Ausgabe VO!  - Doutreleau

In 83-85, 1962), un! die zwel » Vorlesungs-« bzw. »Kollegnachschriften« Psalmen-Kommentar

(zu Pss. und FEeeclesiastes-Kommentar (lückenhaft). An der vollständigen Edition dieser

Werke wird ın den etzten Jahren eifrig und sachkundig gearbeıtet ; davon ZeEUSgECN VOTLT allem die

VO!  - un geıt, 1968 herausgegebene Reihe Pamnyrologische exte

und Abhandlungen un die VO.  - denselben geleıtete, NEUC Zeitschrift für Papnyrologıe WUN Kmnr-
graphik.

Von den früher schon ekannten Werken wird cie Authentiziıtät VO:!  - » De trinıtate« 39,
269-992) jetz In 7Z7weifel gEZOgCN., uch kann nıicht überzeugend nachgewıiesen werden, dass

ıne Reihe VO.  o Werken, die 190828  - dem Didymos hat zuschreiben wollen, wirklich VO  - diesem

stammen. Das gilt für die folgenden Schriften Ps.-Basıileios, y»Adrversus Eunom1um IV-V«

2 9 671-774) ; Ps.-Gregor10s VO. yssa, »Adversus Arıum et, Sabellium« (ed Müller,
Gregorn Nyssen1ı Opera in 17 1958, S.71-85) ; Ps.-Hıeronymus, yITrTaktat ber die Seraphenvısıon
Jes. 6« (ed. Morin, Anecdota Maredsolana HE3 1903, S.103-122); » Widerlegung eines Monta-

nısten durch eınen Orthodoxen« (ed. Ficker, Z  C 2 ö 1905, 44.7-463), die sieben ps.-athanasıa-
nischen Dialoge (»De Sancta trinıtate« 28, »Contra Macedonianos« eb 1291-
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Es bleiben ber ausser den Tura-Texten für Didymos gesichert »De spirıtu SanCctLO« (PG 3 >
), Kara Mavıyaiav (ebd. -  ) und Katenenfragmente, deren Bestand noch
gENAUECT untersucht werden INUuSS,.

Mit, näheren Erläuterungen un ausführlichen Literaturangaben ıst. dies alles 1Mm ersten

Kapitel VO  - Bıenerts uch klar zusammengestellt. Die beiden folgenden Kapitel laufen insotfern
parallel, als der allgemeinen Einleitung über die griechische Allegoria VOL Didymos (Kap 2) sich
eıne terminologische Untersuchung über aAANyopia un avaywyn anschliesst, (Kap 3) Der
Autor betont besonders, dass Origenes »den Begriff aAvayuwyn als Terminus christlicher Bibel
CXEZCSECH 1e  = eingeführt hat (S 47) Im Hauptkapiıtel wird dann Didymos’ Kxegese ausführlich
illustriert. Biıenert untersucht die für seın '"T”hema wichtigsten Texte Aaus den Tura-Kommentaren,
während nde noch Katenenfragmente un:‘ die Wwel systematisch-theologischen Werke
gestreift werden. Bıenert oMM dem Schluss, dass für Didymos W1e füur Origenes die Jle.
gOor1a, VO! der Cdie T’ypologia nıcht wesentlich unterscheiden ist, eın »philosophisch-rhetorisches
Hilfsmittel« Se1 Die Allegoria hat ıne pädagogische, propädeutische Funktion für die
über alles stehende Anagoge, die geistliche Deutung, die 1Ur dem heiligen Bibeltext vollzogen
werden kann und den soteriologisch-eschatologischen Innn des Textes zeıgen I1L.USS. Damıiıt hat
der Autor einen wichtigen un der (Aeschichte der Exegese behandelt und dadurch WIT'
sicher das Interesse den Texten och gesteigert werden. Obwohl Didymos verurteilt WUuTL-

de und seıne Schriften versteckt: werden mussten, ist se1ın lıterarısches Erbe, besonders durch Se1-
nen Schüler un!: späateren Gegner Hieronymus, 1m westlichen Mittelalter lebendig geblieben.

Für die Leser dieser Zeitschrift Se1 noch e1gens aufmerksam gemacht autf die koptische
Überlieferung VO.  - Didymos-Texten, autf die neuerdings hingewlesen hat, Henrichs,
Didymos un koptischer Übersetzung, Ztschr.f.Papyr.u.Epigr. 219-29292

Davids

Vetera Christianorum 1912 eft Hrsg.v. Istıtuto dı Letteratura
Cristiana Antica, Universıitä deglı Studl, Barı.

Besonders der Auftfsatz des Koptologen dı (sıehe ! 1972, 215-217) In diesem
Bande (zuletzt OrChr 5 9 1972, 222-224) interessiert den christlichen Orient. ert. bietet; ıIn
()ırzllo d, (Zerusalemme nella letteratura COPDLA, 5.93-100, nach eiıner kurzen Übersicht der griechl1-
schen, syrischen, georgischen un arabischen Textbestände ıne Zusammenstellung er 1mMm
Koptischen dem Kyrillos VO  - Jerusalem zugeschriebenen Homilien, mıt Angaben VO  - —  ss und
Inhalt. Die sieben ummern sind : In passıonem dominı, In dominicam NOVan, In passıonem
domini, In resurrectionem domini, In sanctam CFrUCECIN, In Mariam Viırgmnem, In passıonem do-
m1n1. Ihr ext exıstijert 1ın der griechischen Überlieferung nicht, In den orientalischen Sprachen
1LUFr ZU. 'eil Von den Taufkatechesen hat sıch bhıs jetzur eın koptisches ragmen gefunden.
Kinige der sieben obengenannten Nummern gehören einer bis jetz LU koptisch bekannten
Fortsetzung der Tautkatechesen.

T’hemen aus der griechischen Patrıstik werden behandelt VO.  — | 1 (Sentenzen
der Kırchenväter über die he, omıento (Christos Didaskalos bei Origenes,
-  X tranto (Exegese VO:!  _ Kz.37,1-14 1 5.55-76). M. Simonetti, Per l’inter-
pretazıone dı Ariovannt, 1! 5.101-104, bespricht die Johannes-Interpretation des Gnostikers
Herakleon.

In der Abteilung ber Apulien vergleicht E  ©6 O, Iconografıe hiblıche
nella 0DZLONE di Grudeo-Uristiant, 133-142, cdie Darstellungen der Synagoge VO:  — Dura-KEuropos
mit denen der Kammer un! des Hypogäum YFerrua der Via Aatına Rom ber die
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se1t wıeder aufgenommenen Ausgrabungen des antıken Kgnatia berichtet
1s La asılıca naleocrıstiana dı Hgnazıa, S.143-150. &, (odıcı del Monastero dı

Lıa dı (arbone conservaltı nella hıblıoteca dell’ Abbazıa dnr Grottaferrata, 5.151-171, kann Clie Liste
des Grottaferrata befindlichen Hss- Bestandes aus dem Basilianerkloster ZUu Carbone autf

Nummern ausdehnen. Kıs ist ber nıcht ausgeschlossen, dass cdie Zahl sıch noch vermehren
ass Jle verzeichneten Hss stammen Aaus dem 10.-13.Jh Der Inhalt ist; überwiegend hlıtur-

gischen Charakters Menaıa, Euchologia, Katanyktikon, Triodia, Kvangeliar, Synaxarıon, Sti
cherarıon, Heirmologion) vieles davon ist, noch nıcht ediert, manches wichtig für die Musik-
geschichte. Bemerkungen Rande der Hss bıeten interessante Einzelheiten ZU. Lokalgeschich-
te Ein Kodex hat patristisch-aszetische Texte (Nr.2, vgl 5.170, ausser den Namen meıstens hne
nähere Angaben) "Opaoeıs (das erste Blatt mıt dem Namen des Autors ist verloren gegangen),
Anastasıos Sinaltes (Erotapokriseıs, Fragmente us dem ‘Oönyos); KEphräm, Gregorios Nazıan-
Z  N  $ Ps.-Chrysostomos, Symeon T’haumastoreıites, Maximos Homologetes, thanasıos VO.:  -

Alexandrıen Jr (s1C), Isidoros VO.  — Pelusion, Aaus den Apophthegmata, einıge kurze (Gjebete ZU

Kommun1i1on, AUT achtruhe, ZU Herrn, ZUL 'Theotokos. Die Nr.3 enthält eın ragmen AaAus den
cta Andreae et, Matthiae.

Der and enthält ausserdem eıinen Bericht VO Kongress 1972 über cdıe Ursprunge
des Christentums In Apulien, 5.174-196, nd ausführliche Besprechungen VOIl Büchern und
Artikeln.

Davids

Alexandros Korakıdes, mpoBANLA TNS KATOYOYNS TOU Pıy-
WAVOU TOU MeAwödoD. Z vOoTNKATLKY EPEUVA TOU 9éf‚b(1‚1'05‘ EK TWOV TNYV V
KAaLl ErKOeoıSs TV o’.vncrv7‚uß‘rm&‘n/ OTOLYELWV T WV KOVTAKLWV, Athen, KElene
Kukudake, Bulgaroktonu 40, 197L, 47

Diese Abhandlung besteht AuUuSsS Wwel Teılen einer systematischen Untersuchung Z ema

(der Abstammung des OMAanoOos elodos) und einer Darstellung der antısemiıtischen Elemente 1n
seiıinen Kontakıen Im ersten 'e1| bespricht Korakides (sıehe OrChr 5 9 1972, 224-225) das

anonyme Kontakionfragment, das VO  w Maas ZU. Teil (ByZ l 9 1906, 30-31 un! VO:  -

Kustratiades vollständiger (Gregor10s Palamas I9 199-201, M1r unzugänglich) herausgegeben
wurde, und das hier, wieder abgedruckt ist. Darın ST Cdie eINZIg bekannte Stelle, die
VO  - einer jüdıschen Abstammung des OMAanoOos spricht (T  €  Vvos LLEV EE ‘ Eißpatwv, TOV VOUV

ELXEV EÖPAaLOV). Nach den Synaxarien ber kann 1U aufrechterhalten werden, dass 0OMAanOos als
Diakon unter Kaılser Anastasıos (491-518) nach Konstantinopel gekommen ist, und dort als
Mönch gelebt hat. Jüdische Herkunft ist demnach auszuschliessen. Ebensowenig ıst se1ine Prie-
sterweıhe un seıne hohe ellung gesichert. Im zweıten eil untersucht Verf., mıiıt gelegentlichen
patrıstischen Reminıiszenzen, die antıjüdische Polemik und cdıe messijanıschen Au{ffassungen (Neu

Sion, der christliche Kaiser, der Tempel) des 0OMAanOoOos. |)ass diese Gedankenwelt ber unbe-

dingt ıne jüdische bstammung ausschliessen INUSS, da ıne Persönlichkeıit WwW16e die des ‚OM ANOS
doch kaum ihre Vergangenheıt leugnen würde (bes. 5.38);, scheint MIr nıcht selbstverständlich.

Korakides kündigt noch weıtere Arbeıten über den JTOSSCH Dichter
Davıds
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Helmut M, Die spätrömıschen Metallserinia und früh-
christlichen Keliquliare, Teıl Katalog ( Wıener Byzantinistische Studien

1X), 334. S 709 Abb auf 199 Tafeln, Textabb. ; Wıen 1971 ın Kom-
mı1ıssıon be]l ermann Böhlaus Nachf. Preıs 585

u S N, der sich durch die ausgezeichnete Publikation Zzweler kleiner silberner
Keliquiare für seiıne selbstgewählte Aufgabe bestens qualifiziert hat, legt 19808 den ersten eines
auf Wwel Bände gesplanten Werkes VOT. Ks handelt sıch dabei um einen reinen Katalogband der
In doppelter Hinsicht noch kein Urteil erlaubht über Cıe Begründung der Zusammenfassung
zweıer auf den ersten Blick disparat erscheinender Gruppen VO  - Werken der Kleinkunst, die
1mM Vorwort ‚WalLl gegeben wird, 1MmM Textband ber noch verifiziert werden muß, und über die
Auswertung des gesammelten Materijals. Das bleibht. dem and vorbehalten, dessen baldigesErscheinen erhofft werden muß, u  S das Gesamtwerk für die weıtere Forschung fruchtbar
machen.

Der Katalog umfaßt drei Gruppen Die spätrömischen Uun! firühchristlichen Metallserinia,
Die frühchristlichen figürlichen Keliquiare und Die frühchristlichen ornamentalen un

schmucklosen Reliquiare. Register, ıne Nummernkonkordanz, ıne Konkordanz mıt einer
äalteren YTeilveröffentlichung un: eın reiches Verzeichnis der abgekürzt angeführten Literatur
erganzen den Katalogteil.

Die 107 VO.  b aufgenommenen Fragmente VO  — Metallserinia stammen größenteils AUuSs der
Westhälfte des Römischen Reiches, der Vordere Orient ist. mıt 1Ur fünf Stücken vertreten,
davon 1Nes In Pergamon und ıer In Ägypten gefunden. Christlich sind 1Ur 23 Stücke, darunter
das pergameniısche. Von dieser Gruppe her gesehen, ware die Vorlage des Bandes 1n dieser
Zeitschrift kaum recht£fertigen. ber das ıld verschiebt sich erheblich iın Gruppe B, In der
der Ostteil des Reiches mıiıt, KExemplaren VO:  e insgesamt 25 das Übergewicht hat, und noch
stärker In Gruppe Ö, der Westen VO  - den Katalognummern 1Ur stellt wobei hier
keine Vollständigkeit des Materials, sondern lediglich Vollständigkeit der Iypen angestrebt hat,
SONStT wäre m. W. das Übergewicht des Ostens noch stärker ın Erscheinung getreten.

Die Metallserinia kleine hölzerne, mıt metallenen (meıst bronzenen) Beschlägen versehene
Kästchen verschiedener Form, die als Schmuck- der Dokumentenkassetten . und spater
uch e alg Reliquiare gedient haben, sınd In diesem Katalog ZU. ersten Male vollständig
(SO weıt das bei der ohl]l nicht immer schon erfolgten Publikation möglıch 1st) erfaßt worden.
Wenn INa  -} bei der Durchsicht. etwas Statistik betreibt, ergeben sıch sehr interessante Zahlen
mehr a ls die Hälfte aller Fragmente 58) stammen Aus Ungarn, davon allein AUus Intereisa
(Dunapentele, heute Dunaujvaros) Mit großem Abstand folgt dann TST Deutschland mıiıt
13 Stück, davon aus dem Rheinland, dichtauf gefolgt VO  - Frankreich miıt Exemplaren.
Es läge nahe, das Herstellungszentrum In Pannonien vermuten, ber hıer wird INa  - abwarten
muüssen, ZU welchen Schlüssen kommt, un außerdem angesichts des handwerklichen Charak-
ters der Metallarbeiten (meıst über einen Model geschlagen) nıcht ausschließen dürfen, daß
Werkstätten, die etLwas herstellten, vielen Stätten des spätrömischen Reiches gab Nicht
ganz einsichtig ist; die Anordnung der Stücke 1M Katalog weder ıne chronologische, noch ıne
topographische, noch ıne ikonographische der ıne ormale Abfolge sıind erkennen die
25 christlichen Stücke z.B verteilen sich auf die Nummern 50-87, mehrfach durch profane der
heidnische Stücke unterbrochen. Hoffentlich g1ibt der Textband Auskunft über das Anordnungs-
prinzip. Wie dem auch sel, autf jeden 'a ]] ist; schon das VO  w mıt erstaunlichem ammeleifer
zusammengetragene Corpus der Metallserinia ıne sehr dankenswerte Leistung, rückt doch
ıne Gruppe kleiner kunsthandwerklicher Erzeugnisse INns Licht der Forschung, die bislang
eigentlich 1Ur VO:|  S der Provinzialarchäologie Beachtung gefunden hatte. Dabei zeigt schon



Besprechungen 197

eın Durchblättern der Tafeln, welche Fundgrube, VOT allem ıIn i1konographischer Hınsicht, sich
hier antftut.

die Erforschung des christlichen Orients interessanter sind die Gruppen und Die
VO.  — VOTSCHOMMEINEC Kinteilung ıst richtig, un der Verzicht auf Vollständigkeit des Materials
Iın Gruppe ebenso verständlich WwWI1e beJahenswert — Materialvollständigkeit hätte den and
bıs Z Unbrauchbarkeit aufgebläht, hne mehr Krkenntnisse ermöglichen (außer statıist1i-
schen) als Cdie Auswahl, die bietet. Allerdings überzeugen die Zuweisungen nıcht immer. Was
z.B das Keliquiar aus (Movannı Kvangelista 1n Ravenna, heute 1mM Museo Arcivescovile
(Nr. 81); unter den yornamentalen und schmucklosen« Rel‘quiaren suchen hat, ıst angesichts
der ikonographisch hochwichtigen szenıschen Darstellungen auf allen 1eTr Seiten ein1ıger-
maßen unerfindlich. Wenn cie Silberpyxis Aaus dem Walbrook-Mithraeum un! die Isıs-Pyxis
der Aüuünchener Staatlıchen Antikensammlung den ang der Gruppe bilden, kann 1112  -

das als die Vorführung einer Vorstufe den KReliquiaren werten und vertreten; nıcht recht;
einsichtig ber ıst, WarTunm der Projecta-Kasten 7 > der zweıte Kasten AaAus dem Esquilin-
Schatz (B 8) und der schliec. erhaltene Elfenbeinkasten AuUus Saqgara 1ın Kalro 9) aufgenommen
sind. Die silberne Pyxis des Metropolitan Museum In New ork (B 13) TE dann ohl wieder
als heidnisches Typenvorbild für gestaltverwandte christliche Reliquiare. 112  - freilich diese
Stücke alle ın Gruppe mitzählen ollte, darf geiragt werden, da die faktısche ahl frühchristli-
cher figürlicher Reliquiare ben doch geringer ıst, als hier den Anschein hat Die beiden
ragmente 1m Louvre (B 23 und 24) sind ohl schwerlich als ‚ECSTE VO!  w Reliquiaren erwel-
SEeN. HFür hat Coche de la er gezeigt, daß sich eın Bruchstück einNes uch:
deckels handelt, dessen gut erhaltenes Gegenstück sich 1 Metropolitan Museum befindet. FKür

hatte 1a (Dryw ZWaLr uch aANSCHOMLIMNEN, handele sich einen Beschlag eINES
KRelıquienkastens, ber das cheint ıne Verlegenheitslösung angesichts der Rätselhaftigkeit des
Stückes hinsichtlich seiner ursprünglichen Yorm. Dazu ıne ikonographische Anmerkung
während OC de Ia er die männlıche Büste 1M unteren Medaillon noch vorsichtig als
»le Christ Saint« deutet, handelt sıch für hne Einschränkung Christus Warum
eigentlich ? Dem I'yp nach könnte hne weıteres uch Johannes Baptistes Se1nNn. Und Bıs
Argumentation, daß sich bei dem Fragment ohl nıcht das untere nde eINESs TEUZES
handeln könne, weıl dann Christus einer untergeordneten Stelle placiert worden wäre, schlägt
deshalb nıcht durch, weiıl S1e voraussetzt, daß die Büste Christus un: nıemand anderen meınt,
uUun!: übersıeht, daß auf dem Kreuz Justins 1 aus dem Schatz VOIN St. eter I der
gleichen Stelle eın Christusmedaıillon angebracht ist. Stilistisch gehört das arıser Fragment 1ın
die nächste ähe des goldenen Peectoralkreuzes In der Dumbarton aks Collecetion (Acc.no.37.24),
auf dem uß des Kreuzstammes eın Medaillon mıiıt einer sehr äahnlichen UusStTe S1IUZ Man sollte
daher die Deutung als Fragment eınes Pectoralkreuzes nıcht ausschließen.

In Gruppe sind, weıt 1C. sehe, alle formalen Möglichkeiten der Gestaltung VO  - Reliquiaren
erfaßt.

rst; ach Vorliegen des Bandes wird sıich ıne gerechte Beurteilung der Methode und der
Ergebnisse B.s versuchen lassen. Daher Se1 hier auf weıtere Einzelheiten verzichtet. och einmal
ber mMu betont werden, daß der vorliegende and allein schon als Materialsammlung VO.  —

größtem Wert ist. Dem ert. gebührt dafür ebenso ank wıe den beiden Wiener nstitu-
tıonen, die den and In die VO.  > ihnen herausgegebene gewichtige Reihe aufgenommen haben.

Klaus Wessel
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Reıinhold C, Imperium zwıschen Morgen un Abend Die Geschichte
Von Byzanz 1n Dokumenten, 385 S: 354 Abb 1mMm Tex%t: Kecklinghausen
19792 Verlag Aurel Bongers.

ange, bısher vornehmlıiec durch kunstgeschichtliche Arbeiten hervorgetreten, unter-
nımmt C5S, mıiıt dem sehr ansprechend aufgemachten and niıchtfachkundigen Lesern die yzan
tinısche Geschichte In eiıner unuüblichen Korm ZU erzählen fügt seinem Bericht lange woörtliche
Zitate ‚US Werken byzantinischer Historiographen un zusätzlich Aaus abendländischen Quellen
iın eutscher Übersetzung ein. Kr begründet dieses Vorgehen TeC. einleuchtend für die byzan-
tinısche (Geschichte Se1 ydas Studium ihrer schriftlichen Hıinterlassenschaft, VO  ; besonderem
Interesse, denn nıchts ıst dem Verständnis ihrer Kigenart förderlicher als cClie Konfrontierung mıit
ihren Quellen se]en Chroniken, Biographien, Krzählungen der Briefe, Verträge, KReden,
(Gedichte eWs keine bloße Quellensammlung vorzulegen, sSe1 ycdler Versuch unternommen,
ıne Geschichtsdarstellung mıiıt einer Quellensammlung verbinden, ındem der zeitgenössische
Berichterstatter immer da A Worte kommt, WO se1ıNe Aussagen die Begebenheiten und Sıtua-
tiıonen besten charakterisieren«: uf diese Weise bleibe der »byzantinische Blickwinkel«
erhalten und der Zugang ZUuUr Mentalität yddes byzantinischen Menschen« ermöglicht »Die Selbst:
darstellung der Byzantıiner gewährt uns Eınblick ın die Dimensionen seiıner geıstigen Kxistenz,
seine deale, üunsche und Hoffnungen, seiıne Gelehrsamkeit, seıne KEitelkeiten, seine erschla:
genheit un seinen Wiıtz, seine Frömmigkeit und seıinen Leichtsinn«. Dem folgt noch ıne kurze
Begründung der Aufnahme außerbyzantinischer Quellen 57) Man wird dem weıthin zustimmen

WEEeNnNn uch ycdlen byzantinischen Menschen« nıcht gab, WAas bel dem kaum übersehbaren
Völkergemisch selbstverständlich ıst; und geht vorbereitet erwartungsvoll die Lektüre
des flüssig un! spannend geschriebenen Buches, das sich gut liest.

Lange schildert TsSt als »Einführung« kurz die oströmische (Geschichte bis ZUIN nde des
Bilderstreites, behandelt dann die »Makedonische Dynastie«, » Die etzten Makedonen und Cche
Dynastie der Dukas«, »Die Dynastie der Komnenen«, » Die Dynastie der Angeloi« und den »Zu-
sammenbruch« un schließt seın uch mıiıt einem »Epilog«, der wiederum sehr knapp
knapp die weıtere (Jeschichte bis 1453 berichtet. Eine » Vergleichende Zeittafel«, 7Wwe]l arten
und e1IN Stadtplan VO  - Konstantinopel, eın Quellenverzeichnis, eın Abbildungsverzeichnis SOWI1e
eın TtS- und Namensregister schließen den and ab Die Abbildungen sind durchweg Strichät-
ZUNgCN., Nachdrucke VO  _ Zeichnungen, Holzschnitten, Stahlstichen der Nachzeichnungen
VO  — Kunstwerken nahezu er Gattungen.

Eıiıne NEeEUE Sicht der byzantinischen ((eschichte bietet ange nıcht das ll uch gar
nıicht. EKr d dem interessierten Laijen nıt der Geschichte des oströmischen Reiches etwas VO  S

dessen Geist, Denkart un! Geschichtsschau nahebringen eın sehr legitimes Anliegen. So kann
118a  — dem Menschen VO  - eute, dem ıne merkwürdige Zuneigung Byzanz, seinen Kirchen,
Ikonen un Mosaiken innezuwohnen cheınt, wenn INa  > VO Tourismus und VO Verkaufs
erfolg allgemeinverständlicher Bücher darauf schließen dar{f), jene fremdartige Welt, VO  - der
der Normalbürger wenıg weiß, ohl nahe der doch näher bringen. Die rage ist, ob Lange
das befriedigend gelungen ıst, un: ob seın Bild, das mıt seiner Zitatenauswahl wesentlich
bestimmt, dem Stand wissenschaftlicher KErkenntnis und Möglichkeiten entspricht.

Der sachkundige Leser wird stutzig, WEn In der Kinführung auf das erste Zaitat stößt
5.38) Kıs stammt AuUuSs Theophanes un berichtet über den Tod Leons Lange leitet das
Zaitat mıiıt dem Satz eın „Nach 11LUT fünfjähriger Herrschafft: starb Leon auf ıne merkwürdige
Weise«, dann kommt der knappe T’heophanes-Text un! dann nıchts weiter. Dem Leser wird
Iso kommentarlos zugemutet, Theophanes’ Erzählung, die alle Merkmale einer Strafwunder-
Legende zeigt, a Is hıstorischen Bericht inzunehmen. Kein Wort über die Stellung des Theopha-
NS 1m Biılderstreit, über die Tendenz seiıner Geschichtsdarstellung, über Sehemata der Chronistik,
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denen ben uch der Topos des Strafwunders gehört. S .30 WIT!  d Theophanes als »unNnsSser wich-
tıgster (}4ewährsmann für Ccdie (Aeschichte des Jahrhunderts« eingeführt ; das ist; er auch,
besonders für die zweıte Hälfte. ber das genugt ohl kaum seiner Kennzeichnung. Ebenso
wenig wird 5.60, Konstantınos Porphyrogennetos als Krzähler des Lebens SeINES Großvaters
Basileios’ eingeführt wird, eın Wort über den Wahrheitsgehalt dieses schönfärberischen
Berichtes WwW16 überhaupt der klassıschen Tendenzschrift des T’heophanes Continuatus verloren.
Müßte 118  - dem Leser nıcht Si  Nn, daß hier ZU. Ruhme der makedonischen Dynastie (Geschichte
gefärbt, Ja verfälscht wird, indem INa  - TST Schwarz 1n Schwarz malt und VOT allem Michael
I; das Mordopfer des Basıle10s, mıt raffinierten Mıiıtteln als unfähig, lasterhaft und böse
entstellt (was sich bel ange noch, leicht gemildert, auswirkt), damıt der Mord, den Basıleios

seinem Wohltäter beging, gerechtfertigt erscheint und das ıld des Ahnherrn sich UNNSOo

leuchtender VO!  a der dunklen Folie abhebt?
Aus diesen beiden Beispielen ergibt sich schon der gravierendste Einwand Langes

Darstellung. Kr üchtet, sich nıcht die Idee, die gut und richtig ist, sondern dıe

Ausführung. Wenn 118  - (GGeschichte erzählen will, w1ıe Lange sich vornahm, muß INa

den Leser teilnehmen lassen der krıtischen Vorarbeit des Hıstorikers, Abklopfen des
Wahrheitsgehaltes, der Untersuchung der Tendenzen der zıt1erten Historiographen, der
zumındest Krgebnis dieser Arbeit. Man muß Iso dem Leser klarmachen, daß alle zıtierten
Quellen ıim mer 1Ur eın ild der (Geschichte der eıner geschichtlichen Sıtuation geben, W16e6 ıe S1e
sehen wollten der konnten. Man muß 5:  n, daß bestimmte, fast kanonische hıstor10-
graphische, rhetorische, religiöse USW. opol g1bt, die den byzantinischen Historiographen
gleichsam VO  — selbst ın die er heßen. Man mu Iso den Leser WAarnen, jedes Zaitat, für are
Münze nehmen, mu ıhm zeıgen, jeviıel gepragte Hormeln, Voreingenommenheit, hiıstorl0-
graphische Tradition (man denke cCie Vorbildrolle des T’hukydides ') M. uUuSs den Zeilen
sprechen, deren Wortlaut gebracht WIT:  d. Das fehlt hıer. Man könnte dem entgegenhalten, die
Auswahl der Zitate vermeıde C5, fragwürdige Berichte wiederzugeben. (}rosso modo stimmt das
° ber schon das erste hıer erwähnte Zatat widerlegt diese Exkulpation. Andere heßen
sich ıhm ZULT. Seite stellen. Und wäre uch 1e8 ıne Zitat, Ja, WAarTre keines jener Hıiınweise

bedürftig, dürfte doch die Darlegung des Wesens byzantinischer Historiographie NıC. fehlen,
weıl un byrantinischen Selbstverständnis gehört, weiıl die Mentalität un die Dimensionen
der geistigen Kxistenz der Byzantinier erschließen hilft, Iso gerade dem hinführt, Was

sich als Ziel gesetzt hat!
Der zweıte FEinwand ıchtet sich das weitgehende Fehlen der Sozialgeschichte 1

weıtesten Sinne dieses Begriffes. hne auf die Entwicklung VO  — Verfassung, Gesellschaft,
Wirtschaft, Recht, Kultur uUuSW. einzugehen, kann I1  _ heute (Geschichte N1ıC. mehr schreıben,
und byzantinısche schon Sar nıcht. Dynastiegeschichte ist. passee. Man lese OÖstrogorsky,
9 was hier fehlt ! Ks genugt nicht, auf Bauerngesetze hinzuweısen, VONN wirtschaft-
licher Not, Steuerdruck, Geldentwertung sprechen, WEeNlN das 1Ur gelegentlich eintheßt. Und cder

abgrundtiefe Unterschied zwıischen der gesellschaftlichen Struktur VO.  — Byzanz un: der des
abendländischen Mittelalters mu miıt größter Klarheıt herausgearbeitet werden, WE yZzan-
tinısche Geschichte verstanden werden soll Das fehlt, hier auch, un bleibt die Darstellung

der ÖOberfläche, vornehmlich e1ım kriegerischen (+eschehen. Schade, das erzählerıische Talent,
die fesselnde Fähigkeit, den Stoff gestalten, hätten ange befähigt, mehr und Tieferes
geben.

Vergleichsweise harmlos sind jene kleineren Irrtumer un Versehen, w1ıe S1e teils dem Druck-
fehlerteufel zuzuschreiben sind, teıls bei der Fuülle des Stoffes ohl unvermeidlich sıch eIN-
schleichen. Aus ihrer Zahl selen einıge ausgewählt Konstantıus IL als offenen Bekenner des
Arianısmus bezeichnen (S.13) geht kaum A,  9 WEN 1138  - gleichzeıtig richtig zwischen radi-
kalen Arianern und Semiarianern scheidet, gehört der Kalser ohl ‚.her ZU. zweıten Gruppe;
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daß Cdie Demen die Stadtmiliz gestellt hätten (S.22), ist. inzwıischen VO.  — eck widerlegt ;
für die Zeıt des Herakleios VO.  - einem serbischen Reich sprechen, ıst völlig abwegig 5.27),
TST. 1mM 11 bilden sıch die beiden Machtzentren Zeta un Rascien ;: daß Justinian eın
besonderes (Gesetz für die bäuerliche Bevölkerung erlassen habe 5.30), ıst on Dölger
schlagend widerlegt worden ; die eu der Araber VOTLT der Darstellung der menschlichen Gestalt,
S5.31) WIT"  d durch Kuseir Amra 1 ad absurdum geführt; als Joannes Damaskenos ın den Bilder-
streıt lıterarisch eingriff, Wäalr nıcht mehr hoher Beamter des Kalıfen, sondern Mönch D.82);
der unausrottbare Irrtum VO  — der schlechten Übersetzung der Dekrete VO  — 787 1INns Lateinische
als Anlaß ZU. Polemik der Librı Carolini fehlt uch nıicht 5.39) uch die bessere Übersetzung
durch Anastasıus Bibliothecarius konnte cdie griechischen Distinktionen nıcht wiedergeben, weıl
die termiını nıcht vorhanden CN ; konstitutiv WarLr bel Karls des Großen Kaisererhebung nıcht
die Krönung durch den apst, sondern dıe »Wahl« durch Cdie Acclamationen der Römer (5.41) ;
bei den Paulikianern VO  — ynestorianisch-monophysitischen Elementen« sprechen ist.
sinn voll wlie, WEn IN}  — ıne Substanz als wässrig-feurig bezeichnete, hat ganz übersehen,
da ß Nestorianer un Monophysiten extreme Gegenpole sind ZU Frage der Paulikianer vgl
jetz (}+arsoijan In den Dumbarton aks Papers 25 (s. die Besprechung ın diesem Band);
VO. wenig Kenntnis abendländischer Sektengeschichte zeug die Kinbeziehungd Sr Humiliaten,
Pauperes Lombardıi und VOT allem der W aldenser In die Gruppe der ymanıchäischen« (jemeinden
5.68); bei den Waldersern kann VO Dualismus keine ede se1ın, Wäar ıne radikal asketisch-
biblizistische Bewegung, AaAus deren provenzalischem Stamm sich die Pauperes Lombardıi als
großer Zweilig entwiıickelten un die Mailänder Humiliaten ın sich aufnahmen : S .68 fehlt beı den
Gedanken des Photios über das Verhältnis VO  - weltlicher und geistlicher ac. der Hinweis, daß
dieser el der Kpanagoge nı]ıemals geltendes Recht wurde : Photios’ berühmte Predigt gibt kein
ild der Nea 5.713 sondern der Marienkirche Pharos; Stefan Neman]a darfnıcht als Serben-
könig bezeichnet werden 5.304), König wurde T'ST, seın Sohn Stefan der Erstgekrönte ;Konstan-
tinopel wurde 1261, nıcht 1262 VO  - den Byzantinern zurückgewonnen. Diese Auswahl
möge genügen. Daß 1Na  — hinsichtlich strittiger Probleme wıie des Pronoia-Wesens nıcht
gerade die Ansicht wiederfindet, die INnan selber hat, ist verständlich. uch In manchen anderen
Bereichen kann 118  — Lange nıcht uneingeschränkt zustımmen, ber solche Auffassungsunter-
schiede sind unvermeidlich.

So legt INa  - Buch, nachdem 111a mıt Spannung gelesen hat, nicht sehr befriedigt
AUS der and Als arstellung der Geschichte 1 außerhlichen ortsinne ıst hne Z weifel
brauchbar, und INa  — kann seiner Lesbarkeit, willen In diesem Sinne empfehlen. ber

bleibt bedauerlich weıt hinter dem bejahenswerten un hohen Ziel zurück, daß der erf. sich
selbst; gestellt hat,

Aufmachung und Ausstattung des Bandes sind gut, Ww1e 1112  - bei dem Verlag mittlerweile
gewohnt ist.

Klaus Wessel

Dumbarton Oaks Papers Nr AA ”85 E: 136 Abb auf Tafeln, Abb
1 Text, Karten ; W ashıngton 1971 Dumbarton OQaks Center for
Byzantine Studıes, Trustees for Harvard University.

Vıer Beiträge des Bandes für eın Symposion »Byzantine Society« (gehalten
konzipiert, über das Charanıs, der geleitet hatte, Schluß des Bandes berichtet. Dat
ıst die älfte der damals gehaltenen Reterate. Ein weıteres VO  - Guillou, Byzantıns
Socrety un Southern Italy, wird 1mMm Zuzammenhang ıner größeren Untersuchung (+*.8 abgedrucke
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werden. Leider ıst Charanis’ Bericht nıchts darüber entnehmen, die restlichen rel
Beiträge des 5Symposions, die VO:  — großem Interesse waäaren (B Laourdas, Scholars, Bureau-
Crals, and Intellectuals ; Lo POCZ, Forevqgners un Byzantıum ; enkin S, T’he (7ommon
Peomle), erscheinen werden. Sıe wären ZU Abrundung mehr als wünschenswert, VOTL allem jener
des verewıgten Jenkıns

Der erste Symposion- Beitrag stammt VOIl Observations ON the Arıstocracy
ıN Byzantıum. Der Altmeister byzantinischer Geschichtsschreibung gibt einen Überblick ber die
Kntwicklung des byzantinischen Adels 1ın mittelbyzantinischer Zeit, ausgehend VO| dem ur

hypothetisch erklärenden Phänomen eines zuerst 1mM späaten 8.J.  Z wieder nachweisbaren
(Grundbesitzes größten Formates U, unter Kinbeziehung seiner ekannten, oft vertretenen
T’hesen über den byzantinischen Feudalismus. Das ın sıch abgerundete, schlüssig und über-
zeugend wirkende Bild, durch ein1ıge interessante NEUE Details erganzt und abgestützt VO]  -

hier gezeichnet, uft dennoch ein1ıge Fragen un: Einwände hervor. Zunächst, e1n methodisches
Problem O der sich mıiıt den Gegnern seiner Feudalismuskonzeption kurz, ber grundsätzlich
auseinandersetzt, betont elbst, 112 mUusSsSe die Unterschiede, ber uch die Ähnlichkeiten ZW1-
schen der byzantinischen un der westeuropälschen Sıtuation festhalten (5.9), beschränkt sıch
dann ber auf diese und äßt jene unerwähnt. Muß sich N1ıC notwendig dem Leser, der die
Gesamtproblematik ın Ost und West, nıicht N  u kennt, eın einselt1ges ıld aufdrängen, Iso
das der überwiegenden Ähnlichkeit der Entwicklung Dasll ohl auch, denn sieht die
Entwicklung ın Ost un West nahezu parallel ; ber wWwWenn WIT einige, m. E entscheidende
Unterschiede notieren, verschiebt sich das ıld. doch beträchtlich ın Byzanz fehlt die recht-
lıche Fixierung, die Kodifizierung des Lehnsrechtes alles, WwWäas ın muhsamer und bewunderns-
werter Kleinarbeit zusammenträgt, stammt Aaus historiographischen Quellen, Urkunden u.ä&.,
nıchts aAus (G(esetzen der anderen Rechtsquellen ; WITr wıssen gar nıchts ber die Zeremonien der
Lehnsübergabe, die 1M Westen reich ausgestaltet enN; die gegenseılitige Bindung, die der
Lehnseid zwıschen ehnsherrn und Lehnsmann herstellte, wird VO  S selbst In einer Anmerkung
(66 auf 5.17) abgelehnt; gibt kein Zeugnis dafür, daß eın Grundherr Vasall ZzZweıer Lehnsherren
zugleich se1n konnte, WwI1ıe z.B viele der niederländischen Grafen gEWESCHN sind .. TSt recht gibt

keinen Fall, daß eın großer Kronvasall Herrscher eines selbständigen Staates wurde, ber
sein ursprünglıches Lehen behielt, W1€e 75 die Anjou-Plantagenet. Das sind fundamentale Unter-
schiede, die In der Diskussion m. E ebenso wenig verschwiegen werden ollten wıe die atsache,
daß die VO  - herangezogenen Quellen zahlenmäßig reC dürftig und überdies . 7E unter-
schiedlicher Interpretation zugänglich sind und daß manches mühsam herausgelesen werden
muß, Was ın den reich fließenden westlichen Quellen eXpressıs verbis gesag ıst.

uch Einzelheiten sind s nıcht TeC überzeugend. So euchte' z.B nıcht e1n,
(5.4) die Wiıtwe Danelis en mıiıt dem Philaretos als Kxponentin der ymilitary eaders
an higher dignitarıes of the theme-organization« STE Sodann fallt auf, daß den del als
ıne ziemlich homogene Kaste sıeht, un ZAW AL sub specıe Grundadel. Von ihm ber muß INa  > den
Beamtenadel trennen, der ‚War weitgehend Sse1n eld uch ıIn Grundbesitz anlegt, se1ın Macht-
zentrum ber In der Hauptstadt hat, un! den Senatsadel, Iso die Erben des einem Vorfahren
verliehenen tels hne Pflichten, KHechte un! Ansprüche un die neuernannten Senatoren. Der
Großgrundbesitz-Adel meıdet die Hauptstadt 1Ur dann nıcht, WEn einer der Ihren auf dem
' ’hron sıtzt, ber eıinen Paradynasteuon AUuSsS iıhrem Kreise OonnTtTe eck für die
mittelbyzantinische Zeit nıcht nachweisen. Von daher kommen Zweiftel auf gegenüber O.s These,
der Zugang den Ochsten Staatsämtern se1 »a privilege of heriditary arıstocracy« geEWESCNH ;
das kann 1Ur ST OSSO modo für den Amtsadel gelten. Der Senatsadel wurde Urc. zahlreiche
»Pairs-Schübe« 1mM 11.Jh her ab als aufgewertet (man lese 1Ur cdie zeitgenössischen Klagen
über die Inflation hochklingenden Ehrentiteln un! ist nıcht ganz annehmbar, WenNnn

meınt (S5.8), die städtische Aristokratie habe ihre Machtbasis durch die vielen Ernennungen
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VO.  — Senatoren verbreiıtert dazu Wäaren sozjale Herkunft und wirtschaftliche Potenz vieler
cdieser homines NOVvVI denn doch nıcht tragfähig Außerdem sollte 1nNnan ohl auch das Pro.
blem des Absinkens Aus dem Beamtenadel nıcht Sanz AuSs dem Auge lassen, auf das i P
hingewiesen hat, Zur Frage des Gefolgschaftswesens (S.14) geben 1Nısere Quellen m. E. keine
handtesten Hinweise dafür, daß sıch bei den Gefolgschaften großer Herren u  - deren Vasallen
handelte. (+erade bei dem vVOonN angeführten Zautat Aaus Kekaumenos könnte INa  - sehr wohl
uch Freunde, die siıcher nıcht geringe Zahl der ın der Verwaltung des Besitzes einNes Großen
tätıgen Männer (das könnten die OLKETOL, die eAevfepoL se1n), Iso quası se1ne Angestellten,
(Hücksritter Hs denken, un das Aaos LÖLOS können Söldner der aufgebotene Kolonen SCWESCH
Se1IN. Von Vasallıtät un! für QIE spricht ın den Quellen direkt nıchts. Man kann S1e als Erklärung
1Ns Auge fassen, zwingend als eINZIg mögliche Lösung ber ist; das nicht. Wenn weıter (5.15)
KEustathıios Boilas als eın Beispiel für die eudale Hierarchie anführt, Mu. INa  — zunächst
bedenken, daß völlig vereinzelt STLE die Sachlage ist bei Isaak Komnenos ganz anders,
und ob die dort genannten OTPATLÖTAL Pronoijare der Bauernsoldaten alten I'yps sınd, ist. völlig
offen und weıter Cdie Möglichkeit berücksichtigen, daß sıich hiıer eın Vorgesetzten- un
nıcht u  z eın Lehnsverhältnis gehandelt hat, denn sowohl Boilas als uch seıne Herren tragen
Titel, die damals 1059) noch Amtsbezeichnungen Warell. Weiter ıst, wohl kaum zulässig. den
Sprachgebrauch der Chronik VO  — Morea als Beleg dafür anzuführen, daß zwischen der TONO1a
un dem Feudum »NOo essential dıfference« gab; beweist höchstens, daß ihr Verfasser In der
fränkischen Peloponnes 1m 13.Jh keinen Unterschied Sa Von Gewicht wäre dafür ıne byzan-
tinısche Quelle, und die gibt offen bar nicht.

Um nıcht allzu weıt ıIn Einzelheiten einzusteigen, sollen diese fragenden Einwände 1er SCHUS
se1N. Nur auf eines SEe1 noch hingewiesen stellt die Entstehung VO. Sekundogenituren und
quası selbständigen Reichsteilen seıt der Mıiıtte des 14.Jh.s heraus. ber ist dieses bekannte
Phänomen wirklich eın Beweis für fortschreitende FWFeudalisierung ? Ks sind doch es Mıt:
glieder der kaiserlichen Dynastie, a Zn etwas fragliche Mitglieder, w1ıe sehr schön Zzwel
Beispielen klar macht, bezw. der Dynastien, Nan Cdie Kantakuzenoi berücksichtigt, die als
Despoten 0.82. die Landesteile regleren. Das Reich alg Famılienunternehmen ist doch etwas sehr
anderes als eın Feudalstaat, un hat seinen Vorläufer ıIn lexios’ Organisierung des Reiches
mıt, der fast; ausschließlichen führenden Mıitarbeit sSe1INes ans, 1U da ß das noch keine suzeranen
Herrscher ber Landesteile das soll, WENN die Nachricht stımmt, Johannes I1 1nNns
Auge gefaßt, ber nıcht verwirklicht haben. Alles ın allem cheıint C5, aIs Sse1 die byzantinische
Entwicklung mıiıt den 1n westeuropäischen Staatsgebilden entwickelten Kategorien des Feudalıs-
I11US doch nıicht adäquat ZU erfassen, ge1 denn, 118}  - abstrahiere »Feudalismus« weıt, WwW1e das
gelegentlich mıiıt der »Demokratie« geschieht, 11a  - lasse iıhm Iso als Gehalt Z1UTLr mehr die KExistenz
großer, manchmal rıesiger Grundherrschaften.

Ausgehend VO dem berechtigten Z weıtel der Richtigkeit jenes Geschichtsbildes, das die

Entwicklung des byzantinischen Reiches gleichsam auf eıner absınkenden Kurve einzeichnet,
unternımmt Tea In seinem Beitrag »T’he yzantıne Agriucultural T’radıtvon«, auf diesem
Spezlalgebiet das ıld zurechtzurücken. Dabei befaßt sıch wenıger mıiıt der Gesetzgebung die
miıt ihrer steten Sorge unmm den dahinschwindenden Stand der freıen Bauern EZW. der Stratioten-
Bauern einem guten el für das VO  - Teall abgelehnte ıld mitverantwortlich ist, als mıt
landwirtschaftlichen (Geräten und "echniken SOWI1e der Kınstellung ZUT Landwirtschaft bezw.
ZUIN Landleben ın der byzantinischen Gesellschaft, VO anatolischen Bauern bis hın /n

städtischen Intellektuellen. Da sich Einzelheiten teıls meıner Beurteilung, teıls der kurzen
Keferierung entziehen, Q@E1 hier 1a das Fazıt festgehalten kommt auf einem überzeugend
wirkenden Wege ZU der Krkenntnis, daß die Gesellschaft Beginn des 11 Jh.s nıcht stagnıerte,
sondern anf landwirtschaftlichem (Gebiet zumindest expandierte und gegenüber der Spätantike
wesentliche Fortschritte erreicht hatte. Als den wirtschaftsgeschichtlichen Lajen beeindruckend
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und Zu achdenken anregend se1 E e These genannt, 1MmM Römischen Reich se1 nicht eıner
Fortentwicklung der landwirtschaftlichen Produktionsmethoden gekommen, weıl dank der
politischen Präponderanz Roms keine balance of gegeben habe und daher keinen Zwang
ZUr Konkurrenz mıt gleichgewichtigen Mächten und ZULTC Behauptung ihrer Wirtschaftskraft
gegenüber für Byzanz se1 der Fortschritt möglich gEeWESCH Aaus dem Zwang ZUT Selbstbehauptung
In einem Zustand der labilen balance of° Ich weıiß nicht, ob die Wirtschaftsgeschichte
diese ese bejaht un vielleicht Sar schon vorgebildet hat, mich hat S1e sechr angesprochen.

Der Leiter des Symposion, S, berichtete über T’he Monk Element of Byzan-
tıne Socrety Zunächst versucht er', ıne Vorstellung VO.  - der Zahl der nachweisbaren Klöster 1n
den verschiedenen Epochen vermitteln, wWwWäas angesichts der Lückenhaftigkeit unNnseTeTr dies-
bezüglichen Quellen ıne schier unlösbare Aufgabe ıst un! nıcht mehr als Vermutungen
führen kann, Was & selbst betont. Immerhin macht el doch wahrscheinlich, daß die
Zahl der Klöster VO einiger Dauer ihrer Existenz nıcht exorbitant hoch ZECWESCH Sse1n kann.
Ebenso 1M Bereich des Hypothetischen verbleiben selbstverständlich alle Berechnungen S  ber
die Jjeweilige (Gesamtzahl der Mönche und Nonnen, ber uch hier kann einigermaßen glaub-
haft machen, daß S1e twa 1% der Gesamtbevölkerung betragen haben Mag wWwWas gegenüber
Thesen W1]16e der schweren Schädigung der Wehrkraft des Reiches un! der erdrückenden Größe
der »monastischen Bewegung« noch vorsichtiger machen sollte. Knapp, ber gut ıst cdıe Dar-
stellung der Züge des önchtums, die einem eintlußreichen Element der byzantinischen
Gesellschaft machten.fHier wird INa  — zweıteln dürfen, ob die angebliche a be der Weissagung
(prophecy) gerade durch vatıcını1a post eventum WwW1e die Weissagung Bardanes der die VO.

Konstantin Porphyrogennetos berichtete eines Mönches über Basıleilos Makedon gestutz werden
kann. Immerhin ıst unleugbar, daß das Prophezeien VO  - Mönchen bezeugt ıst, uch In anderen
FYällen, wobei, W16 iımmer, 1Ur die V oraussagen festgehalten sind, die eintrafen. stellt, weıter
heraus, daß sich das Mönchtum Aus ziemlich allen Gesellschaftsschichten rekrutierte, wobei

uch das zwangswelse Zum-Mönch-Machen nıcht ausläßt. Schließlich kommt auf dıe
Tatsache ZU sprechen, daß die Mönche eigentlich alle lesen können sollten, und auf die Wohl-
fahrtspflege durch die Mönche. Zu beidem sollen Anmerkungen nıcht verschwiegen werden
WeNnn richtig betont, daß Lesenkönnen und Bildung nıicht identisch sind, scheint MIr qdie
Behauptung, der byzantinische Mönch sel, mıiıt einigen bemerkenswerten Ausnahmen, unge6-
bildet ZEWESECNH, doch ıne nıcht bewlesene Verallgemeinerung, die vielleicht VO.  - dem nıcht immer
freundlichen ild der NnEeEUEeTEN Zeiıt bestimmt ist ; I1a)!  > denke die hohe geistige Anforderungen
stellenden Werke klassischer Autoren Aaus Klosterbibliotheken, ich erinnere 1Ur den berühmten
Platon-Kodex des Patmos-Klosters un die aus einem Kloster bei Smyrna stammende, jetzt In
der Bibliotheque Nationale als Par. gr 2934 befindliche Demosthenes-Handschrift vielleicht

die Vorstellungen des Basıleios d.Gr. doch 1MmM Mittelalter noch nıcht ganz obsolet;
geworden ; und das Krankenhaus, das Johannes Komnenos e1ım Pantokrator-Kloster In

Konstantinopel gründete, Wäar 1n medizinischer Hinsicht In allen Sparten ausschließlich VO.  _

weltlichem Persona|l versorgt, die Mönche stellten das Dienstpersonal, WEeNnnNn I1  - diesen modernen
Begriff hiıer einmal gestattet ; kann I1a  S dieses In seiner Zeıt einmalige Krankenhaus, das
Aaus der kaiserlichen Schatulle unterhalten wurde, ohl kaum monastischer Wohltätigkeit
zurechnen.

Der vierte und letzte Beıtrag Aaus dem Symposion stammt VO Garsolan und befaßt
sich mıt Byzantıne eresy, Remnterpretation. Ks geht der ertf. 1nNne NEUE Interpretation des
Verhältnisses der Paulikianer und der Bogumilen Strömungen der byzantinischen Theologie,
VO  - den Ikonoklasten bis hin ZU Symeon dem Jüngeren, dem Theologen. Mıt stupender Detail-
kenntnis un! sorgfältiger Kxegese nıicht sehr eindeutigen Quellen kommt S1e der
ausdrücklich als H ypothese bezeichneten Möglichkeit, daß alle Ketzereien des byzantinischen
Mittelalters Seitenarme selen, die sich aus dem großen Strom byzantinischer theologischer
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Spekulation abgesondert haben, daß S16 Iso nicht Fremdgut M, sondern abwegiger der
uch 1LUFr abseitiger Kigenwuchs. Sıe schließt mıiıt den Worten, ob nıcht nötıg geworden sel,
»to concede that In the fusions of Judaeo-Hellenic Chrıistianıty an! TEE. philosophy character-
1ZINg Byzantıne relig10us evolution the bastards tOO Ar children«. Die Beweisführung der erft.
hat, mich sehr beeindruckt, ich kann MI1r ber nıcht denken, daß 816e sich hne weıtere Diskus:
s]1o0nen uch UTr als Deutungsmöglichkeit durchsetzen wird. Dazu sind doch ohl manche der
Belegstellen sehr verschiedenen Deutungen zugänglich. Der Aufsatz kann jedem, der sich
für die rage der byzantinischen „»Ketzerejen« interessiert, 1Ur wärmstens empfohlen werden: iıh;
hiıer 1Ur andeutungswelse referieren wollen, hieße, ıh: nahezu ganz abzudrucken. IDS r
hoffen, daß die Auseinandersetzung mıiıt ıhm beitragen wird, das überlieferte Ketzerbild Sanz
NEeu durchdenken und 1m erforderlichen Maße ZU revıdieren.

EKs folgt eın Beitrag VO.  — Sevcenko T’he ate (LNA Anuthor of the So-called Fragments of
Toparcha (7othicus, den iıch mıt größtem Vergnügen gelesen habe. Diese ragmente wurden
erstmals 1828 VO.  - veröffentlicht. Seinen Angaben zufolge hat, 1E AaAus einer Hand:
schrift exzerplert, die während der napoleonischen Zeiıt 1n die Pariser Bibliotheque royale SC
kommen und nach 1815 wieder restitujert worden WAarLr. Diese Handschrift, ber deren Inhalt
Hase SCHNAUC Angaben gemacht &  , ıst eıther nıcht wieder aufgefunden worden. Wegen
ihrer schwer deutbaren Angaben ZAUX frühen Geschichte der Kiever Rus haben sich zahllose
gelehrte YWYedern ZUT Erklärung und Auswertung der Tragmente In Bewegung gesetzt.

schildert Nun, W1e sıch erfolglos Wı1ıe viele VOL ihm auf die Suche nach der verschollenen
Handscechrift gemacht hat, nachdem die Fragmente nach der Ausgabe ©  > abgedruckt,
NEeu übersetzt und auf ihre exegetischen Schwierigkeiten hın abgeklopft hat, wobei sich der
Iaıteratur über den Toparcha Gothicus bedient. Dann untersucht Hases Kople mıt lateinischer
Übersetzung, die 1M Suppl.gr. S55 erhalten ist. Daraus ergibt sich ıne wahre Detektivgeschichte,
In deren Verlauf den Wissensstand der Zeıt Hases 1ın Sachen früher byzantinischer un
russischer Geschichte, die VO  — Hase benutze lexikographische und Reıise-Literatur, seıne Briefe

seinen russischen (+önner Rumjancev und VOT em geheimes, griechisch geschriebenes
Tagebuch eider, da das Original nıcht zugänglich ist (falls überhaupt noch existiert), L1LUFr

nach einem Auszug, den dem Leser uch gleich In seiıner (+enese vorstellt SOWw1e sprachliche
Eigentümlichkeıiten der Fragmente auswertet. So führt seinen Leser langsam, ‚ber sehr sicher

der Erkenntnis, da ß der UTtLOTr der berühmten Fragmente niemand anderes Wäar als Hase
selbst, daß s]1e angefertigt hat, den früher Volksgeschichte interessjıierten Russen, die
ıhn proteglerten, EeLWwWas dıe Hand geben können. S; fragt gerechterweise auch, ob Hase
1ne solche gezielte Fälschung zuzutrauen sel, Uun:! kann mehr als wahrscheinlich machen, daß
dem ist.

Man hest den Aufsatz und wird mitgerissen. Dann kommen die Zweıifel, ob viele Gelehrte,
die sich seıt Hases Erstveröffentlichung mıt den Fragmenten befaßten, den Schwindel nıcht
gemerkt en ollten Man bedenkt 7 War die VO erf. sehr geschickt eingebauten Z weiftfel Karl l
Krumbachers, ber cCıe doch sehr vorsichtig und her ironisch als scharf formuliert.
Dann liest INnan eın zweıtes Mal, sehr n  u auf mögliche Fehlinterpretationen achtend, ohl
eın wenıg unter dem Gesichtspunkt, daß nıcht seın kann, WwWas nıcht seın dartf. Letztlich muß INa  -

sich der Entscheidungsfrage tellen, die erhebt. Und ich meıne, INa:!  > wird mıt ıhm selber
mussen » [ confess that anything short of the apptarance of the mediaeval manuscrı1pt

contamıng them (d.h. die Fragmente) ll keep alive doubts to their-tenth-century date«
Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß ın dreı Appendices cCie Literatur, die ın den VO)  e ıiıhm

genannten Bibliographien nıicht enthalten ist, anführt, die Korrespondenz Rumjancev-Hase
auszugswelse ıtıert und über Hases geheimes Tagebuch referiert. Auf den dem Aufsatz bel:
gegebenen Abbildungstafeln gibt alle einschlägıgen Seiten Aaus dem Suppl.gr.858 der 'arıser

Bibliotheque Nationale, die Briefe VO.:  - Rum]ancev und S Cy weıtere Briefproben un!
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vıer Seıten AaAuUS dem Parıser Suppl.gr. 1363 mıiıt Kopien uSs Hases geheimem Tagebuch SOWI1e
die arte AausSs dem VO  - ıhm oft zıtierten Reisebericht der Mrs. Guthrie wieder, ungemeın wichtige
Abbildungen, die das Verständnis des Aufsatzes sehr erleichtern.

Der folgende Artikel VO  — Pingree,; he Astrologıcal School of John bramıus kann VO  -

mM1r mangels ausreichender Kenntnisse auf dem (+ebiet der Astrologie nicht beurteilt werden.
Kr führt In Clie spatere palaiologische Zeıit und macht mıiıt A bramı10os, dem Astrologen Andronikos’
1 und geınen Schülern SOWI1Ge deren emühungen die Korrektur der ptolemäischen a StroNnO-

mischen Parameter anhand eigner Beobachtungen und arabischer Literatur bekannt.
Den Abschluß des Aufsatzteıiles bildet eın Beılıtrag VO  - I) Schreiner Kıne unbekannte

Beschrevbung der Pammakarıstoskırche (Fethiye ( amıı) und weıtere erxte ZUT Tonpographıe Kon-

stantınonels. Sch behandelt darın zwel exXxte In der Handschrift ().2.36 des Trinity-College In

Cambridge, nde 16.Jh., Clie ıne Beschreibung der Pammakaristos-Kirche (bis 155858 Patriarchats-

kiırche) un einen Traktat über die Tore enthalten. Kr zeıgt, daß S1e VO gleichen Schreiber
stammen WwW1e Cdie verwandten exte 1M Vindob. hist.gr.94. Diese Sammelbände stehen ın Ver-

bindung mıt den Interessen deutscher Humanısten und der antıquarıschen Tätigkeit ofe des
Patriarchen. ach der Edition des Traktats über die Pammakarıstos untersucht Sch sorgfältig
die beiden Gruppen VO  e Ktitoren des und des 13.Jh.s un g1ibt 1ne Ins Kıinzelne gehende
Textinterpretation. Der Traktat über Cdie Tore WIT!  d )5UrZeTr abgehandelt; dem schließt sıch noch
die angebliche Inschriftt VO  - der Stadtmauer AACh  e Chaldekon N VO  - der L1LUTLE der ext nach dem

Cantabrigens1s wiedergegeben wird. Eın ang bıetet noch die Geburtsdaten der Kinder
K alser lexios’ Der Aufsatz ist, für die Topographie Konstantinopels und VO: allem für NSeTeE

Kenntnıs der Patriarchatskirche der frühen Tüurkenzeıit Konstantinopels VO  - Bedeutung, che

gelehrte Interpretation gibt zahlreiche interessante Einzelheiten und zeigt ebenso deutlich Cie
Lücken uUunNns:  Or Kenntnis.

VDer eıl OLtes ıst recht umfangreich. Kr berichtet zunächst über Work Ml Kalenderhane Oamınz
un Istanbul T'hird and Fourth Preisminary Eeports (C trıkeru Ku Dban) hervorzu-
heben ist, das osaık der Darstellung Christiı 1M Tempel, das vorikonoklastisch versuchsweıse
datiert wird ıne ansprechende Annahme. Wın fı gibt Heports Or. al Monagrı,
Lagoudera, and Hagıos Neophytos, Cyprus, 1969/70 ; bedeutsam ist 1er der Nachweis späaterer
14.Jh. ?) Krneuerungen 1n Lagoudera VOTL allem bei zahlreichen Köpfen, Was durch überzeugende
Aufnahmen belegt WITr!  d. Hs folgt Bargala Preivminary KRemnort VO  - Aleksova und

ango über Ausgrabungen In Ostmazedonien : wichtige dreischiffige Basılıka mıt nördlich
anschließendem Baptısterıum ; ın einem Anhang gibt Aleksova ıne {1ıste der miıttelalter-
lichen Kirchen der Keglon.

aus Wessel

Dumbarton Oaks Papers Nr XXVI, 366 S 253 Abb auf Tafeln, Abb
1m Text;: W ashıngton 19792 Dumbarton Oaks Center for Byzantıne
Studıes, Irustees fOr Harvard Unıiversıity.

Der neueste and der Dumbarton aks Papers ist Z größten 'e1l kunstgeschichtlichen
Problemen gewidmet. Das beginnt mıt dem Beitrag VO  en ango und M Hawkıns
he Mosaıcs of Sophıa at Istanbaul., T’he Church Wathers un he North T’ypanum, der die Beihe
der Vorlagen der freigelegten Mosaiken fortsetzt. Mıt außerster Akribie werden cie Mosaıiıken der
Kirchenväter, ber uch alle ornamentalen Details, die Al ordtympanon erhalten geblieben
sind, beschrieben, analysiert und datiert. Unter den Ornamentmosaiken werden überzeugend die

justinianischen VO.  S den mittelbyzantinischen Teılen geschieden. Die rage der a ierung der
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Kirchenväter wird mıit guten Gründen dahingehend beantwortet, daß S1e In der Spätzeit Basılei-
OS begonnen wurden, die Arbeit. sich ber bis In die Frühzeit Leons fortgesetzt haben kann.

Im folgenden Aufsatz behandelt NVeitzmann T’he Tvorzes of the So-called ({rado Chairr,
Iso jene weıt zerstreute Gruppe VO!  — Elfenbeinschnitzereien, die u.a.Szenen ‚US dem Leben des
hl Markus zeigen und deshalb seıt Graevens Zeiten N mıiıt dem Markusthron ın Ver-
bindung gebracht wurden, den Herakleios der Kathedrale VO:  - CGrado geschenkt haben soll
Weitzmann SE17 sich zunächst mıt der Frühdatierung auseinander, die AUusSs der Herakleios-
ese erwuchs, un wiederlegt S1e absolut überzeugend ın jeder Hinsicht, VOT allem klärt die
Quellenüberlieferung. Dazu Se1 angemerkt, da ß INa  e die Tradition VOIl dem Ihrongeschenk des
Herakleios uch mıiıt dem steimernen Bischofssitz 1m TLesoro VO: Marco ın Venedig In Verbin-
dung gebracht hat 5“ 0, Monument:ı naleocrısthanı dı Agqunrleia dı
Grado, Udine 1957, wWas VO Stil her geurteilt her möglich scheint als Graevens Identi-
fizierung. Entscheidend ber ıst cdie Darlegung, daß die Elfenbeinplatten ZU. Stil un 600 In
keiner Weise assch. Ebenso überzeugend widerlegt Weıtzmann dann die Argumente für die
Datierung In das 12.Jh., U  3 ann ZU zeıgen, daß dıe einer Gruppe zusammengestellten Tafeln
In Wwel Gruppen zerfallen, die 116  e datieren Se1ın eigentliches nlıegen ıst. Kr omMmM ZU einer

Einordnung beider Gruppen ın das Jahrhundert, wäas nıcht 1LUFr stilgeschichtlich, sondern
uch paläographisch gut absıchert. Als Entstehungsgebiet mMac. ‚yrıen der Palästina,
vielleicht uch Ägypten, dann unter syrischem Einfluß, wahrscheinlich. Kür den ursprung-
lichen Verwendungszweck der 'Tateln geht VO  wn der Kathedra-These gahnz ,D und hält die
Verwendung verschiedenen Kunstwerken, z.B großen Schreinen der Türen, für wahrschein-
ıch Als den Ort, VOINl dem ‚us Cdie 'Tafeln Ins Abendland gelangten, hält Amalftı für ehesten
möglıich. Im Grunde offenbart der Aufsatz, überzeugend seine Argumentation uch In vıeler
Hinsicht ist, die schier unuüuberwindlichen Schwierigkeiten, denen sich cdıe Forschung gegenüber-
sieht, WEeNnNn sıch Denkmälergruppen Aus einer Periode handelt, Aaus der ungemeın wen1g
erhalten bhlieb Man gelangt hıer über die Hypothesen nıicht hinaus, und bedeutet; schon viel,
WEeNnNn die Hypothesen glaubwürdig sind. We ıtzmanns H ypothesen ZU diesen Elfenbeintafeln
sind 6, Nur einem Punkte, der freilich Rande lıegt, erhebht; sich e1ım Lesen Widerspruch
Weirtzmann deutet den Kailser Leon auf dem 10120 Szepteraufsatz ın Berlin als Leon V‚
entgegen der üblichen Deutung auf Leon Hier scheint mM1r die scharfe Bilderfeindschaft
Leons diese Beziehung strikt verbieten. Das Stück bleibt weiterhın rätselhaft, und seiıne
Rätsel werden nıcht gelöst, I1a  > In ıne Zeıt chiebt, noch azu als für die Krönung
Leons gearbeitet, In die historisch absolut nıcht paßt

Die Reihe der kunstgeschichtlichen Beıträge wird dann durch ıne sehr gelehrte Unter-
suchung Studies un the Hıstory of Queen Melisende of Jerusalem VO.  — unterbrochen.
Sie basiert vornehmlich autf dem Urkundenmaterial und omm VO daher Schlüssen, die den
üblichen Datierungen und Krklärungen VOL allem des Konfliktes zwischen der Königin und
ıhrem Sohn zuwiderlaufen, ber überzeugend begründet sind, daß 11a S1e wird akzeptieren
mussen.

In einer interessanten Untersuchung T’orcello Le Ohrist Inconnu. Anastasıs el Jugement.
ernrer 'Etes Vrarues, 'T’etes Fausses weist Andre S: mıt sehr klarer und uch auf Akten
tudien die Akten sind In einem Anhang großenteils publiziert basıerenden Argumenten
nach, daß Cie In der Sakristel der Kathedrale aufbewahrten Köpfe durchweg Arbeıten des

Jahrhunderts sind un:‘ daß das große Mosaık der Anastasıs und des Weltgerichtes ‚:War

sehr stark restaurıert ıst (mıt guten Eıinzelnachweisen, bes für die Köpfe), ber be1i weıtem nıcht
In dem Maße verfälscht, wı1ıe pessimistische Beurteiler meiınten. Sıe kann außerdem einige
Mosaikköpfe 1n TrTemdem Besıtz als Originale Aaus diesen Mosaiken nachweılsen. Dabei fallt uch
noch ıne Rekonstruktion des Mosaikschmuckes 1mM Giebelfeld über der Apsis-Schildwand ab
Das ist e1InNn sehr wesentlicher Beitrag für NSEeTE Kenntnis der Mosaıiıkkunst 1m venezianıschen
Raum.
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Dem folgt eın kurzer Aufsatz T’he Klevatıon of the Panaghıa VO  - Yıann138as. HKr handelt
VO  - einem liturgischen Problem, der Klevatıon des Panagla genannten geweihten Brotes (nicht ZU

verwechseln mıiıt dem Trot des eucharıstischen Sakraments Zu endgültigen Lösungen kommt
nicht, wWas die Entstehung anbelangt, weıst ber auf e1n liturgiegeschichtliches Problem

hın, das der weıteren Klärung bedarft.
Y wel eıträge befassen sich mıiıt einer illumıinıerten Handschrift des Akathistos-Hymnus

(und anderer Hymnen) 1mM Staatl Historischen Museum oskau (Synodal gr.429)
gibt Codicological Analysıs of Fhe TITllumınated Ahkathıstos LO he Vırgn un

behandelt T’he Tlluminatıon of the Greek Manuseruvpt of the Ahkathıstos Hymn. Die Ergebnisse sind
Schreiber des Synodal ST 429 War Joasaph (Joannes Kantakuzenos, der Kxkaiser) aus dem

Hodegon-Kloster In Konstantinopel ; Auftraggeber der Handschrift und Zusammensteller der
Hymnen War Philotheos Kokkinos, die In der Zeıt zwischen 1355 un! 1364 entstand, Iso
In der Zeıt zwıschen Philotheos’ erstem und zweıtem Patriarchat die Initialen der Handschrift
sind Vorbilder gEWESCH für späatere russische Iluminationen, die 1112  - bisher auf die Übernahme
gotischer Anregungen zurückgeführt Wenn chie kodikologischen Ergebnisse richtig sind

und ich sehe nicht, WAas 1118  - S16 vorbringen könnte nötigt diese Handschrift
einer Korrektur NSEeTS Bıldes VO.  - der russischen uns 1M späten Jahrhundert.

Die nächsten drei Beiträge für das ymposıon des Jahres 1970 »Byzantıum an asa-
n]ıan Iran« bestimmt, AuUusSs dessen orträgen wıeder einige mıiıt sehr belangvollen Themen leiıder
nicht abgedruckt sind. Frye handelt sehr konzentriert und knapp über Byzantıne and
SAsanıan T’rade Relations unth Northeastern Russıa, uıunter starker Berücksichtigung der bedeuten-
den Funde byzantinischen un sasanıdischen Silberarbeiten, ıne dankenswerte erhellende
Zusammenfassung der Hintergründe dieser Schatzfunde. A Bıvar bespricht Cavalry
Hquvpment and T’actıcs Ehe Eumnphrates Frontzer un bietet ıne gute und aufschlußreiche
Übersicht, die ‚.ber dem Kenner dieser Probleme kaum wesentlich Neues bringt. Am interessan-
testen ist T’he Iranıan FKFactor un Byzantıvum durıng the eıgn of Heraclıus VOIN Shahid.
Kr legt ıne nNEeEUE und überaus überzeugende Deutung der Gründe für die Annahme des Basıileus-
'Titels durch Herakleios VOTL cCie Gründe sind ausschließlich christlich fundiert. amı werden
bisherige pekulationen über die sasanıdıiıschen Eintlüsse ın der Zeiıt cdieser alsers ausgeschaltet.

In den Notes legt zunächst A.H Megaw einen ziemlich eingehenden Bericht über die
Sunpplementary Kxzecavatıons (Vastle Sıte al anhos, ‚y prus, VOL mıt hochinteressan-
ten unden, VOTL em Jas. Oikonomides stellt AaAusS dem Cod atm. 1i der berühm-
ten Hiob-Handschrift, einıge spätere Eintragungen VOT, Cdie nach 59 entstanden und VO. Kauf
ein1ger Krgasteria ıIn Konstantinopel handeln Eın eingehender ausgezeichneter Kommentar
erweıst diese KEintragungen a ls e1INn bedeutendes wirtschaftsgeschichtliches okument, das uns

einen Blick In ıne Welt tun Jäßt, der WIT sonst wen1g Zugang en yQuelques Boutiques
de Constantinople Xe Prix, Loyers, Imposıtion« ist uch insofern interessant, als WIT den
Kintragungen entnehmen können, daß die Mehrzahl der Besıtzer der Geschäfte hohe Beamte
der Angehörige vornehmer Famıiılien9 die vornehmlich 1mM Textilhandel investiert hatten.
Der letzte Beıtrag, VO.  w N.G. ılson, stellt, Manuservpt of T’heophanes un Oxford VOT, das
1LUF auf den etzten Textseıten einıge wertvolle Lesarten bietet.

Den Abschluß bietet der Bericht über das Symposion des ‚JJahres 1970, den Krye g1ibt.
Wır entnehmen ıhm mıiıt Bedauern, daß folgende Beıträge nıcht, Z Abdruck gelangten

Alföldı T’he Kosmokrator ın Eome, Byzantvum, and Persıa, rierson Byzantıne AaN
Sasanıan Comnage, Biceckerman Rulers and Ruled un the Later Roman Emmprre and N
SAasanıan Persıa un! e T’he Sasanıan KEncounter nth Byzantıne Art, während
der Beitrag VO  un O Knowledge of Iranıan Affarrs at Byzantıum A gathıus bereıits In

Bd.23/24 vVOrWeggCHNOMMEN ist.
aus Wessel
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uan Mateos, La c6lähratıon de Ia parole ans la hıturgıe byzantıne.
Etude hıstorı1que Orjentalıa Christiana Analecta 1O7) Pont Institutum
orientalıum studıorum, Rom FOlL: 184 .. 1Te 1300

Hier handelt sıch u  3 ıne ammlung mehrerer Artikel, Cdie bislang in OrChrP S0 (1964),
248-2509| un Pr-OrChr [ 15 333-J0J1; 16 5-18, 133-161; R % 141-176| verstreut

VDer geschichtliche Werdegang des byzantinischen Wortgottesdienstes War praktisch bislang
unerschlossen geblieben. Nun hat; M., eın anerkannter Liturgiewissenschaftler und A enner der
orientalischen Anaphoren SOWI1e des gemeindekirchlichen und monastıschen Offiziums, hier

erstmalig ıne geschlossene Untersuchung des Wortgottesdienstes der Chrystosomusliturgie
vorgelegt, Clie weıtverstreutes Handschriftenmaterial mitberücksichtigt ; insgesamt ıne detail-
lıerte, kritische Analyse, für Cie jeder Liturgiewissenschaitler dankbar Se1In wird.

Die jetz In einem and zusammengefaßten Teilstudien lassen siıch ın drei größeren, selb.
ständige Einheiten gliedern In dem als Einleitung gekennzeichneten Abschnitt WIT auf die
unterschiedliche Art des Psalmvortrages eingegangen, wı1ıe vornehmlich in den (+emeinde-
kirchen 1M Unterschied zZU den Mönchsgemeinschaften gepfle  5  gt wurde. Diese gleichsam als
Präludium ZU verstehende Hinführung auf das Kernstück erweıst sich ZU. Verständnis des
eigentlichen Hauptthemas a IS unentbehrlich.

Im Hauptteil befaßt sich der Autor dann ın einer breit angelegten Untersuchung mıiıt dem
Ursprung der dreı Antiphonen un dem Trishagiongesang. Ebenso ausführlich ist. der Problem-
kreis der verschiedenen I ıtanıen (große und kleine Synapte, Kıktenıe und die Lesung beleuchtet.
In SOUveraner Beherrschung des Quellenmaterials wird die Entwicklungsgeschichte des einst
schlichten Eingangsrituale nachgezeichnet un aufgezeigt, wıe der zunehmenden An

reicherung des ursprünglich eintfachen Segensgrußes des Bischofs kam, den sich einmal
unmittelbar die Lesungen angeschlossen.

Eın Appendix, der autf das sogenannte » Proskomidie-Gebet« eingeht, das ın Wirklichkeit die

begleitende Oratıo Au AÄCCessus ad altare darstellt, rundet das Werk aD
Der große Wert cdieser Veröffentlichung ist bereits hervorgehoben worden. Wenn noch ein1ıge

Randbemerkungen un Wünsche anzubringen sind, greifen SIE doch Cie Substanz nıcht
Sicher ware der ıinteressıierte Leser dankbar SJCWESCHIH, vVenn ıe einzelnen Studien nicht lose

aneinander gereiht geblieben waären, sondern zZUuU eıner organischen Einheıit verknüpft worden
waren, Was ıne ordnende Überarbeitung des gesamten Materijals erfordert Besonders
zeitraubend erweıst, sıich darüber hinaus e1m Nachschlagen das Fehlen eınes Registers. Auch e1n
kurzer Überblick über die verwendeten Handschriften wäre sicher willkommen eWESCH.
Weniger gewichtig sind einıge z7leine Unausgewogenheiten, z.B W ! die Datierung des

WOVOYEVNS geht Bel der Frage nach dem Ursprung des Troparions wird (S 51) uf ırumels
Artikel yL/’auteur et, 1a date de composıtion du tropaıre ho MONOgENECS« verwiesen. Grume! bringt
für die Einführung des ymnus 1n die Liturgıe vım Jahre 530 wichtige Gründe, die meınes
rachtens überzeugend sind. Bei der Zusammenfassung (S 125) findet sıch ann hei ateos
unvermutet das Jahr 5928 angegeben. Wenn der UtTOT bel der rage nach der Entstehungs-
geschichte des Troparions un!: seiner Verwendung innerhal der Liturgie schon ausdrücklich
und ausschließlich auf die Arbeit VO  w Gr e ] aufmerksam macht. sollte diese VO!  > Gr e ]

abgesicherte Datierung 1m Verlaut der weıteren Ausführung nicht unbegründet durch ıne
andere Angabe Tsetzt werden.

Überblieckt I1Na.  > nach diesen NapDp gefaßten Einwürten nochmals den großangelegten Ent-
wurf über das allmähliche Werden des Wortgottesdienstes bıs hın seıner heutigen Gestalt
un! die durch muüuhsame Kleinarbeit SWONNENCNH, zwingenden Schlußfolgerungen, drängt sich
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ohl jedem aufmerksamen Leser der Eindruck auf, daß uns hier insgesamt ıne für jeden
Liturgiewissenschaftler unentbehrliche und ohl endgültige Darlegung der geschichtlichen
Entfaltung des Wortgottesdienstes geschenkt wurde, deren Wert uch durch die angeführten
Einwände In seinem wesentlichen Kern nıcht geschmälert werden kann.

Korrekturnachtrag Wınkler, Der geschichtliche Hintergrund der Präsanktifikaten-
VESDET, In Orzens Ohrıistianus 184-206
Serte 188
i Zeıile VO unten : anstatt »S T muß »S < heißen.

Serte 193
Zeile VO  w ben anstatt »S « muß »55 T heißen.

5 Zeıle VO  w unten anstatt Y 190« mMu. »S C heißen.
Zeile VO  w unten anstatt S Xmuß »S <heißen.

Seıte 205
Zeile VO  - ben anstatt »58«muß »S S6-18574 heißen.
Zeile VO.  o ben anstatt »S « mMu. »S A heißen.
Zeile VO  - ‚.ben anstatt »S 190« M »S < heißen.

Gabriele Winkler
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derge de BEAURECEUIL, Lagad Lg tısamna al-hubz wal-malh. » Fa-takününa

11 Suhüdan«). Baıirüt : Dar al-Kalıma, 1968
Butrus \  DAU Jarıh al-Mawarına ad-dini Was-S1yası wal-hadarı. Mın Mar

Marün 112 Mar Yühanna Maäarüun 3925-700 Baıirüt : Dar an-Nahär,
1970 In-8°9, 439 une CAarte topographıque, planches.

Pıerre DIB, Hıstoire de l’Eglise Maronite. (Melanges et Documents E Bey-
routh Kditions »La DagessSEC«, archeveche maronıte, 1962 In-80,

XVI1-355
Pıerre DıI3, L’Eglise Maronite. ome I1 Les Maroniıtes SOUS les OMAans

Hıstoire cıvıle d’apres les princ1paux t&moıns contemporaıns. Beyrouth
1962 In-8°9, 628
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264
FAHD, Butrus, Rudüd wa-nubdat tarıhiya. Refutatıions, Causerıes et
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0Ut 1768 Günyah : 19792 In-8°, 3205

FAHD, Butrus Tarıh ar-Rahbaäniya al-Märüniya al-Halabi al-Iubnani wal-
Baladıi al-Iubnanl. Teıl 1 Günyah : D

KAHD, Butrus, al-Qıddis Yühanna Mar al-batryark al-antakı al-awwal
ala t-ta‘ıfa al-märüniya wafagan lı-ba‘d al-mahtütat al-‘’arabiya a,1-
mahfüza f1 uma Nasarahü l1-awwal wa- allaga hawasıh al-ab
Butrus Fahd Günyah 1970 In-8°0, v vY-33

KREIJATE, FWaez, Manuserıits et Bibliographies du Couvent Notre Dame de
L Annoncılation des SQUTS Basıllennes Choue&rites Zouk Mıikha il
Fiıhrıs mahtütat Daır Sayyıdat a]l-Bısara hlir-rahıbäat al-basıliyat Q,S-
SuWwalriıyäat f Züg Mıka il Beyrouth Dar al-Kalıma, 1971 In-89,
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Cyrille HADDAD, ‘Isa Ibn Zur’a, phılosophe arabe et apologıste chretien.
Präface Par FKouad K|phrem] oustany. (Peres et Kerivains de l’Eglise

OrıJent). Beyrouth : Dar Al-Kalıma., 1971 In-8°9, V1I1-387
Rachıd HADDAD, Archıves du Couvent Salınt-Sauveur. (Catalogues de

Manuserıits et Bıblıographies). Mahfüzaäat Daır al-Muhallıs. (Fahärıs
al-Mahtütat wa-gawäa ım al-Kutub). Beyrouth : Dar Al-Kalıma, 1971
In-8°, 351

Lous HAGE, Le Chant de l’Eglise Maronuite. Vol Le chant syro-maronıite.
(Bıblıotheque de L’ Uniyersite Saınt- Ksprit Kaslık, J1V) Beyrouth 1972
In-8°0, VI1LI-192

HAJJAR, Joseph, Le Christianıisme Ornient. Etudes d’ Hıstolre Contempo-
raıne AT Beyrouth Iıbraırıe du Lıban, 1971 In-8°9, VI1LI-330

Hannan Ala M 19 Tendresse de Dieu. (Cahıers Bıblıques » Kvangıle«
No 62) Sılsılat Kalam Allah, raQallı 201 Nagalahü 115 l-“arabiya Dimitri
Nahla Sa‘da (Rühaäniyat). Beıirut Dar al-Kalıma, 1971 In-89,

Mustafa HALIDI un! ©  Umar FARRUH, at-Tabsir wal-ıstı1 mar f1 hılad a}
‘"arabıiya. | Nebentitel auf dem Umschlag Missıonarıes and Imperıalısm.
Beıng Account of Mıssıon Work ın the Tabh World S medium of
Cultural Kxpansıon and Preparatıon for Polhitical Intervention|.
Auflage. Baırüut : al-Maktaba al-’asrıya, 15390 /1970. In-8°0, 389

Georges-Joseph MAHFOUD, L’organısatıon monastıque ans l’Eglise Maroniite.
Ktude hıstor1que. (Bıbhlotheque de ’ Uniyversıite Saint-Ksprıut. Kaslık-
Jounj:eh-Liban, 1) Beyrouth 1967 In-8°0, 393

MAALOUF, Kmile, 53 Pensee Personnalıste de Kha Räamez Sarkıs ans
J 568 1' He Personalıstiec Thought of K hhalıil Ramez Sarkis In J 568

al-Lttigäah Sanı  AA  ah  >N  >N  a \ind Halıl Räamız Sarkis f1 Iıtab €-  169 Beyrouth
Kditions du Cenacle Lıbanaıus, 1979 In-8°0, 98

Charles Habıb MALIK, Kaıfa afham al-hıwar aın al-Kana’ıs. (» Fa-takünü-
IN Suhüdan«). Baırüt : Dar al-Kalıma, 1967

Ramzi Habib MALIK, ar-KRıhla 113 Müskuü. (»...Fa-takünüuna J1 Ssahüdan«).
Baırüt/Lubnan : Dar al-Kalıma, 1971 In-8°0, 84

Ramzi Habıb MALIK}, Ala f1 Lubnan » HFa-takününa 11 Suhüdan«).
Baırüt : Dar al-Kaälıma, 1966

Paul NAAMAN, Theäodoret de Cyr et le monastere de Saınt Maroun. Les
Orıgines des Maroniıtes. Kssa]l d’ Hıstoire et de (6Eographıe. (Bıbliotheque
de L’ Universite daınt- Ksprıt. Kaslık Lıban, I11) Beyrouth (FE
In-8°0, XT1 17 euxX Cartes

Zakı an-NAQQAS, Adwa’ taudihlya ala Tarıh al-Märüniya. Baırüt : Dar
Lubnän, 1970 n-1 209

Ramzi Habi MAÄLIK ist e1INn Dommikaner.
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Zakı an-NAQQAS, at-TabsSir wasila mMın al-wasa’ ıl al-ıstı‘mar. Hagigatuhü
ahdafuhuü Wagıbuna f1 mugawamatıhl. Baırüt : 10971} In-8°9, 39

Martınlıano RONCAGLIA, Hıstoire de l’Eglise Copte ome Les OT1g1INES du
Christianısme Koypte du Judeo-Chrıistianıisme Christianıisme
hell&nıstique (ler et I1e sıecles). Beyrouth Dar al-Kalıma, 1966 In-8°0,

XXVIH-313
Ders. Hıstoire de l’Eglise opte ome I1 Le Dıdascalee les Hommes et les

Doetrines. La formatıon une ulture chreätienne egyptienne. Beyrouth
Dar al-Kälıma, 1969 In-8°0, XX X vV-383 Karte

Ders. Hıstoire de l’Eglise opte ome 111 La christianısatıon de l’Egypte
sıecle) Grecs, Romains, Fellähs, Hıegrarchie, Kımpire, artyrs

et Confesseurs, Theologıe, Philosophıe chretienne et (inose. Beyrouth
Dar al-Kälıma, 1969 In-8°9, WRNIX-Z

Ders. Hıstoire de l’Eglise Copte ome Les prem1eres persecutions,
Iantterature cCopte, Le Bouddhısme et l’Eglise d’Alexandrıe, L’Eglise
d’Alexandrıe et, l’Eglise d’Arabıe. Beyrouth : Dar al-Kaälıma, 1973
In-8°9, X X1IX-306

al- Yastu’iyun f1 S-Sarq al-adna wal-‘alam. Baırüt : Dar an-Nahär, 1971
In-8°9,
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